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ARRI Werk München 


Am 12. September 1917 wurde die Firma ARNOLD & RICHTER K.G. in München von den 
beiden Filmpionieren Dr. Ing.e.h. A. Arnold und Dipl. Ing.Dr.R. Richter gegründet. Gemein- 
sam mit ihren Mitarbeitern vollbrachten die Inhaber des Werkes im Verlauf von fünf Jahr- 
zehnten beachtliche Leistungen, die wesentlich zum Fortschritt der film- und fernsehtech- 
nischen Entwicklung beigetragen haben und weltweite Anerkennung fanden. Der Aufstieg 
des Unternehmens ist jedoch nicht zuletzt allen Geschäftsfreunden im In- und Ausland zu 
danken, die seit nunmehr 50 Jahren der Leistungsfähigkeit des Hauses ARRI vertrauen. 


ARNOLD & RICHTER K.G. 


8 München 13 - Türkenstraße 89 
Ruf: (0811) 38091 - Telegramme: ARRIFILM - Telex: 524317 arri d 
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8 1 Es begab sich aber zu der Zeit, 
daß ein Gesetz von dem Kanzler Geor- 
gustus ausging, auf das alle Welt 
(Filmwelt) schon 5 Jahre gewartet hat- 
te. Das Gesetz über Maßnahmen (maß- 
genommen haben sie den deutschen 
Film doch wirklich schon genug) zur 
(Selbst)-förderung des (restlichen) 
deutschen Films. 

Ja, jetzt, wo es hier und da schon so 
aussieht, als ob der deutsche Film von 
allein wieder ein bißchen besser zu 
laufen beginnt, da kommt noch schnell 
ein Gesetz, damit man nicht merkt, daß 
der deutsche Film es trotz aller amt- 
lichen Schröpfungen womöglich allein 
geschafft hätte. 


8 2 Paragraphen haben immer ihre 
Haken. Mindestens zwei (oben einen 
und unten einen). Aber mancher konn- 
te noch abgebogen werden. Statt 5 % 
(Anfangspreisvorstellung) sollen nur 
noch 0.5 % vom Umsatz der Filmthea- 
ter abgezwackt werden. Ältere Leser 
erinnern sich gewiß an das sehr ähn- 
liche Zopfgesetz, mit dem bestimmt 
wurde, daß sich der Freiherr von 
Münchhausen am eigenen” Zopf aus 
dem Sumpf zu ziehen habe. 


8 3 Außer diesem Schlußeffekt brach- 
te das Jahr 1967 den größten Kino- 
kassenerfolg aller Zeiten — ein schö- 
nes Stück Ost-West-Gemeinschafts- 
produktion — einen russischen Stoff in 
amerikanischer Masche: „Doktor Schi- 
wago“. Melancholisch-verträumte An- 
klage gegen die Brutalität von Zaren 
und Kommissaren. So sanft hat noch 
keiner opponiert. Das hört man in der 
ganzen Welt. 


8 4 Aber die studierende und nicht 
studierende Jugend nahm sich kein 
Beispiel daran. Sie probte den Auf- 
stand von Ulk bis Terror und schwor 
Stein (werfend) und Bein (stellend), es 
ginge ihr nicht nur ums Protestieren. 


Dabei protestierte sie mit immer glei- 
chen Methoden gegen Straßenbahn- 
preise, Staatsbesuche, Bürgermeister 
und Gesellschaftsordnung. Auch gegen 
Ladenschlußzeiten und Krieg. 


8 5 Kritik ist ja immer die erste Lei- 
stung der Jugend, bevor sie dann über 
dem Versuch, Besseres zu leisten, zu 
kritisierten Vätern wird. Der junge deut- 
sche Film brachte es auf 50 kritische 
Filme in den letzten 15 Jahren, von 
denen 10 % tatsächlich Kassenerfolge 
waren. Nun, von 5 vollwertigen Jung- 
filmen in 15 Jahren fällt Papas Lein- 
wand noch nicht um. Offenbar hat nicht 
einmal die Zeit von 15 Jahren genügt, 





DER PRODUZENT schwebte bisher zwi- 
schen Bad- und Bettgeflüster. Seinem 
Kindertraum folgt ein erwachsenes Er- 
wachen: Mit dem Gewicht des Filmge- 
setzes Sittenklausel .... 


dem ach so jungen Film ein ausrei- 
chend junges Publikum nachwachsen 
zu lassen. 


8 6 Sex wurde einem in jeder harm- 
losen Modezeitschrift so detailliert er- 
klärt, vom Vorwort bis zum Intim-Be- 


richt und Pillen-Roman, daß man am 
Jahresschluß ernsthaft überlegen muß, 
was man auf diesem Gebiet noch Pri- 
vates tun kann, was nicht bereits in 
aller Öffentlichkeit analysiert, rubriziert 
und banalisiert worden wäre. Es soll 
eine Trinkerheilkur geben, bei der man 
so viel Alkohol bekommt — im Morgen- 
kaffee, in der Fleischsoße, im Gemüse, 
über die Kartoffeln, im Abendessen — 
daß man schließlich keinen Alkohol 
mehr sehen kann. Na, dann Prost. 


Immerhin: „Helga“ fand.trotzdem ihre 
Bewunderer . ... besser gesagt: Be- 
schauer. 


Noch zu $ 6 wie sechstes Gebot: „Du 
sollst nicht ehe- oder ähnliches bre- 
chen“. Aus der Presse erfuhr der Fern- 
sehzuschauer, daß er über Lou van 
Burg empört sei. Dessen Lebens- und 
Neigungswandel bringe die Fernseh- 
volksseele zum Kochen. Als Karajan, 
Jürgens, Froebe, Borsche, Held, Sina- 
tra, Grant eine alte Ehe zugunsten ei- 
ner jungen Frau auflösten, da war das 
allein ihre Sache. Aber als Onkel Lou 
eine wesentlich kurzjährige Liebesbe- 
ziehung durch eine andere ersetzen 





„„„Klebet wohl - 


Dr. jur. Martell 


Jahr 





wollte, da ließ das die Moral sich im 
Eiltempo aufbäumen. Im Nu war Onkel 
Lou abgeschossen aus dem „Golde- 
nen Schuß“. Staunend sah der Fern- 
sehzuschauer zu und sollte doch an al- 
lem schuld sein. 


8 7 Adenauer konnte nicht mehr mit 
ansehen, was er mit ansehen mußte. 
Darum ließ er es. Einer der letzten 
Aussprüche Adenauers hätte sein kön- 
nen: „Zu meiner Zeit wurde Politik 
von Politikern gemacht. Heute werden 
Politiker von der Politik gemacht.“ Und 
so ging Mende ins Bankgeschäft. 


88... wie „Alle Achtung!“ Der Ber- 
telsmann-Konzern kaufte sämtliche 
Ufa-Rechte für mehr oder weniger 


3 Millionen und verkaufte sie im sel- 
ben Jahr an die Murnau-Stiftung der 


WER WIRD STÄRKER SEIN: Zensur 
oder Produzent? Dennoch wird es blei- 
ben, wie es seit einigen hundert Jahren 
war: Gedanken bleiben zoll- und zen- 
sürfrer.. 





Die Illustrationen verdanken wir u. a. der 
Zeitschrift „Textil-Report“ (Schere), der 
Schallplattenfirma „Polydor“ (Produzent), po- 
siert hat dazu der „Singende Gebrauchsgra- 
phiker Ted Hobbs“, unserem italienischen 
Confrere „Ita“, unserem Austausch-Partner 
„Elle“ Zürich. Den Slogan „Klebet wohl, denn 
Schneiden tut weh“ verdanken wir unserem 
verehrten verstorbenen Freund Alfred Pol- 
gar, dess ı Bonmot unser ebenfalls verehr- 
ter Freund Walter Kaul der Nachwelt wei- 
tererzählt hat. — Unverantwortlich für den 
Inhalt dieser beiden Seiten zeichnet Dr. jur. 
Wolfgang Martell Berlin. Seit 1948 in der 
Jahresausgabe und bei den Filmfestspielen 
immer dabei. 


des ‚Gesetzes‘ 1967 


Bundesregierung und Spio für 10 Mil- 
lionen weiter. Jedes Jahr ein solches 
Geschäft, und ich tue das ganze Jahr 
nichts weiter. Da konnte man es mal 
wieder deutlich sehen: Von Kaufleuten 
werden wir nicht regiert. 


8 9 Europas bekanntester Provo, Char- 
les de Gaulle, bot in Kanada ein neues 
Happening. Er empfahl Kanada, sich 
auf das französische Mutterland zu- 
rückzubesinnen und war beleidigt, als 
man beleidigt war. Dafür versetzte er 
Groß-Britannien ein Ding, das ein 
Pfund wiegt (ein abgewertetes Pfund). 
Und Deutschland beeilte sich, die Pro- 
vo-Polonaise des Generals schmerz- 
lich lächelnd zu verdauen mit der Be- 
merkung, es sei nur „das Übliche“ ge- 
wesen. 


8 10 Zehn Buchstaben hat Westberlin 
und noch immer die produktivsten Pro- 
duzenten. A-CCC Brauner steht mit 
150 Filmen an der spitzesten Spitze 
der bundesdeutschen einschließlich 
Westberliner Filmproduktion. Und in- 
zwischen träumt Umsatz-König Wend- 
landt von einem Edgar-Wallace-Film, 
in dem es um einen Karl May geht. 
Das wäre doch bestimmt das Größte 
(Geschäft)! 


8 11 Es wurden wieder einige Füh- 
rungspositionen frei, die niemand ha- 
ben will. Polizeipräsident von Berlin, 
Intendant der Wiener Staatsoper, Ver- 
teidigungsminister der USA. Es liegt 
wohl alles auf einer Linie. 


8 12 Der beliebteste Satz des Jahres 
war: „Seien Sie doch Realist — sehen 
Sie die Dinge so wie ich!“ Also, wenn 
Sie die Dinge so wie ich sehen, dann 
danken Sie dem alten Jahr, daß es ab- 
tritt, und sind dem neuen Jahr dankbar, 
daß es überhaupt anfängt. Wir haben 
ein neues Filmgesetz, eine neue Hoch- 
schule für Fernsehen und Film und ein 
neues Jahr. Jetzt brauchen wir für den 
Film nur noch etwas Richtiges zu tun. 
Dann rollt der Streifen schon! 


8 13 Nachtrag: 


Die Mehrwertsteuer wird umbenannt in 
„Mehrarbeitsteuer“. Ein Ding, das 
mehr Arbeit macht und doppelt soviel 
kostet. Das hätte mal einer von uns 
anbieten sollen. Prost Mahlzeit. Viel- 
mehr: Prost Neujahr! 








SEID UMSCHLUNGEN von der Sitten- 
klausel. Auch die Liebe bleibt zensur- 
frei. Und die Liebe findet im Kino statt. 
Blondhaar, Schwarzkopf und langbehoste 
Damenbeine sind im neuen Jahr sicher 
noch en vogue — in der Mode und im 
Film, vice versa. Drum auf geht’s... 


eiden tut weh: 1968! 
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TROPHÄE 
DER 5 KONTINENTE 
FÜR SPIELFILME 
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Der Internationale Markt des Spiel-, Fernseh- und Dokumen- 
tarfilims (MIFED) wird sein siebzehntes Filmtreffen vom 18. 
bis 25. April 1968 abhalten. 

Der Filmmarkt ist ausschliesslich den Produzenten und 
Käufern bzw. Verleihern oder Verteilern von Spiel- und 
Dokumentarfilmen für Kinos und Fernsehen vorbehalten. 
Der MIFED verfügt über eine grössere Anzahl von Vorfüh- 
rungsräumen (10 für Kino- und 10 für Fernsehfilme), die für 
alle technischen Verfahren eingerichtet sind. Sein mit jeder 
Bequemlichkeit augestatteter ‘‘Club” bietet den Besuchern 
alle gewünschten Dienstleistungen und gehört zu den vor- 
nehmsten und gleichzeitig gemütlichsten Treffpunkten 
Europas. 

Für die Teilnehmer, die das Frühjahrstreffen nicht während 
seiner ganzen Dauer besuchen können, ist ein besonderer 
“Kundendienst” vorgesehen, dem sie ihre Vertretung voll 
und ganz übertragen können. 


Auskünfte: MIFED - Largo Domodossola 1 
20145 - Milano (Italien) +» Telegramme: MIFED - Milano 


Unseren (Freunden in aller Welt 


Aus dem Inhalt: 


Martell’s „Jahr des Gesetzes“ 
— ein Jahresrückblick in heiter- 
ernsten Paragraphen ............ 


Das Gesetz ist da — was nun? 

Filmblätter-Enqu&te zum Ereignis 

des Jahres: 
Adloff, Horst Manfred: Tropf- 
steinhilfe 
Brüne, Klaus: Wie wählt das 
Fernsehen Filme? ............ 
Cammann, Oswald: Das Wort 
hat jetzt das Gesetz .......... 
Engelbrecht, Dr. Wolfgang: 
Die Stunde der Wahrheit ...... 
Englberth, Rudolf: Schade um 
die Gelegenheit .............. 
Engmann, Helmut: Was man 
schwarz auf weiß... 
Grassm&, Gerd: Jetzt zusam- 
menarbeiten! 
Grüter, Dr. Alexander: Eine 
Plattform für die Zukunft .... 
Hartlieb, Horst von: Sieben 
Chancen, vier Gefahren ...... 
Poeschke, Ulrich: Länder an die 
(Film) Front! 
Scheuer, Robert G.: Nur noch 
EHE Tabul re 
Trebitsch, Gyula: Ein Problem 
bleibt bestehen 


Der Vergessenheit entrissen — 
Walter Kaul über „Ein Filmgedicht“ 


Der deutsche Film 1967. Eine Fort- 
setzung unserer Gesamtdarstellung 
zur Dokumentation deutscher Spiel- 
Ki ee nee 


Das Filmrennen der Spielzeit 
1966—67. Kommentar und Gesamt- 
darsteltung vn. 2. ae 


Märchen, die keine waren. Auszüge 
aus dem reichen Literaturangebot 
KHOBESFFEHTES: 2.200 ee 


Die Filme 1967. Die Gesamtliste der 
468 im Bundesgebiet und in West- 
berlin 1967 zur Erstaufführung 

gelangten langen Filme .......... 
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wünzsehen wir ein frohes Weihnachtsfest und ein glückliehes neues Jahr 


Feliz Navidad y Pröspero 
Afo Nuevo 
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Our best wishes for a Merry 
Christmas and a Prosperous 
New Year 


Un cordiale augurio di buon 
Natale e di un felice e prospero 
Anno Nuovo 


Glad Jul och ett gott Nytt är 


Rauhallista Joulua 
ja Hyvää Uutta Vuotta 


Joyeux No&l, bonheur et 
prosp6rite 
pour la Nouvelle Ann&e 


Feliz Natal e Pröspero 
Ano Novo 


LE  Eecr:) 


INTERNATIONALE FILMFESTSPIELE BERLIN 


21.V1.-2.V1.1968 
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nur noch ein tabu! 


Das Jahr 1967 stand unter vielen Zeichen: 
Zuerst unter dem Zeichen des immer 
schärferen, immer ungl!eicheren Wettbe- 
werbs zwischen dem privatwirtschaftlich 
betriebenen Kinofilm und der staatlich 
privilegierten Fernseherei. Das Ergebnis: 
Die Kinobesucherziffer ist nochmals um 
11 %, nämlich auf 250 Millionen (FB 51 
Seite 1143) abgesunken. Jährliche Ver- 
luste von 5 bis 10 % seit zehn Jahren 


Nochmals 
Achtung: E-Preise 
ab 1. Januar 1963 


Mit Einführung der Mehrwertsteuer und 
der „Filmabgabe“ können den Film- 
theaterbesitzern ab 1. Januar Umsatz- 
und Kalkulationsverluste entstehen, 
wenn sie ihre Entrittspreisgestaltung 
nicht überprüfen. Die Filmblätter 
empfehlen deshalb dringend, das Ein- 
trittspreisniveau um mindestens 0.20 DM 
fiir jede Karte anzuheben. Es ist be- 
kannt, daß :viele Kinobetriebe die E- 
Preise bereits bis an die Grenzen des 
Möglichen gestaltet haben. Dennoch sei 
dringend gemahnt, den Umstellungster- 
min des 1. Januar nicht ohne Preiskor- 
rektur verstreichen zu lassen. 


bedeuten insgesamt einen Abfall gegen- 
über dem dem Höchststand von 1957 um 
70 %. Keine andere Wirtschaftsbranche 
in unserem Land hat eine solche Regres- 
sion hinnehmen müssen. Hut ab vor der 
oft gelästerten „Filmbranche“, daß sie 
dennoch lebt. Und sie soll weiterleben, 
Trotz der Mehrwertsteuer, die ebenfalls 
neue Komplikationen schafft, obwohl „der 
Film“ in unserem Lande, immerhin, mit 
dem Präferenzsatz von 5 statt 10 % und 
ab 1. Juli mit 5.5 statt 11.0 % davonge- 
kommen ist. 


Das Ergebnis, das Ereignis des Jahres 
ist aber, daß nun doch ein Filmgesetz da 
ist. Filmblätter-Leser wissen, daß wir seit 
je gegen jedes Gesetz, weil es unserer 
Meinung nach auch eine außergesetzliche 
Lösung gegeben hätte, gekämpft haben. 
Der Jahresschluß brachte unserer Zeit- 
schrift Komplimente. Denn gerade der 


Die nächste Ausgabe der 
FILMBLÄTTER 

erscheint am 29. Dezember 1967. 

Die erste Ausgabe im Neuen Jahr folgt 

am 5. Januar. 


ferranıa 


Kampf der Filmblätter gegen die etwas 
unbedarften Ideen des damaligen Film- 
doktors Berthold Martin, der ausgeplau- 
dert hatte, „... machen wir einfach mal 
was“, bescherte dem Filmschaffen wesent- 
liche Verbesserungen, Spezialisierungen 
und fachgerechtere Details im jetzt ver- 
abschiedeten Gesetz. Im Mittelpunkt un- 
serer Jahresausgabe 1967 steht das Er- 
gebnis einer Filmblätter-Enquäte, zum 
Jahresihema „Das Filmgesetz ist da — 
wie geht es nun weiter?“ Die ersten acht 
Antworten geben die „Betroffenen“, näm- 
lich die Verbandsführer, die unmittelbar 
von dem Filmgesetz angesprochen sind, 
Produktion, Verleih, Filmtheater, Technik, 
Filmschaffende. Es folgt eine Gruppe von 
vier Autoren, die wir als „Gutachter“ hin- 
zugebeten haben: 


Die viel gelästerte Spio hat in diesem 
Jahr unter der Leitung ihres bedächtigen 
Geschäftsführers Ulrich Poeschke be- 
wiesen, daß sie auch im Stillen gute Ar- 
beit zu leisten vermag, nämlich mit dem 
Gutachten zum Wettbewerb-Report Fern- 
sehen — Presse — Film (FB 50 Mittel- 
seiten). Und gerade Ulrich Poeschke sagt, 


Fortsetzung nächste Seite 


KINEROHFILM 


KURT THÜMER 
= TSSEINGEE 

KURFÜRSTENDAMM 
171 - TELF. 881 62 22 


BÜRO MÜNCHEN: 8 MÜNCHEN 2 


HERZOG-WILHELM:STR. 18 
TIf. 59 34 73- Telex 05:23181 


KINEROHFILM: SCHWARZ: WEISS UND COLOR 
KiWanlanmutinleWunl:-Yaniag 
NEGATIV UND POSITIV 
TONFILM: UND MAGNETTONBAND ALLER 
FORMATE 





Wir wünschen unseren Kunden ein frohes Weihnachten und ein erfolgreiches 1968 
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DAS WICHTIGSTE ERGEBNIS 1967: LE 


TABU von Vorseite 


was uhs allen am Herzen liegt: Den Gro- 
schen zahlt die Branche selbst, unter 
Opfern, dank oder undank Gesetzeskraft. 
Aber was dazukommt, was neben diesem 
Wirtschaftsgesetz zur kulturellen Förde- 
rung notwendig wird, das müssen die Bun- 
desländer und andere Wohltäter leisten. 
So steht es im Grundgesetz. — Den Thea- 
terbesitzer bei der Ufa-Hauptverwaltung 
Düsseldorf Helmut Engmann hattenwir 
aufgefordert, weil er aus idealistischem 
Blickpunkt und für das größte Filmhaus 
unseres Landes, nämlich für das Haus 
Bertelsmann Gütersloh, mit Humor und 
Sachkenntnis diametral entgegenstehende 
Interessen zu verbinden vermag. Und 
Helmut Engmann hat uns nicht enttäuscht. 


Er bewies Humor wie Diplomatie. Rudolf 
Englberth schließlich in München ist 
zugleich Produzent, Verleiher und Thea- 
terbesitzer — und das alles zusammen aus 
Überzeugung. Er hat das noch längst 
nicht allgemein verstandene „Filmbörse“- 
System entwickelt. Es ist kaum faßbar, 
daß in Bonn kein einziger Verantwort- 
licher ihn zu Beratung oder „Hearing“ 
stens zwanzig Jahre zementiert scheint. 
das Englberth-System noch besser als 
jene gesetzliche Lösung, die zwar auf 
fünf Jahre befristet ist aber auf minde- 
stens zwanzig Jahre zementiert scheint. 
Unser besonderes Kompliment gilt aller- 
dings einem Mann, der bisher — schein- 
bar — in einem völlig außenseitigen Lager 
zu unserer Zeitschrift gestanden hat: 


Klaus Brüne, früher Herausgeber des 
„Katholischen Filmbeobachters“, jetzt Chef 
der Filmredaktion beim Zweiten Deut- 
schen Fernsehen. Der Verwaltungsrat der 
sogenannten Filmförderungsanstalt wird 
auch zwei Fernseh-Delegierte in seinen 
Reihen sehen. Es gibt manches Wider 
und Für zu dieser Lösung. Klaus Brüne 
erweist sich mit seinem Beitrag in dieser 
Ausgabe als Freund des Films: Sein Kom- 
mentar über die Auswahltendenzen für 
den Kinofilm im Fernsehen könnte unter 
dem Motto stehen: Gebt dem Kino, was 
des Kinos ist, laßt dem Fernsehen, was 
des Fernsehens sei. Wir wünschen uns 
mehr Brüne’s zwischen Film und Fern- 
sehen. Außerdem hat Klaus Brüne unsere 
„Branche“ ein bißchen beschämt: Ausge- 
rechnet ein Fernsehredakteur hat den 
brillanten Slogan erfunden, „...im Kino 
hast du mehr vom Film“. 


Das Gesetz ist jetzt da. Machen wir das 
Beste daraus! Für den Kinofilm sind im 
letzten Jahr die letzten „Tabus“ zer- 
brochen: Die Kinoleinwand wird breiter, 
farbiger, ausstattungsfreudiger und hat 
die Konkurrenz zur Fernseherei von Stoff 
und Thema her in offener Front aufge- 
nommen: Neben dem für die Mattscheibe 
unerreichbaren Schauspetakel steht das 
intime Erwachsenenspiel: Für das Kino- 
theater bleibt ein einziges Tabu bestehen, 
will es überleben. Dieses Tabu darf nie- 
mals durchbrochen werden. Es lautet: 
Niemals Langeweile! R.S. 
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Den heutigen Präsidenten des Haupt- 
verbandes Deutscher Filmtheater Dr. 
Wolfram Engelbrecht haben die Film- 
blätter „erst“ vor fünf Jahren kennen- 
gelernt, damals allerdings mit spon- 
tanem Handschlag: Nach einem Dorn- 
röschenschlaf des damaligen Zentral- 
verbandes der Filmtheater haben sich 
Dr. Engelbrecht und unser Mann zum 
gemeinsamen Kampf um die Existenz, 
um die Interessen des Kinofilms und 
darüber hinaus der gesamten Film- 
arbeit in unserem Lande zusammenge- 
funden. Das Wort in der ersten Stun- 
de, das uns verbunden hat, hieß: Zu 
einem neuen Unrecht, das mit der 
Martin-Konzeption wächst, müssen wir 
energisch Nein sagen. Dieses Nein 
hat bis zur Spaltung des Zentralver- 
bandes — damals Bundesverband ei- 
nerseits, Zentralverband andererseits 
— geführt, aber das gemeinsame Nein 
war sofort mit dem Gedanken verbun- 
den: Wir müssen diesem Nein etwas 
Positives, eine andere Lösung zur Seite 
stellen. Der Tiefpunkt des deutschen 
Films muß überwunden werden, und 
die Initiative muß vor allem, zumin- 


Dr. Wolfram 
Engelbrecht 


dest auch, vom Kino kommen. Aus die- 
ser gemeinsamen Erkenntnis resultiert 
die junge Tradition, daß Dr. Engel- 
brecht in der Filmblätter-Jahresaus- 
gabe das Wort ergreift. Deshalb (und 
nur deshalb) placieren wir seinen Bei- 
trag zu unserer Enquöte an erster 
Stelle. Nicht verschwiegen sei, daß 
die unabhängige Filmblätter-Redaktion 
und Dr. Engelbrecht, bei aller persön- 
lichen gegenseitigen Achtung, sachlich 
durchaus nicht immer einer Meinung 
sind oder waren. Aber gerade die of- 


Dr. Wolfram Engelbrecht Eschweiler 


Die Stunde der Wahrheit 













fene Aussprache von Meinungsver- 
schiedenheiten hat die Filmarbeit in 
unserem Land und auch die Verbes- 
serung der Idee eines Filmgesetzes 
weiterentwickelt. 


Die fast einstimmige Verabschiedung des 
Filmgesetzes im Bundestag riß den 
Schleier weg von einer Situation, die den 
Eingeweihten schon seit langem klar war, 
daß es nämlich bei den gesetzgebenden 
Körperschaften keine Partei, aber auch 
keine maßgebliche Persönlichkeit mehr 
gab, die dem Gedanken einer Filmförde- 
rung durch gesetzlich geregelte Selbst- 
hilfe ablehnend gegenüberstand. Diese 
Einstellung ist nicht nur bei uns jetzt vor- 
herrschend. Auch in allen anderen EWG- 
Staaten, in England und den skandinavi- 
schen Ländern ist man für eine gesetz- 
liche Selbstfinanzierung der nationalen 
Filmproduktion. Österreich wird sicherlich 
in Kürze dem deutschen Beispiel folgen. 


Erfolg gegen Martin-Plan 


Aus dieser Situation heraus, die dem Prä- 
sidium des Hauptverbandes schon seit 
einiger Zeit bekannt war, mußten für die 
Filmtheater rechtzeitig Konsequenzen ge- 
zogen werden. Von einer harten Kampf- 
stellung war nicht mehr viel zu hoffen, mit 
einer flexiblen Verhandlungsführung aber 
noch erhebliche Vorteile zu gewinnen. 
Gute Argumente hierfür mußten an die 
maßgeblichen Stellen herangetragen wer- 
den, denn ohne gute Begründung einer 
filmpolitischen Haltung kann man keinen 
durchschlagenden Erfolg erringen. So war 
es als Voraussetzung eines organisierten 
Widerstandes zwar notwendig, einheit- 
liche Grundsatzerklärungen der Filmthea- 
ter zustande zu bringen oder gemein- 
same Aktionen wie die propagandistisch 
wirksame Telegrammflut der Filmtheater 
im Bundestag von 1965 zu starten, ent- 
scheidend für das Scheitern des Martin- 
plans aber waren die guten sachlichen Ar- 
gumente, die in zäher Kleinarbeit an die 
wichtigen Stellen herangetragen wurden. 
Hierdurch wurde seine Behandlung im 
Plenum so lange hinausgeschoben, bis 
der Martinplan dann an der Geschäfts- 
ordnung scheitern konnte. 


Neue Taktik 


Ein gleiches Ergebnis konnte gegenüber 
dem Gesetzentwurf von Dr. Toussaint, der 
von vornherein auch die Theaterinteres- 
sen in vielen Punkten berücksichtigte, 
nicht erwartet werden. Um ihn wirksam 
zu bekämpfen, hätten die überzeugenden 
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Argumente gefehlt, vor allem, nachdem 
sich durch Gewährung ‚der Mehrwert- 
steuerpräferenz die Gesamtregelung für 


die Theater eher entlastend als belastend 


auswirkte. Mit dem emotionalen „mir paßt 
die ganze Richtung nicht“ kann man aber 
im politischen Kampf nichts ausrichten. 
Politische Klugheit riet deswegen dies- 
mal dazu, auf dem Verhandlungswege die 
Interessen der Theater durchzusetzen. 


Gemeinsames Vorgehen 


Die Theatersparte, die früher auf Grund 
ihrer Zerrissenheit im Schatten der ande- 
ren Filmsparten gestanden hatte und all- 
gemein nur als fünftes Rad am Wagen der 
Filmwirtschaft angesehen wurde, hatte 
durch ihren erfolgreichen Kampf gegen 
den Martinplan Profil gewonnen und war 
ein gleichberechtigter Partner geworden, 
dessen Wort Gewicht hatte. 


Diese erfreuliche und berechtigte Wen- 
dung aber darf die Filmtheater nicht dazu 
verführen, den gesunden Sinn für Propor- 
tionen zu verlieren. Die Filmtheater sind 
gewiß ein wichtiges Mitglied der Film- 
wirtschaft, aber eben doch auch nur eines! 
Die Interessen aller Sparten der Film- 
wirtschaft sind so miteinander verzahnt, 
daß es auch im wohlverstandenen Inter- 
esse der Theater liegt, wenn es dem Ver- 
leih, der Produktion und der Technik gut 
geht. Wenn ein bestimmtes Ziel der Film- 
wirtschaft nur durch eigenes Zurück- 
stecken zu erreichen ist, muß immer ein 
sorgfältiges Abwägen der gesamttfilmi- 
schen Interessen und der speziellen Er- 
fordernisse der Filmtheater erfolgen. Gut- 
gehende Filmtheater wird es immer nur 
in einer blühenden Gesamtfilmwirtschaft 
geben. 


Der jahrelange Kampf um das Filmgesetz 
ist vorbei. Das Ergebnis ist ein Kompro- 
miß, der natürlich nicht alle Wünsche jeder 
Sparte befriedigt, aber doch viel Forde- 
rungen erfüllt. Wenn die Theater ihre im 
Kampf errungene Position und ihr erneu- 
tes Ansehen nicht wieder aufs Spiel set- 
zen wollen, so müssen sie erkennen, daß 
jetzt der Augenblick gekommen ist, all- 
seits Barrieren abzubauen und gemein- 
sam einen neuen Anfang zu machen. 


Gewiß, niemand kennt die Zukunft und 
niemand weiß, ob andere Kräfte durch un- 
berechtigte und unvernünftige Forderun- 
gen die Theater nicht irgendwann wieder 
zum Kampf zwingen werden. Wachsam- 
keit ist ohne Zweifel immer geboten. Jetzt 
aber gilt es erst einmal, den großen Ver- 
such zu wagen und mit den vereinten 
Kräften der gesamten Filmwirtschaft alle 
Chancen zu nutzen, die das Filmgesetz 
gewährt: mehr Filme, bessere Filme, 
stärkere Interessenwahrung gegenüber 
dem Fernsehen, steuerliche Entlastung 
und vieles andere mehr. Ziele von größter 
Bedeutung, deren Erreichung jetzt durch- 
aus möglich ist. Es gibt kein sicheres Re- 
zept für alle Zukunft, aber die Filmwirt- 
schaft als Ganzes hat eine große Chance. 
Wenn sie ungenutzt verstreichen sollte, 
darf es nicht Schuld der Theater sein. 
Deshalb ist tatkräftige Mitarbeit und guter 
Wille das Gebot der Stunde. 
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BEN MIT EINEM FILMGESETZ AB 1968! 


‚Horst von Hartlieb Wiesbaden 


Sieben Chancen, vier Gefahren 


Er gilt, mit Fug und Recht, als der 
intellektuellste unter den „Filmfunk- 
tionären“. Er ist gelernter Anwalt, 
war als junger Mann bei der Rechts- 
abteilung der Ufa von Ludwig Klitzsch 
und galt als Lieblingskind des Film- 
neuerers nach 1945 Erich Pommer. 
Horst von Hartlieb ist nicht nur ein 
gewiefter Rechtsanwalt und Notar, ein 
(— und das ist im besten Sinne ge- 
meint) schlaumerksamer Vertreter der 
meisten Filmfirmen vor der Filmkon- 
trolle, er besitzt auch die einmalige 
Gabe, aus dem Stegreif ebenso druck- 
reif wie amüsant zu referieren. Seine 
Gegner nennen ihn den „Doktor Goeb- 
bels“ des deutschen Nachkriegsfilms 
— er selbst nimmt’s wohl als Kompli- 
ment —, seine Freunde den „Cicero“ 
des Films. Die letzte Hauptversamm- 
lung des Verbandes der Filmverleiher 
hat gezeigt, daß auch H.v.H. im In- 
teresse der Gesamtfilmwirtschaft neue 
Einsichten akzeptiert: Er läßt sich zwar 
niemals überreden, aber gelegentlich 
überzeugen. 


Das Filmförderungsgesetz eröffnet für 
die Filmwirtschaft in ihrer Gesamtheit die 
folgenden Chancen: 


1. Herstellung einer genügenden Anzahl 
marktgerechter deutscher Filme, insbe- 
sondere Verstärkung des deutschen Ele- 
ments bei internationalen Co-Produktio- 
nen und dadurch hervorgerufene allge- 
meine Marktbelebung. Hierzu können die 
gesetzlichen Förderungsmittel dienen, die 
das Risiko des Produzenten vermindern 
und ihn zu einem interessanten Partner 
für internationale Co-Produktionen ma- 
chen, bei denen bisher nur die Co-Produ- 
zenten aus den anderen europäischen 
ERTRAGEN Förderungsmittel eingebracht 
aben. 


2. Hebung des Gesamtniveaus der deut- 
schen Filmproduktion durch Herstellung 
einer größeren Zahl künstlerisch oder un- 
terhaltungsmäßig qualifizierter Filme. Das 
kann als Folge der Tatsache eintreten, 
daß prädikatisierte Filme und gute Un- 
terhaltungsfilme vom Gesetz durch höhere 
Zuschüsse und sonstige Erleichterungen 
bevorzugt werden. 


3. Verbesserung der Ausstattung und 
Einrichtung der Filmtheater und dadurch 
höherer Komfort für das Filmpublikum 
und stärkerer Anreiz zum Filmtheater- 
besuch. Dies könnte durch die gesetz- 
lichen Förderungsmittel herbeigeführt 
werden, die den Theaterbesitzern zu In- 
vestitionszwecken gegeben werden. 





4. Bessere Ausgangsposition für die 
Filmwirtschaft bei den Verhandlungen mit 
den Fernsehanstalten, die zur Abgrenzung 
der beiderseitigen Interessen unter Wah- 
rung der berechtigten Belange der Film- 
wirtschaft geführt werden. Diese ver- 
stärkte Position kann durch die im Ge- 
setz vorgesehene gemeinsame Verwal- 
tung und Verwertung der Fernsehrechte 
an den geförderten deutschen Filmen 
durch die Filmförderungsanstalt erreicht 
werden. 


5. Unterstützung der filmpolitischen Be- 
mühungen der Filmwirtschaft und ihrer 


Horst 
v. Hartlieb 





Verbände, die der Existenzsicherung und 
dem Wiederaufstieg der Filmwirtschaft 
dienen. Hier könnte eine ‚konzertierte 
Aktion’ der Delegierten der Filmwirtschaft 
und der öffentlichen Hand im Rahmen 
ee Filmförderungsanstalt entscheidend 
helfen. 


6. Günstigere Ausgangsstellung für den 
deutschen Film bei der Harmonisierung 
der Filmhilfsmaßnahmen innerhalb der 
EWG, die für einen gerechten Ausgleich 
zwischen den Produktionen der verschie- 
denen Filmländer dieser Gemeinschaft 
erforderlich ist. Dazu können sowohl die 
gesetzlichen Förderungsmittel wie die öf- 
fentlich-rechtliche Anstalt einen wesent- 
lichen Beitrag leisten, während bisher auf 
deutscher Seite keine den anderen EWG- 
Filmländern vergleichbare Filmhilfe oder 
Institution vorhanden war. 


7. Verstärkte Werbung für den deutschen 
Film im Ausland und hieraus resultierende 
Verbesserung der nationalen Repräsen- 
tanz auf dem Filmgebiet und der Export- 
erlöse für deutsche Filme. Diese Folgen 
könnte die im Gesetz vorgesehene Aus- 
stattung der Export-Union mit den hier- 
für benötigten Mitteln haben. 


Für die Verleihsparte ist erfreulich, daß 
das Filmförderungsgesetz ausdrücklich 
eine angemessene Risikominderung für 
den erheblich mitfinanzierenden Verleiher 
deutscher Filme vorsieht. Dadurch wird 


Fortsetzung nächste Seite 
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— wie will das Gesetz den deutschen 
Film? Die Auslegung der Sittenklausel 
wird es lehren ... Mit Pikanterie und 
Humor jedenfalls würzte Regisseur Rolf 
Olsen den Gloria-Farbfilm „Heuboden- 
geflüster“, in dem sich Ann Smyrner als 
verführerische Dodo ein wenig jenseits 
hüllenreicher Züchtigkeit räkelt. (Foto 
Gloria) 


CHANCEN von Vorseite 


dem Umstand Rechnung getragen, daß 
die Verleiher deutscher Filme bisher durch 
Garantien und Finanzierungen für deut- 
sche Filme besonders stark belastet wa- 
ren, was in dem Zusammenbruch zahlrei- 
cher deutscher Verleihfirmen seinen Aus- 
druck gefunden hat. Durch diese Vor- 
schrift kann sich das Gesetz als ein sta- 
bilisierender Faktor für das Verleihwesen 
auswirken. 


Die vier Mahnungen 


Bei der Beurteilung dieser gesamten 
Chancen, die das Filmfärderungsgesetz 
eröffnet, darf nicht vergessen werden, daß 
nach dem Zweck des Gesetzes, der Art, 
der Anstalt und der Höhe der Förde- 
rungsmittel der privatwirtschaftliche Cha- 
rakter der Filmproduktion, des Filmver- 
leihs und der Filmtheater nicht grund- 
legend geändert wird. Die Firmen der 
Filmwirtschaft werden durch das Gesetz 
nicht zu öffentlich-rechtlichen Betrieben, 
die den Fernsehanstalten mit ihrem mono- 
polistischen Charakter und ihrer Ge- 
bührenhoheit, die sie vom Markt unab- 
hängig machen, vergleichbar wären. Für 
die Filmwirtschaft bleiben deshalb trotz 
des Gesetzes die unternehmerische Ini- 
tiative und das unternehmerische Können 
der Firmenchefs, sowie die filmpolitische 
Aktivität der privatrechtlichen Verbände 
entscheidend. Die Filmwirtschaft muß 
weiter darauf ausgerichtet sein, Produkte 
herzustellen, die von ihren zahlenden Be- 
suchern gewünscht werden, also markt- 
konform sind. 


Diesen Tatsachen sollte seitens der Film- 
firmen und der Filmverbände durch Be- 
achtung folgender Grundsätze Rechnung 
getragen werden: 


1. Kein Nachlassen im gesunden Konkur- 
renzkampf um die Gunst des Publikums 
und den sich daraus ergebenden privat- 
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wirtschaftlichen Auswahlprinzipien. Das 
Filmförderungsgesetz will und soll keine 
risikolos arbeitenden Produktionsbeamten 
und keinen bürokratischen Dirigismus 
züchten. 


2. Starke filmpolitische Aktivität der pri- 
vatrechtlichen Verbände um in Zusam- 
menarbeit mit der öffentlich-rechtlichen 
Filmförderungsanstalt die Interessen der 
Filmwirtschaft verstärkt zu wahren. Das 
Filmförderungsgesetz stellt zusätzliche 
Anforderungen an die Verbände und ver- 
langt von ihnen Initiative, Unterstützung 
und Kontrolle. 


3. Keine Angst vor der Sittenklausel, die 
verfassungskonform auszulegen ist und 
deshalb nur minderwertige, erkennbar 
auf ‚sex and crime’ spekulierende Filme 
von der Förderung ausschließen kann. 
Das Filmpublikum, auf das die Filmwirt- 
schaft nach wie vor angewiesen ist, er- 
wartet vom Film neben großen Uhnter- 
haltungs- und Schauwerten die Behand- 
lung gewagter und attraktiver Stoffe so- 
wie die Verwendung neuartiger und frei- 
zügiger Ausdrucksformen. Nur so kann 
sich der Film der Konkurrenz des Fern- 
sehens erwehren, das sich als öffentlich- 
rechtlich betriebene Familienunterhal- 


tung auf diesen Gebieten stärkere Zurück- 
haltung auferlegen muß. Nur so kann der 
Film seine Funktion bei der öffentlichen 
Willens- und Meinungsbildung im politi- 
schen, künstlerischen und kulturellen Be- 
reich erfüllen. Das Filmförderungsgesetz 
will und soll die freie Entfaltung der 
Kunst und der Meinungsäußerung auf 
dem Filmgebiet nicht hemmen oder gar 
beeinträchtigen. 


4. Vernünftige Selbstbeschränkung bei der 
Anzahl der nach Erlaß des Filmförde- 
rungsgesetzes herzustellenden deutschen 
Filme, damit nicht der Markt durch eine 
Fülle kleinerer Filme, die er nicht aufneh- 
men kann, belastet wird. Der Trend des 
Publikums auf dem Filmgebiet geht neben 
den gewagten, attraktiven Stoffen zum 
großen Unterhaltungsfilm mit besonderen 
Schauwerten. Die Förderungsmittel soll- 
ten nach Möglichkeit zur Herstellung sol- 
cher Filme Verwendung finden und nicht 
durch viele kleine unbedeutende Produk- 
tionen vertan werden. 


Wenn diese Chancen genutzt und diese 
Gefahren vermieden werden, kann das 
Filmförderungsgesetz einen neuen An- 
fang für die Filmwirtschaft in Deutschland 
bedeuten. 


Dr. Alexander Grüter München 


Eine Plattform für die Zukunft 


Alexander 
 Grüter 


Dr. Alexander Grüter zählt zu den 
„Oldtimern“ der Filmproduktion, ob- 
wohl er aus Industrie und Großhandel 
— Zement und Zucker — vor knapp 
zwei Jahrzehnten, aus Freude am 
Flimmerbetrieb, mit neuen Ideen und 
jungem Blut, zum Filmgeschäft gestos- 
sen war. Seit mehr als fünf Jahren ge- 
nießt Dr. Alexander Grüter das Ver- 
trauen seiner Kollegen als Vorsitzer 
des Verbandes Deutscher Spielfilm- 
Produzenten e.V., zumal er nach dem 
Versuch, Filmstaffeln in großen Zügen 
zu programmieren („National-Film“) in 
den 50er Jahren umgeschwenkt ist 
und das Steckenpferd der individuell 
ausgehandelten deutsch-ausländischen 
Coproduktion pflegt. 





Der Kampf um das Filmförderungsgesetz 
ist beendet. Die Wettbewerbsverzerrung, 
unter der die deutsche Produktion gegen- 
über der französischen, italienischen und 
englischen Produktion seit über 10 Jahren 
litt, ist zwar nicht beseitigt, aber fühlbar 
gemindert. 


Der erste Schritt zur Erhaltung der deut- 
schen Produktion ist damit getan. 


Es ist das erste Mal, daß Mitglieder des 
Deutschen Bundestages, der Bundesre- 
gierung und des Bundesrates in den Gre- 
mien der Anstalt mit den Vertretern der 
Filmwirtschaft zusammenarbeiten. 


Die vier Sparten der Filmindustrie sollten 
daher in Zukunft alle Kräfte dafür ein- 
setzen, daß gemeinsam auf dem Boden 
des Filmförderungsgesetzes alles das ge- 
tan wird, was für die Gesundung der ge- 
samten Filmwirtschaft seit Jahren bitter 
notwendig ist. 


Alles auf einmal 


Dieses Gesetz wird nicht. alle Probleme 
der deutschen Filmwirtschaft lösen, es 
gibt aber der Filmwirtschaft zum ersten 
Mal eine stabile Plattform, auf der — nicht 
zuletzt auch mit dem Fernsehen — ge- 
meinsam die vielfältigen Probleme be- 
sprochen und beim guten Willen aller Be- 
teiligten einer Lösung zugeführt werden 
können. 


Da die Belange der deutschen Filmpro- 
duktion durch das Gesetz vorrangig ihre 
Berücksichtigung finden, fühlen sich die 
Produzenten durch diese vom Gesetz- 


FILMBLÄTTER 





geber geschaffene Ausgangssituation um- 
so stärker verpflichtet, die Anliegen der 
anderen Sparten besonders intensiv zu 
unterstützen. Ich denke dabei insbeson- 
dere an die Beseitigung der Vergnügungs- 
steuer und den bayerischen Notgroschen. 


Wos tun die Länder? 


Wenn es darüber hinaus noch gelingen 
wird, im Rahmen der einstimmig gefaßten 
Entschließung des Deutschen Bundes- 


tages einen Filmkoordinierungsausschuß 
Bund-Länder ins Leben zu rufen und hier- 
mit auch die Länder für eine positive Mit- 
arbeit zu gewinnen, so dürfte die Gesun- 
dung des deutschen Films gesichert sein. 
Die deutsche Filmindustrie war in der Ver- 
gangenheit zersplittert und daher ohne 
jede Durchschlagskraft im eigenen und 
öffentlichen Bereich. Sie hat jetzt durch 
das Gesetz und die dort vorgesehenen 
Organe für die Zukunft eine einmalige 
Chance. 

Wir sollten sie gemeinsam nutzen. 





Horst Manfred Adloff München 


Tropisteinhilfe ... 





Horst 
Manfred 
Adloff 


Als gesattelter Architekt und damit 
noch Außenseiter der Filmarbeit stieß 
er vor zwei Jahren zur jungen deut- 
schen Welle und produzierte, zusam- 
men mit seinem Regisseur Ulrich Scha- 
moni, den ersten in den Kinotheatern 
erfolgreichen Film der Jungdeutschen 
Welle: „Es“. Dann folgte das ver- 
rückte Spiel „Wilder Reiter GmbH“. 
Und eben hat er, in eigener Produk- 
tion und erstmals aus eigener Regie, 
den Farbfilm „Die goldene Pille“ fer- 
tiggestellt. Gerade für diesen Film 
zeigt die Öffentlichkeit Neugierde. 
Manfred Adloffs Kurzfilm „Die Wechs- 
ler im Tempel“, eine engagierte Kritik 
an der Haltung der katholischen Kirche 
in ihrer zweitausendjährigen Geschich- 
te, gehört zu den wenigen Filmen, die 
einem Totalverbot der Wiesbadener 
Filmkontrolle zum Opfer gefallen sind. 


Das Filmhilfegesetz verhindert durch sei- 
ne „Sitten- und Religions-Paragraphen“ 
sicherlich mit Erfolg die Herstellung rein 
deutscher Filme, die einen Markt finden. 
Der „gute Unterhaltungsfilm“ wird von 
allen anderen Ländern oder durch Co- 
Produktionen besser gemacht als wir es 
mit den begrenzten Mitteln in Deutsch- 
land für den deutschen Markt machen 
können. Mit Show-Werten können wir nur 
in begrenztem Maße aufwarten, und das 
einzige, was uns blieb, die kritische Be- 
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trachtung gesellschaftlicher Vorgänge, 
könnte sich allzuleicht in dem bewußten 
Passus verfangen. Welcher Filmprodu- 
zent wird sich an diesem Punkt in Ge- 
fahr begeben? Es wird ihm ja Rück- 
zahlungspflicht auferlegt, was den 
Ruin bedeuten kann. Gespannt muß man 
darauf sein, wie das neu zu schaffende 
Gremium seine Aufgabe, die Verletzung 
sittlichen und religiösen Empfindens zu 
verhindern, meistern wird. Ich halte die 
Aufgabe für schwer, und mit den Grund- 
sätzen unserer Demokratie fast nicht zu 
vereinbaren. 


Das Dilemma der Bewertung 


Wenn man „Reeperbahn-Filme“ nicht för- 
dern will, und dies im Rahmen eines 
„Wirtschaftsgesetzes“, dann kann man 
auch ernst zu nehmende kritische Filme 
nicht fördern, denn es ist doch wohl nicht 
daran gedacht, eine neue Filmbewertungs- 
stelle (FBW) mit „wertvoll“, „besonders 
wertvoll“ et cetera zu etablieren. Schon 
mit der jetzigen FBW wurden ja nicht die 
besten Erfahrungen gemacht, und es gibt 
eine Reihe von Urteilen, die darauf 
schließen lassen, daß die FBW-Prüfer 
nicht gerade von erster Sachkenntnis 
sind. Wo also sollen die sachkundigen 
paar Dutzend Geschworenen für das neue 
Gremium aufzufinden sein? 


Lohnt sih das Ganze... ? 


Ein Produzent, der in diesem Land noch 
überleben will, wird sich schon etwas ein- 
fallen lassen müssen mit oder ohne Film- 
hilfe. Möglicherweise aber dient die Film- 
hilfe dazu, Coproduktionen mit deutscher 
Minderheit zu fördern, so daß die geisti- 
ge Kolonialisierung unseres Landes auf 
filmischem Gebiet bald perfekt wird. 
Die große Frage, die in den Raum ge- 
stellt werden muß: 

Lohnt sich das Ganze? Ich hörte, die Ver- 
waltungskosten sollen vier Millionen be- 
tragen. Was bleibt da noch an Filmför- 
derung? Immerhin, wenn der Tropfen et- 
was dicker wäre und der Stein nicht zu 
heiß, könnte man sich eine Hilfe erwar- 
ten. So kaum, so lange man nicht weiß, 
wie man die Anstalt handhaben wird. Da 
das Gesetz nun aber da ist in dieser 
Form, sind alle aufgerufen, das Beste 
daraus zu machen bzw. das Schlimmste 
zu verhindern. 


Gyula 
Trebitsch 





Er kommt von der Ufa aus Budapest 
und bringt entsprechendes Tempera- 
ment mit. Er gilt als einzigartiger All- 
round-Fachmann für Produktion und 
Technik: Wenn sich Gyula Tre- 
bitsch hier kurz faßt, bedeutet das 
kaum, daß er an der Verbesserung des 
Filmgesetzes nicht fleißig mitgearbei- 
tet hätte. Im Gegenteil: Die Definition 
„Was ist ein deutscher Film“, die Ab- 


Gyula Trebitsch 


Ein Problem 
bleibtbestehen! 





grenzung zu Coproduktionen und Aus- 
landsfilmen, mit dem Hintergrund des 
Wiedergewinnens eines deutschen 
Kinospielfilms für unsere Filmateliers, 
gehen zum großen Teil auf sein Konto 
und auf das des Verbandes der Tech- 
nischen Betriebe für Film und Fern- 
sehen, dessen Vorsitzer Gyula Tre- 
bitsch seit vielen Jahren ist. In der 
Filmfamilie genießt er den Spitztitel 
eines „Praktikers mit Paprika“. Er 
selbst sagt nüchtern „... es ist gut, 
wenn man in der weitverzweigten Film- 
industrie alles einmal gemacht hat.“ 


1. Über die Verabschiedung des Film- 
förderungsgesetzes freuen wir uns. Es 
bietet endlich Möglichkeiten für einen 
Neuaufbau der deütschen Filmindustrie. 


2. Wir hoffen, daß die Bundesregierung 
alles tun wird, um die Harmonisierung der 
entsprechenden Verträge innerhalb der 
EWG noch vor Ablauf der Fristen zu- 
stande zu bringen. 


3. So begrüßenswert das Filmförderungs- 
gesetz ist, so sehr muß aber auch darauf 
hingewiesen werden, daß es keineswegs 
die Probleme der Finanzierung löst. Des- 
halb ist es unserers Erachtens beson- 
ders wichtig, daß Länder und Bund eine 
Refinanzierung auch in Zukunft durch ihre 
Bürgschaften möglich machen. 
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Der Autor gehört seit der Stunde Null, 
1945, der Berliner Filmarbeit an, da- 
mals als junger Aufnahmeleiter, später 


als Produktionsleiter, und über ein 
Jahrzehnt lang neben Dr. Alfred Bauer 
als Leiter der Internationalen Filmfest- 
spiele Berlin, sozusagen als Innen- 
minister und ausgleichendes Element 
des komplizierten Berlinale-Betriebes. 
Der Interessenvertretung des Film- 
schaffens widmete sich Gerd Grassm& 
seit Anbeginn, zunächst im damaligen 
„Verband der Filmschaffenden“ Berlin, 
später in der dem DGB angeschlosse- 
nen „Deutschen Film-Union“, zu des- 
sen Gründungs-Gremium er gezählt 
hat. Inzwischen hat er das Vertrauen 
seiner Kollegen soweit gewonnen, daß 
er zum Präsidiums-Vorsitzenden auf- 
gerückt ist. Heute vertritt Gerd Grass- 
me im Landespresseamt von Berlin fe- 
derführend die Abteilung Film — Fern- 
sehen — Funk. Eben wurde Gerd 
Grassme für die „Deutsche Film- 
Union“ und damit für den Gewerk- 
schaftsbund in den Verwaltungsrat der 
Film-Förderungsanstalt delegiert. 


Nach langen Diskussionen, über viele po- 
litische Hürden hinweg und unter Zurück- 
stellung künstlerischer und wirtschaftlicher 
Maximalforderungen ist endlich auch ein 
Deutsches Filmförderungsgesetz geschaf- 
fen worden. 


Wenn man zurückblickt, muß -man feststel- 
len, daß es nur einigen Bundestags-Ab- 
geordneten zu verdanken ist, wenn wir 
ab 1968 eine gesetzliche Grundlage zur 
Filmförderung haben. Es überraschte 
nicht, daß die einzelnen Sparten der sonst 
so uneinigen deutschen Filmwirtschaft 
plötzlich sehr rührig „gemeinsame“ Inter- 
essen vortrugen, die anfangs den Ein- 
druck erweckten, als wenn nun die Film- 
wirtschaft selbst die Initiative zur Gesun- 
dung oder Wiederbelebung des Deut- 
schen Films ergriffen hätte. Leider war 
das Gegenteil der Fall. Eine Gemeinsam- 
keit konnte immer nur dann erzielt wer- 
den, wenn einzelne Paragraphen alle 
Gruppen der Filmwirtschaft negativ zu 
treffen schienen. Die teilweise berechtig- 
ten, oft aber nur dem Sparten- und Ver- 
bandsdenken zuzuschreibenden Einwände 
gegen das Gesetz oder einzelne Para- 
graphen brachten leider oft Sand in das 
Getriebe. 

Die Filmschaffenden waren bei diesem 
Hinundher die einzigen, die völlig unei- 
gennützig Kritik übten und an den Vor- 
lagen zum Gesetz progressiv und auf- 
bauend mitwirkten. Ihnen ging es weder 
um wirtschaftlichen Nutzen noch um ir- 
gendein Verbandsprestige. Sie wollten die 
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Gerd Grassme Berlin 


Jetzt zusammenarbeiten! 





Gesundung des Deutschen Films und da- 
mit selbstverständlich auch die Erhaltung 
und Sicherung ihrer Arbeitsplätze. Das ist 
ein legitimes Anliegen. 


Initiative und Kompromisse 


Die positiven Kräfte einzelner Interessen- 
gruppen waren es dann wohl, die den Ab- 
geordneten in ihren Beratungen und Über- 
legungen von Etappe zu Etappe wieder 
Mut gemacht haben mußten, die Geset- 
zesvorlage nicht ganz zu verwerfen. Es ist 
eine Voraussetzung für dieses Gesetz ge- 
wesen, daß in außergewöhnlicher parla- 
mentarischer Kleinarbeit, aber auch in un- 
zähligen außerparlamentarischen Gesprä- 
chen alle Argumente für und wider nicht 
nur gehört, sondern auch gewürdigt wur- 
den. Daß dieses Gesetz nun trotzdem 
nicht das non plus ultra einer aller In- 
teressen entsprechenden gesetzlichen Re- 
gelung nationaler Filmförderung gewor- 
den ist, sollte nicht weiter diskutiert wer- 
den. Wenn man an den Kriterien dieses 
Gesetzes rühren würde, müßte man schla- 
fende Hunde wecken. Das aber schadet 
der Sache. Außerdem gerät der wohlmei- 
nendste Kritiker leicht in den Verdacht, 
eine durchaus lobenswerte Initiative ab- 
zuwerten oder gar dieses Gesetz selbst 
nie gewünscht zu haben. 

Historische Reminiszenzen und retrospek- 
tive Feststellungen helfen jedoch nieman- 
dem. Das Gesetz tritt nun ab 1. Januar 
1968 inkraft. Der Blick nach vorn gebietet, 
das Beste aus diesem Kompromiß zu 
machen. 


Fragen und Folgerungen 

Die Frage ist, wird es gelingen, die Be- 
sucherzahl in den Film-Theatern zu heben, 
wird es möglich sein, die wirtschaftlichen 
Grundlagen der deutschen Filmindustrie 
zu verbessern, kann es eine Qualitäts- 
steigerung deutscher Filme geben und, 
last not least, werden unsere Filme wieder 
exportfähig? 

Die Existenz eines Filmförderungsgesetzes 
allein wird diese Fragen nicht lösen kön- 
nen. Alle künstlerischen und wirtschaft- 
lichen Kräfte des Deutschen Films müs- 
sen, und zwar diesmal wirklich gemein- 
sam, die Grundlagen für eine neue deut- 
sche Filmproduktion schaffen. 

Die Tatsache, daß es sich bei dem ver- 
abschiedeten Gesetz wegen der Kultur- 
hoheit der Länder primär um ein Wirt- 
schaftshilfegesetz handelt, darf nicht aus- 
schließen, an die künftig zu fördernde 
Produktion hohe künstlerische Maßstäbe 
anzulegen. Dieses Gesetz bietet eine 
letzte Chance, sie muß genutzt werden! 


Der Gesetzgeber hat klar erkannt, daß die 
Filmschaffenden aus allen künstlerischen 
und technischen Bereichen bei der Pro- 
duktion von Filmen nach wie vor ein ent- 
scheidender Faktor sind. Es ist deshalb 
richtig, daß die Gewerkschaft im Verwal- 
tungsrat der Filmförderungsanstalt ver- 
treten ist. Die Arbeitnehmer der Filmin- 
dustrie beeinflussen nicht unerheblich das 
wirtschaftliche Gelingen der Produktion. 
Zu einer positiven Mitwirkung bei der Er- 






haltung des deutschen Films kann es nur 
dann kommen, wenn auch die Filmschaf- 
fenden durch eine vernünftige Gagen- 
und Tarif-Politik dazu bereit sind. Inso- 
fern ist es unverständlich, warum Film- 
theater-Besitzer gegen eine Mitwirkung 
der Gewerkschaft sind. Die Gewerkschaft 
bietet als einziger Verband eine uneigen- 
nützige und unparteiische Mittlerrolle an, 





Gerd 
Grassme& 


denn sie ist in allen Zweigen der Film- 
industrie mit ihren Kräften vertreten und 
am Gelingen des Aufbauwerks für ihre 
Mitglieder interessiert. > 


Von der Anwendung des Gesetzes in der 
Praxis wird es abhängen, ob die Belange 
der Filmschaffenden, insbesondere der 
technischen Kräfte im Sinne der beab- 
sichtigten Förderung ausreichend berück- 
sichtigt werden. 


Zur Rolle der Gewerkschaft 


Die Konzentrierung aller Kräfte auf einen 
gesunden deutschen Film setzt auch vor- 
aus, daß das Nebeneinander mit dem 
Fernsehen einträchtiger wird, ohne daß 
das eine oder andere Medium seinen ihm 
zugewachsenen Lebensraum aufgeben 
muß. In Erkenntnis der soziologischen Um- 
strukturierung muß insbesondere der Film 
rationalisieren und althergebrachte Kon- 
ventionen aufgeben. Erst wenn deutsche 
Filme nicht nur auf die simple Unterhal- 
tung des deutschen Kinobesuchers abge- 
stellt werden, sondern sich auch dem in- 
ternationalen Markt und ausländischer 
Konkurrenz stellen können, wird der ab- 
solut notwendige Export unserer Filme 
wieder ein Faktum werden. 


Reform der Berlinale 


Zur Wettbewerbsfähigkeit ist auch eine 
repräsentative Vertretung deutscher Filme 
auf international anerkannten Festivals 
unerläßlich. In diesem Zusammenhang 
müssen auch die deutschen Festivals 
Überlegungen anstellen, wie der nationale 
Film in die internationale Konkurrenz 
besser eingebettet werden kann. Dies 
gilt insbesondere für die Internationalen 
Filmfestspiele Berlin, die in ihrer Aufga- 
benstellung dringend einer Reform be- 
dürfen. Sie sind schließlich das einzige 
deutsche Spielfilm-Festival. Die Berliner 
Filmfestspiele unterlagen schließlich auch 
dem allgemeinen Strukturwandel, nur ha- 
ben sie diesen Veränderungen noch nicht 
in allen Bereichen Rechnung getragen. 


Die Filmförderung wird ebenfalls die 
Harmonisierung der Maßnahmen auf dem 
Gebiet des Filmwesens innerhalb der Eu- 
ropäischen Wirtschaftsgemeinschaft er- 
leichtern. Damit wird der Zielsetzung der 
Europäischen Union der Film- und Fern- 
sehschaffenden Rechnung getragen und 
eine partnerschaftliche Zusammenarbeit 
ermöglicht. ; 
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Bodo Gaus ® 48 Bielefeld ® Artur-Ladebeck-Straße 56a ® Ruf 68077 oder 651 74 


Oswald Cammann Berlin 


Das Wort hat jetzt das Gesetz 





Ohne selbst ein Kinotheater zu be- 
sitzen, hat er sich in den fünfzehn 
Jahren der Verbandsleitung beim 
„kleinsten“ Filmtheater-Verband, am 
Außenposten Berlin, zum Geschäfts- 
führenden Vorsitzenden emporgearbei- 
tet. In Sachen Filmgesetz hat Oswald 
Cammann mit preußischer Beständig- 
keit immer wieder nein gesagt. Die- 
ses Nein des kleinen Berliner Ver- 
bandes, der weniger als 5 % des 
deutschen Kinoparks umfaßt, hat im- 
merhin gereicht, die Martin-Konzeption 
von vor fünf Jahren zum Sturz zu brin- 
gen und eine Mehrheit von 55 % in 
den Kinotheater-Verbänden zum Wi- 
derstand zu mobilisieren. Wenn das 
vorliegende Gesetz erhebliche Verbes- 
serungen, nicht nur für die Kinothea- 
ter, sondern auch für Produktion, Ver- 
leih und Technik bringt, so ist das 
letzten Endes ein Verdienst dieser 
Berliner Hartnäckigkeit. 


Wohl noch niemals seit dem Bestehen 
von Filmtheatern ist ein Jahresbeginn so 
ereignisreich, schicksalshaft und zukunfts- 
trächtig für sie gewesen, wie der des 
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Cammann 





Jahres 1968. Zwei mit den Wurzeln der 
geschäftlichen Dispositionen sich ver- 
flechtende Gesetze dringen in den Ab- 
lauf der bisherigen Überlegungen und 
Kalkulationen mit einer Intensität ein, wie 
es höchstens zu Zeiten eines allgemeinen 
staatlichen Regulativs zu erleben war: 
Das Filmhilfs- und das Mehrwertsteuer- 
gesetz. Letzteres deshalb so ungemein 
unbequem, weil das Filmvorführgeschäft 
einmal kaum einem anderen ähnlich ist 
und daher die Einführung der neuen 
Steuerart nach mühseligen, ganz ausge- 
fallenen Kreuz- und Querverhandlungen 
verlangte, und weil es zweitens Versteue- 
rungen von Waren, Dienstleistungen und 
Gebühren nach sich ziehen wird, die die 
Vorteile der gewährten Steuerpräferenz 
für das Filmgeschäft aufsaugen könnten. 
Die Theaterinhaber dürfen nur hoffen, 
mit heiler Haut davonzukommen. 
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Ebenso ist man vorerst auf Hoffnungen 
angewiesen, wenn das zweite der Ge- 
setze, das der Hilfe für den deutschen 
Film dienen soll, in Kraft treten wird. Die- 
se Hoffnung wird die gesamte deut- 
sche Filmwirtschaft erfüllen; denn auch 
die Gegner des Gesetzes, die ja schließ- 
lich mittels ihrer Opposition und Kritik 
versuchen wollten, die Dinge ins rechte 
Lot zu bringen und so die Arbeit der Un- 
terhändler zu unterstützen, soweit man 
geneigt war, sich dieses Hebels zu be- 
dienen, stehen heute vor der Aufgabe, 
aus dem, was blieb, das beste zu ma- 
chen; das heißt, zu hoffen. Man wird je- 
doch nicht aus Schwarz Weiß machen 
können, und die parlamentarische Aus- 
sichtslosigkeit einer Auffassung, die nicht 
die Mehrheit erringen konnte, sagt ja 
noch gar nichts aus über ihre Richtig- 
keit. Auch die V-Steuergesetze wurden 
dereinst mit Mehrheitsbeschlüssen ge- 
faßt. Will deshalb heute jemand behaup- 
ten, sie seien gerecht und richtig gewe- 
sen, so daß man diesem seltsamen Ab- 
gabenrecht Gewehr bei Fuß gegenüber- 
stehen sollte? Wir wissen noch nicht, wie 
sich das neue Filmgesetz, auch ein Ab- 
gabengesetz, auswirken wird. Heute wis- 
sen wir erst eins, daß sich die Filmwirt- 
schaft und die Theater ganz besonders 
anstrengen müssen, wenn sie trotz ihrer 
langfristigen Vorleistungen innerhalb der 
Förderungsanstalt gebührend zu Wort 
kommen wollen. Das wird sich ganz an- 
ders abspielen als bisher im freien Ver- 
bandsleben; das erste und letzte Wort 
wird jetzt immer das Gesetz haben. Das 
brauchte kein Fehler zu sein, wenn — die 
Hoffnungen und Wünsche, die von vielen 
zwischen den Paragraphen gelesen wer- 
den, sich wenigstens zum größeren Teil 
erfüllten. 


Die harten Berliner... 


Aber hierzu gehört Zeit, und haben wir 
die noch? Es sind für die deutsche Film- 
produktion mindestens fünf kostbare 
Jahre dahingegangen, und niemand soll 
behaupten, man habe dieses Schicksal 
irgendwo leicht genommen oder gar ver- 
kannt. Selbst die härteste Berliner Kritik 
wird für jeden, der lesen wollte, noch zu 
erkennen gegeben haben, daß man auch 
heute noch Umstrittenes im Interesse al- 
ler zu eliminieren versuchte, daß man die 
Woche für Woche dahingehenden Theater 
auch im selbstverständlichen Interesse 
der Erhaltung des Marktes schonen und 
auch heute noch anerkannte Unbilligkei- 
ten bloßstellen wollte. Der Berliner Ver- 
band hat als einziger Landesverband und 
zeitweise mit großem Aufwand Hilfspläne 
zur Diskussion gestellt und glaubt, damit 
seiner Tradition getreu immer an das 
Ganze gedacht zu haben. Allerdings war 
er nie für Geschenke, sondern er trat für 
Kreditaktionen ein. Und dort teilten sich 
die Geister. Die Gegenwart entschied sich 
für Geschenke. Berlin wollte stets reine 
wirtschaftliche Regelungen, so, wie -sie 
das heutige Gesetz vorgibt zu besitzen, 
andere wollten qualitative Einflußnahme. 


Der starke moralisch-kulturelle Gehalt des 
Gesetzes bezeugt das Obsiegen dieser 
Ansicht. Ob es zum Wohle des Gesetzes 
selber und damit der deutschen Filmpro- 
duktion geschah, bleibt abzuwarten. Ja, 
könnte man durch ein Gesetz Regisseure, 
Schauspieler und Produktionskanonen 
aus dem Boden stampfen, dann würden 
vielleicht sogar manche verfassungsrecht- 
lichen Argusaugen zugedrückt werden, 
dann könnte allerseits statt von Hoff- 
nungen mit Berechtigung von Zuversicht 
und von Erwartungen gesprochen und ge- 
schrieben werden. Niemand würde es wa- 
gen, sie zu gefährden. 


Kein „Show-Optimismus” 


Es heißt, man solle in Optimismus ma- 
chen, und selbst der Schreiber dieser 
Zeilen gibt sich redliche Mühe, da Inakti- 
vität nie sein Fach war. Aber wir werden 
bei der Wahrheit bleiben müssen, selbst 
wenn in nächster Zeit manches zu pro- 
pagieren sein sollte, was der Öffentlich- 
keit nicht ohne weiteres verständlich sein 
könnte. Ganz sicher ist es nicht zum Vor- 
teil für den Kinobesuch und die Reklame- 
vermietung, wenn ausnahmsweise wegen 
anders nicht nachweisbarer Argumente 
vom Besucherschwund geschrieben wird. 
Aber glaubt man denn, daß Interessenten 
das nicht zu verbergende Schließen der 
Kinos auf deren Überfüllung oder auf un- 
mäßige Dummheit ihrer Inhaber zurück- 
führen? Nicht umsonst wurde doch die 
Trommel auch für eine — leider nur sehr 
problematisch ausgefallene — gesetzliche 
Filmtheaterhilfe gerührt. — Man bleibe 
bei der Wahrheit und mache nicht in ei- 
nem Show-Optimismus, der der Einfüh- 
rung des Gesetzes mit seinen Auswir- 
kungen in der Offentlichkeit entgegen 
wirkt. Es geht nicht an, daß Tageszeitun- 
gen unter Bezugnahme auf Theaterver- 
bandsbekundungen von bereits gesund- 
geschrumpften Kinos schreiben und daß 
das Leinwandsterben aufgehört habe, daß 
Sexspritzen und knallharte Coltdialoge 
das müde gewordene Filmpublikum auf- 
gemuntert haben, daß harte Krimis gute 
Kassen machten. Wo stimmt das denn 
so allgemein? Dem Fernsehen wird ge- 
sagt, die Besucherkurve steige wieder an, 
und das Farbfernsehen sei weniger ge- 
fährlich. Ja, weshalb dann zu einer derart 
glückvollen Kinozeit ein Filmhilfsgesetz? 
Glaubt man, daß es auch nur einen ver- 
nünftigen Normalverbraucher gäbe, der 
das versteht und daraufhin gegen Zah- 
lung eines höheren Eintrittspreises aus 
Filmhilfsgründen häufiger und vergnügter 
ins Kino gehen würde? — Versuchen wir 
alle, unsere Leistungen noch zu steigern, 
suchen wir noch intensiver, dem Besucher 
entgegenzukommen, beweisen wir, daß 
die Hilfe, die das Gesetz bringen will, an 
die richtige Adresse gelangt und schämen 
wir uns dann nicht, die vorhandene Not 
nicht wahrheitswidrig zu verbergen. Wie 
soll zudem z. B. die Beseitigung der V- 
Steuer je gelingen, wenn lanciert wird, 
es stehe wieder prächtig um das Film- 
theatergewerbe, selbst wenn Behörden 
natürlich die wahre Sachlage bekannt ist. 
Wenn es schon sein muß, dann bereite 
ınan dem Gesetz einen sauberen Weg, 
daß es nicht dereinst an irgendeinem 
Zweig der Filmwirtschaft liegt, wenn die 
überaus problemreiche, in ihren letzten 
Konsequenzen nur zu ahnende und wohl 
über das Gesetz hinausgehende Absicht 
des Gesetzgebers oder seiner Ratgeber 
erfolglos bleiben, das Wort des Gesetzes 
ins Leere gesprochen sein sollte. 
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präsentiert für die Saison 1968/69 u.a. nachstehende Großfilme: 


DER TYRANN 


Farbe/Scope - in Arbeit 


AUFSTAND DER WEHRLOSEN 


Farbe/Scope 
Drehbeginn: Februar 1968 


DER UNHEIMLICHE FALL X 


(die Rudolf Roessler-Story) 
Farbe/Scope 
Drehbeginn: April 1968 


KAMPF UM ROM 


nach dem Bestseller von Felix Dahn 
Farbe/Scope 
Drehbeginn: April 1968 


WINNETOU IM TAL DES TODES 


Farbe/Scope 
Drehbeginn: Mai 1968 


KURIER DES ZAREN 


nach dem berühmten Roman von Jules Verne 
Farbe/Scope 
Drehbeginn: Juli 1968 
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Ulrich Poeschke Wiesbaden 
Länder an die (Film) Front! 





Ulrich Poeschke ist seit dem Tod von 
Dr. Horst Hossfelder (1960) Hauptge- 
schäftsführer dersogenannten Spitzen- 
organisation der Filmwirtschaft (Spio). 
Er hat es verstanden, in der Verbands- 
not, in der von den Filmblättern kom- 
mentierten „Spiohnmacht“ die Ver- 
bandsarbeit und die Verbandsho- 
heit zusammenzuhalten und weiter- 
zuführen. Gerade das Jahr 1966 hat 
seine Beharrlichkeit bestätigt: Es hat 
sich doch gelohnt, die vier verschie- 
denen Interessengruppen — Theater- 
besitzer, Verleiher, Produzenten, Tech- 
nische Betriebe — unter einem Hut zu 
halten. Ulrich Poeschke ist geborener 
Berliner, was viele nicht wissen, und 
sogar ein kleiner „Hauptmann von 
Köpenick“ (nämlich in Köpenick gebo- 
ren). Und als seinerzeit die Filmblätter 
einmal beim Landgericht gegen die 
Konkurrenz hatten klagen müssen, 
fragte, nach Gerichtsbeschluß ver- 
steht sich, der damalige Landgerichts- 
rat Jander: Kennen Sie eigentlich mei- 
nen Studienkollegen Poeschke, wie 
geht es ihm, und was machen die Film- 
verbände in Wiesbaden... ? Die Aus- 
kunft war, versteht sich ebenfalls, vom 
Chefredakteur unserer Zeitschrift, da- 
mals neutral und ausweichend gehal- 
ten. Desto mehr freuen wir uns, Ulrich 
Poeschke heute hier mit einem Grund- 
satzartikel zum Wort zu finden. 


Das nach langwieriger, mitunter sogar 
qualvoller fünfjähriger Beratung am 1. De- 
zember dieses Jahres vom Bundestag mit 
überwältigender Mehrheit verabschiedete 
Gesetz über Maßnahmen zur Förderung 
des deutschen Films (Filmförderungsge- 
setz) läßt trotz aller Genugtuung über die 
nunmehr beseitigte Wettbewerbsbenach- 
teiligung des deutschen Films gegenüber 
dem europäischen Film bei den kulturpo- 
litisch interessierten und engagierten 
Kreisen unseres Staates und nicht zu- 
letzt bei der Spio ein mehr oder minder 
großes Unbehagen im Hinblick auf die 
Frage zurück: Wie steht es künftig mit 
der kulturellen Förderung des deutschen 
Films? Allen Beteiligten war von vorn- 
herein klar, daß das aus der Mitte des 
Bundestags eingebrachte Filmförderungs- 
gesetz wegen der fehlenden Grundge- 
setz-Kompetenz des Bundes für kulturelle 
Fragen nur als reines Wirtschaftsgesetz 
konzipiert werden konnte. Damit stand 
zugleich aber auch fest, daß sämtliche 
gesetzgeberischen Förderungsmaßnah- 
men des Bundes sich nur auf die wirt- 
schaftliche Unterstützung des Films er- 
strecken und deshalb leider nicht aus ei- 
nem Guß sein können. Es ist jedoch eine 
Binsenwahrheit, daß der Film keine reine 
Konsumware, sondern ein Wirtschaftsgut 
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sui generis ist, in dem untrennbar we- 
sentliche kulturelle Elemente enthalten 
sind. 


Beschämende Armut 


Kulturelle Filmförderung zu betreiben, ist 
nach der Verfassung unseres föderali- 
stischen Staates vornehmlich Aufgabe der 
Bundesländer. Ob die verfassungsrecht- 
liche Zuordnung des Kulturguts Film zu 
den Länderkompetenzen nützlich und vor- 
teilhaft ist, mag mit Fug und Recht be- 
zweifelt werden, zumal dem Film nicht 
nur eine überregionale, d. h. über die 
Grenzen der Bundesländer hinausreichen- 
de, sondern eine entscheidende interna- 
tionale Ausstrahlungskraft und Bedeu- 
tung zukommt. 


In zweijährigem Turnus legt die Ständige 
Konferenz der Kultusminister ihre Doku- 
mentation über die Kulturpolitik der Län- 
der vor. Jedesmal ist es von neuem tief 
bedauerlich und äußerst befremdlich, wie 
armselig in dieser Selbstdarstellung der 
Länder sich der Bericht über die Förde- 
rung des Massenmediums Film im Ver- 
gleich zu den übrigen kulturpolitischen 
Schwerpunkten Schulwesen, Erwachse- 


Ulrich 
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nenbildung, Wissenschaft und Forschung, 
Kunst- und Kulturpflege sowie Dokumen- 
tations- und Auskunftsdienst ausnimmt. 


Initialzündung! 


Die Filmwirtschaft hofft und erwartet, daß 
das Inkrafttreten des Filmförderungsge- 
setzes für die Bundesländer die Initial- 
zündung ist, sich auch für das Medium 
Film ihrer Kulturhoheit bewußt zu wer- 
den. Die Länder haben nicht nur das 
Recht, Kulturpolitik zu betreiben, sondern 
gleichermaßen auch die Pflicht, Hilfsmaß- 
nahmen zugunsten des Kulturguts Film 
zu ergreifen. 


Aus diesem Grunde hat die Spio in ihrer 
Stellungnahme zum Filmförderungsge- 
setz vom 11. Mai 1967 ihre Auffassung 
bekräftigt, daß für die Förderung des 
künstlerischen Films und des filmischen 
Nachwuchses zusätzlich zu den Haus- 
haltsmitteln des Bundes in Zukunft auch 
Haushaltsmittel der Länder zur Verfü- 
gung gestellt werden sollten. Sie regte 
deshalb Verhandlungen zwischen dem 


Bund, den Bundesländern und der Film- 
wirtschaft über die Gründung einer Stif- 
tung „Nationaler Filmkulturfonds“ an. 
Diese Stiftung soll — gestützt auf Haus- 
haltsmittel des Bundes und der Länder — 
die Aufgabe haben, gute Leistungen 
durch Filmpreise sowie durch Film- und 
Drehbuchprämien auszuzeichnen, für die 
künstlerische Förderung des Nachwuchses 
Sorge zu tragen und auf nationaler und 
internationaler Ebene die Weiterentwick- 
lung der Filmkunst und der Filmforschung 
zu pflegen. Die Mittel des Staates könn- 
ten zu gegebener Zeit sinnvoll durch den 
Reinerlös der Friedrich-Wilhelm-Murnau- 
Stiftung ergänzt werden, der satzungs- 
gemäß den gleichen Zwecken dienen soll. 


Diese Anregung der Spio haben die Bun- 
destags-Fraktionen der CDU-CSU und 
der SPD in einem Entschließungsantrag 
vom 28. November 1967 aufgegriffen, der 
zur dritten Beratung des Filmförderungs- 
gesetzes eingebracht wurde. Der Bundes- 
tag nahm am 1. Dezember 1967 nach Ver- 
abschiedung des Filmförderungsgesetzes 
diesen Antrag einstimmig an, in dem es 
u.a. heißt: 


Mahnung und Aufforderung 


„Der künstlerischen Bedeutung und den 
kulturellen Aufgaben des deutschen Films 
kann aber in einem Wirtschaftsgesetz 
nicht in dem Maße Rechnung getragen 
werden, wie es der Sathe angemessen 
wäre. Eine umfassende, von dem Grund- 
satz der Untrennbarkeit zwischen Film- 
wirtschaft und Filmkultur ausgehende 
Filmförderung scheitert an der fehlenden 
kulturpolitischen Gesetzgebungskompe- 
tenz des Bundes. Einer Erneuerung und 
Weiterentwicklung des deutschen Films 
auf rein wirtschaftlicher Basis ohne gleich- 
zeitige Qualitätshebung, ohne nachhalti- 
ge Förderung der Forschung, Entwicklung 
und Bildung im Filmbereich und ohne 
planmäßige und kontinuierliche Unter- 
stützung des Filmnachwuchses sowie der 
Stärkung bereits vorhandener Reformim- 
pulse bliebe unvollständig. Das Gesetz 
über Maßnahmen zur Förderung des deut- 
schen Films sollte daher alsbald durch 
eine von Bund und Ländern gemeinsam 
getragene verstärkte kulturelle Förde- 
rung des deutschen Films ergänzt wer- 
den. 

Die Bundesregierung wird aufgefordert, 
die notwendigen Schritte zur Erreichung 
dieser Ziele zu unternehmen, alsbald Ver- 
handlungen mit den Ländern mit dem 
Ziel des Abschlusses von entsprechen- 
den Verwaltungsvereinbarungen aufzu- 
nehmen.“ 

Die Länder sind durch diese Entschlie- 
Bung des Bundestages unmittelbar ange- 
sprochen. Die Parole lautet nunmehr: Die 
Länder an die (Film-) Front! 
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Helmut Engmann 
Was man schwarz 
auf weiß ... 





Der Autor zählt zu den alteingesessenen 
Theaterbesitzer-Familien unseres Landes, 
gehörte während der Aufbaujahre dem 
Verband der Filmverleiher an, als Vertrau- 
ensmann Horst von Hartliebs, wechselte 
dann aber wieder zum Kinobetrieb zu- 
rück, an die Außenfront des Showbusi- 
ness zurück und wuchs im Rahmen der 
Ufa, wo er jetzt als Verwaltungsdirektor 
für den Bezirk West den Ufa-Theatern 
vorsteht. Helmut Engmanns Humor, dem 
eine tief und breit greifende Fachkennt- 
nis gegenübersteht, gilt als ebenso bran- 
chenbekannt wie branchenbeliebt. 


Helmut 
Engmann 





Als das Filmförderungsgesetz in der drit- 
ten Lesung den Bundestag passiert hatte 
und der endgültige Text gedruckt auf 
dem Tisch lag, kamen mir einige Zitate 
aus Goethes „Faust“ in den Sinn. Nicht 
um einer manirierten „Schreibe“ willen 
benutze ich sie, sondern weil sie Le- 
bensweisheiten und Wahrheiten sind. Das 
erste: „Was man schwarz auf weiß be- 
sitzt, kann man getrost nach Hause tra- 
gen.“ Und das eben sollten wir jetzt tun. 
Gleich wer bisher für oder gegen eine 
gesetzliche Regelung war, wir alle sollten 
jetzt, da das Gesetz nun einmal existent 
ist, es uns zu eigen machen, es als un- 
seren Besitz betrachten. Auch wenn 
der Staat dieses Gesetz gemacht hat, es 
sind schließlich unsere Groschen, 
die wir an den Kinokassen einnehmen 
und an die Anstalt abführen. 


Sicher kann man nicht erwarten, daß 
bisherige Gegner in unseren eigenen 
Reihen sich bei solcher Betrachtungs- 
weise „getrost“ (siehe oben) fühlen. Aber 
auch sie sollten sich nun dem zuwen- 
den, was man im Gesetz „des Pudels 
Kern“ nennen kann, dem eigentlichen 
Zweck: „$ 1. Zur wirtschaftlichen För- 
derung des deutschen Films wird... eine 
Filmförderungsanstalt errichtet.“ Der 
Blick auf dieses Hauptanliegen ist in den 
letzten Wochen und Monaten durch die 
hitzigen Diskussionen und das Tauziehen 
um Einzelheiten der anderen 21 Paragra- 
phen fast verdunkelt worden. Die Ein- 
wendungen, insbesondere die der Film- 
theater waren berechtigt, und auch die 
Härte, mit der sie verfochten wurden, 
ebenfalls. Jetzt aber heißt es: „Im ganzen 
— haltet euch an Worte!“. Und die lauten 
eindeutig, es soll dem deutschen Film 
geholfen werden. Die Hilfe ist notwendig. 
Wir haben zu wenig deutsche Filme. Wer 
noch vor Jahren, als es um den Martin- 

Fortsetzung nächste Seite 
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Auch 1967 brachte Topas-Film die schönsten 
und erfolgreichsten skandinavischen Filme, 
und hat dadurch Millionen Besucher zurück- 
gewonnen. 


„Tannenzapfen unter dem Rücken“ war wieder 
ein weiteres Glied in der Topas-Kette der 
Erfolge. 


Jahr für Jahr wurde die Auswahl für den 
deutschen Markt aus der skandinavischen 
Produktion getroffen. 


Für das Vertrauen und die Treue dankt 
Topas-Film den Geschäftsfreunden mit Über- 
raschendem und Überragendem für 1968. 
Wieder ein kleines, aber erlesenes Angebot, 
und das ist mehr als große Worte, denn 
Freude machen macht Freude und auch ge- 
schäftlich viel Vergnügen. 


Allen Freunden und Geschäftsfreunden 
Glück, Erfolg und vor allem Gesundheit 
wünschen alle Mitarbeiter von 


Topas-Film 





Zieh dich an, Komtesse 
Wer erinnert sich an die reizende „Baronesse“ auf ihrem 
Weg von der Tankstelle zur Schloßherrin. 


Das neue skandinavische Farb-Lustspiel handelt von einem 
einfachen Mädchen, das in die High Society gelangt. 


Topas-Film, Düsseldorf, Rosenstr. 11a 
Teil. 0211/4990044 
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WAS MAN = 2 0 


plan ging, behauptet hatte, auch ohne 
einen solchen Plan würden deutsche Pro- 
duzenten weiter filmen, sieht sich längst 
eines Schlimmeren belehrt. Diese filmten 
immer weniger, und jener ist mehr als je 
bei der Programmgestaltung in seinem 
Haus auf ausländische Produktionen an- 
gewiesen. Und da nun allzumal die alte 
Wirtschaftsregel der Verflechtung von 
Angebot und Nachfrage sich unweigerlich 
auswirkt, fordern die ausländischen Ver- 
leiher Filmmieten und Laufzeiten, die vor 
einiger Zeit noch indiskutabel waren. 
Dem kann nur ein deutsches Filmangebot, 
nicht nur in der Qualität sondern auch in 
der Quantität, Paroli bieten. 


von Vorseite 


Zudem: es sind nicht allein das Fern- 
sehen und die Motorisierung, welche uns 
die Kinobesucher abspenstig machten. 
Entfremdet wurden unsere Kunden auch 
durch den Mangel an deutschen Filmen. 
Die einheimische Produktion ist und bleibt 
die Grundlage für das Filmgeschäft im 
eigenen Lande. Man schaue hinüber nach 
England, Frankreich, Italien bis hin zu 
den USA, studiere die dort durch die 
Veröffentlichungen jedem zugänglichen 
Erfolgsindexe. Man wird feststellen, es 
sind zumeist eigene Produktionen, wel- 
che die Spitzenstellen der Zahlenreihen 
besetzen. 


Zwar offenbaren Vergleiche, daß die ein- 
heimischen Erfolge sich nicht unbedingt 
im Ausland wiederholen. Wir haben in 
letzter Zeit selbst Erfahrungen machen 
müssen: Hoffnungen, die Filme wegen 
ihrer dortigen Indexspitze bei uns er- 
weckten, wurden zu grausamen Enttäu- 
schungen. Es blieben in der Relation doch 
sehr wenige ausländische Filme, welche 
die in sie gesetzten Erwartungen erfüll- 
ten. Warum wohl? Weil, das sollten wir 
erkennen, ihr Kleid auf den eigenen 
Körper zugeschnitten war. Sie waren zu 
amerikanisch, zu englisch, zu französisch, 
zu italienisch. Aber sie lockten im eige- 
nen Lande die Leute wieder ins Kino. 
Wieder!, so sage ich, weil die Kinos dort 
auch schon die „Talsohle“ (dies nicht 
mit Goethe, sondern mit Schiller dem 
heutigen gesprochen) hatten: 


Wir brauchen desgleichen zu deutsche 
Filme! „Gewöhnlich glaubt der Mensch, 
wenn er nur Worte hört, es müsse sich 
dabei doch auch was denken lassen.“ 
Was ich bei den Worten denke, ist, daß 
neue deutsche Stars in der Leute Sinn 
und Mund kommen (wie eben im Ausland, 
wo sie durch Filme, aber kaum durch Tele- 
vision wie in den besten Zeiten wieder 
zur Berühmtheit kommen), daß fähige 
junge, deutsche Filmemacher an große 
Aufgaben herankommen (wie ebendort), 
daß wieder deutsche Filmschlager mit- 
gesummt und gesungen werden (wie sol- 
che aus Schiwago, Alexis Sorbas), daß 
auch bei uns modern und zeitgemäß ge- 
filmt wird, wagemutig und gewagt in der 
Themenwahl, daß wir uns die beste 
Public Relation leisten, um den Neu- 
beginn an den Mann zu bringen. „So- 
bald du dir vertraust, sobald weißt du zu 
leben.“ 


Aber das kostet Geld! „Es ist ihr ewig 
Weh und Ach, so tausendfach aus einem 
Punkte zu kurieren.“ Da die Besucher nun 
einmal zur Zeit nicht die nötigen Einnah- 
men an die Kinokassen bringen, andere 
Geldquellen sich nicht ausschöpfen las- 
sen, und wir auch nicht ins Bodenlose 
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Rudolf Englberth München 
Schade um die Gelegenheit 





Rudolf Englberth gehört zu den er- 
fahrenen und gelernten Vollkaufleuten 
des Kinogeschäfts, der sich am Mün- 
chener Goetheplatz eine unschlagbare 
Kino-Dreiheit begründet hat, die ent- 
gegen allen Prognosen am Unterhal- 
tungsmarkt beweist, daß man eben 
doch den fernsehseßhaften Bundes- 
bürger von seinem Pantoffelstuhl und 
von der Mattscheibe in den großen 
Kinofilm fortbewegen kann. Darüber- 
hinaus hat aber Rudolf Englberth 
einzigartige filmwirtschaftliche vorfi- 
nanzierende Möglichkeiten in Idee und 
Praxis entwickelt, nämlich das „Film- 
börse“-System, das er u.a. bei einer 
so soliden Firma wie der Rank, aber 
auch für den Sturm & Drang der da- 
maligen „Atlas“ und mit der brisanten 


Rudolf 
Englberth 


versinken wollen, bleibt wahrlich nur die 
Selbsthilfe. Verschmerzen wir es, daß 
wir uns von allein nicht zu einer Selbst- 
hilfe durchringen konnten, daß uns erst 
der Staat dieses Sprungbrett in eine neue 
Zeit konstruiert hat! Dafür bekommen wir 
eine Anstalt des öffentlichen Rechts. Und 
die kann, wenn wir uns in dieser tüchtig 
rühren, größere Bedeutung haben und 
stärkeres Gewicht tragen als die zumeist 
in wichtigen Fragen zerstrittene Spio. 
Wir sind mit dieser Anstalt nunmehr auch 
offiziell in den Kulturbereich aufgenom- 
men worden. Auch diese Tatsache wird 
sich auszahlen. 


Es bedarf auch der Zeit. „Die Zeit nur 
macht die feine Gärung kräftig“. Ein wohl 
unumgänglicher Apparat muß sich ein- 
spielen. Wagemut muß geweckt werden. 
Vertrauen muß keimen. Auch Enttäu- 
schungen werden nicht verhindert werden 
können. „Es irrt der Mensch, so lang er 
strebt“. Ich stehe zu meiner optimisti- 
schen Prognose: Tragen wir es (das Ge- 
setz) getrost nach Hause. 


PS. Leicht könnte mir einer jetzt eben- 
falls mit einem „Faust-Zitat“ kommen: 
„Die Botschaft hör’ ich wohl, allein mir 
fehlt der Glaube.“ Nun, ich hoffe, daß 
auch „...der Geist, der stets verneint“, 
einmal überzeugt werden kann. Jetzt 
meine ich: „Der Worte sind genug ge- 
wechselt, laßt mich auch endlich Taten 
sehen!“ 


Gloria vorexerziert hat. Die Grund- 
idee ist, der Kinotheaterbesitzer soll- 
te, als Abnehmer, mit Gewinnbeteili- 
gung und dafür auch zu Preisvorteilen, 
an Filmeinkauf und Filmproduktion be- 
teiligt sein. Das System erscheint auf 
Anhieb kompliziert, in Wirklichkeit er- 
weist es sich, zumal in Verbindung 
mit dem Filmgesetz, als einzigartig 
marktkonform. 


Jahrelang ging der Kampf um das Film- 
hilfsgesetz. Jetzt ist es so weit, daß die 
Theaterbesitzer die Zeche bezahlen müs- 
sen. Die Eintrittspreise sind zum größten 
Teil nicht mehr zu erhöhen, die Besucher- 
zahl insgesamt gesehen, mit wenigen 
Ausnahmen in den Großstädten, noch 
immer rückläufig. Die 25 bis 30 Millionen 
DM, welche die Theater belasten, werden 
zu weiteren Theaterschließungen und da- 
mit zum Schaden der gesamten Film- 
wirtschaft führen. 

An guten Vorschlägen hat es wahrhaftig 
nicht gefehlt. Ich denke an die Vorschlä- 
ge des Berliner Filmtheaterverbandes 
und der Film-Börse, welche eine Film- 
finanzierung mit Rückfluß an die Theater 
und eine Filmbank vorgeschlagen haben. 
Die Vorschläge hätten zwangsläufig zu 
einer friedlichen Zusammenarbeit zwi- 
schen Produzenten, Verleih und Theater 
geführt. Die deutsche Filmwirtschaft wäre 
innerhalb 1 Jahres finanziell gesundet. 
Der Beruf des Theaterbesitzers wäre 
wieder interessant geworden wie früher. 
Theaterschließungen hätten zu den Sel- 
tenheiten gezählt und in neuen Stadttei- 
len wären Kino-Neubauten entstanden. 
Das Filmhilfsgesetz hätte der Grundstein 
für ein Aufblühen der deutschen Film- 
wirtschaft sein können. Eine einmalige 
Gelegenheit wurde verpaßt. 


Noch eine Hoffnung 


Was auf uns zukommt, wirft die Frage 
auf, wie geht es weiter! Reichen die 10 
Pfg. pro Besucher aus, um aus dem Fond 
die Erwartungen zu erfüllen, oder werden 
ganz einfach über Nacht 20 Pfg. pro Be- 
sucher kassiert. Die Belastung der Film- 
theater mit ca. DM 25 Millionen führt zu 
einer weiteren Spaltung der 3 Sparten 
und wirkt sich auch auf die ruinös aus, 
die im Augenblick glauben, aus dem 
Filmhilfsgesetz Vorteile zu ziehen. Nur 
einige werden einen Vorteil haben, viele 
werden zu den „Enttäuschten“ gehören. 
Den größten Vorteil genießt das Fern- 
sehen, das mit einem geringen Beitrag 
neue Kino-Spielfilme in ihr Programm 
bringen kann, nochmals zum Schaden der 
Filmwirtschaft. Man kommt zu der Fest- 
stellung, es ist ein Fernseh-Hilfsgesetz 
gemacht worden (von wem?), finanziert 
von den Theaterbesitzern, und es tritt die 
Frage auf, was haben sich unsere Film- 
wirtschaftler eigentlich dabei gedacht. 
Könnten die an diesem Gesetz mitgewirk- 
ten Filmwirtschaftler zur Verantwortung 
gezogen werden, es wäre in dieser Form 
bestimmt nicht zustande gekommen. 


Und trotzdem hat die Filmbranche noch 
eine Chance. Wenn nach einer gewissen 
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Zeit durch das Filmhilfsgesetz die Erwar- 
tungen nicht erfüllt werden, gibt es Ent- 
täuschungen und eine Unzufriedenheit 
wird sich bemerkbar machen, die auf 
Änderungswünsche drängt. Änderungen 
des Filmhilfsgesetzes sind, wenn notwen- 
dig, bereits vorgesehen, und das ist der 
einzige Hoffnungsschimmer. Wenn dieser 
Zeitpunkt gekommen ist, steht die Film- 
wirtschaft vor neuen Möglichkeiten, die 


1965-67 verpaßt wurden. Man sollte dann 
aber nicht weiter „rumbasteln“, um von 
einem Fehlschlag in den anderen zu ge- 
raten, sondern den Mut aufbringen, das 
zu tun, was das einzig richtige ist. Die 
aufgebrachten Gelder der Theater so 
einzusetzen, daß die 3 Sparten eine Ein- 
heit bilden müssen, da dies die Voraus- 
setzung zur Gesundung der deutschen 
Filmwirtschaft ist. 


Klaus Brüne Mainz 


Wie wählt das Fernsehen Filme? 





Die Kritik, die das Kino am Fernsehen 
übt, ist dem Fernsehen nicht unbe- 
kannt. Umgekehrt sind. die Argumente, 
die das Fernsehen zu seiner Recht- 
fertigung vorbringt, dem Kino bisher 
nur selten direkt zu Ohren gekommen. 
Es geht dabei vornehmlich um die 
Ausstrahlung von Spiel-, lies Kino- 
filmen. Die Filmblätter haben hierzu 
einen maßgeblichen Mann des Zwei- 
ten Deutschen Fernsehens um seine 
Meinung gebeten. Klaus Brüne leitet 
die Mainzer Filmredaktion und ist da- 
mit zuständig für sämtliche ZDF-Rei- 
hen, in denen Spielfilme, Kurzfilme 
und filmkundliche Sendungen ausge- 
strahlt werden. Klaus Brüne kommt 
aus katholischem Bereich und war viele 
Jahre lang Herausgeber der vielbe- 
achteten Wochenschrift „Katholischer 
Filmbeobachter“. Heute zählt er, im 
Sinne des letzten Konzils, zu den libe- 
ralen aber nicht weniger überzeugten 
Christen. Mit ihm besitzt die Film- 
arbeit unseres Landes einen hervor- 
ragenden, immer aufgeschlossenen 
Gesprächspartner. 


Drei Feststellungen vorweg, über die wir 
uns einig sind: 

1. Das Fernsehen hat nicht das Recht, 
Leistungen der Filmwirtschaft als seine 
eigenen auszugeben. 

2. Es hat nicht die Aufgabe, unter Aus- 
nutzung seiner Privilegien Kionfilme en 
masse vom Markt abzuziehen, um eine 
Art Antikino zu etablieren. 

3. Die rücksichtsiose Verwendung des 
Films als Programmfüllsel entspringt ei- 
ner Haltung, die der Film nicht verdient 
und die dem Kino schadet. 

Andererseits ist die Beteiligung des Kino- 
films am Fernsehprogramm nicht grund- 
sätzlich fragwürdig. Unter bestimmten Vor- 
aussetzungen nützt sie beiden Parteien. 
Solche Voraussetzungen liegen nach mei- 
ner Überzeugung zumindest dann vor, 
wenn wichtige Filme Gefahr laufen, der 


Klaus 
Brüne 





breiten Öffentlichkeit unbekannt zu blei- 
ben, weil sie vom Kino nicht, nicht mehr 
oder ohne Erfolg gezeigt werden. Da darf, 
ja soll das wirtschaftlich risikofreie, zur 
Information über Kunst, Kultur und Zeit- 
geschehen ausdrücklich verpflichtete Fern- 
sehen bereit sein, in die Bresche zu sprin- 
gen. 
Das Wort Information in diesem Satz muß 
betont werden. Information als Ziel des 
Filmprogramms gibt dem Fernsehen, was 
des Fernsehens ist, und läßt dem Kino, 
was des Kinos ist. 
Information über Kinofilme ist hier aber 
noch in einem zweiten, einschränkenden 
Sinne zu verstehen. Ich meine Folgendes: 
Das Fernsehen ist aufgrund seiner spe- 
zifischen Sende- und Empfangsbedingun- 
gen (Verzwergung des Bildes, Sugges- 
tionsverlust, Entpoetisierung usw.) ganz 
einfach nicht in der Lage, den Zauber 
vieler Kinofilme voll zum Leuchten zu 
bringen. Der Spielfilm, den das Fernse- 
hen sendet, verweist den Zuschauer un- 
willkürlich auf die besseren Möglichkeiten 
des Kinos. Der Slogan „Im Kino hast du 
mehr vom Film“ würde die unterschied- 
lichen Fähigkeiten beider Medien insoweit 
durchaus zutreffend ausdrücken. 
Die Filmredaktion des ZDF wählt den 
Spielfilm, sooft sie frei entscheiden kann, 
nach dieser Konzeption aus. Sie bevor- 
zugt aus informatorischen Gründen Filme, 
die im Kino nicht oder nicht mehr zu 
sehen sind. Gleichzeitig liegt ihr viel dar- 
an, dem hierzulande vernachläßigten 
Film aus „Entdeckungsländern“ den Bo- 
den zu bereiten. So hat sie in vergange- 
nen Jahren den polnischen, den ungari- 
schen, den tschechoslowakischen, den 
spanischen, den brasilianischen Film in 
der Bundesrepublik erst eigentlich be- 
kanntgemacht, und sie schickt sich jetzt 
an, indische, bolivianische und israelische 
Erstaufführungen zur Diskussion zu stel- 
len. 
Der Auftrag an die Auswahlkommissionen 
lautet: Wählt tunlichst Filme aus, denen 
zurzeit nur das Fernsehen Interesse ab- 
gewinnt... 
* 

Ich denke, mit diesem Konzept kann das 
ZDF auch vor den Augen des Kinos be- 
stehen. Daß es seinen Niederschlag in 
der Programmwirklichkeit noch nicht deut- 
lich genug gefunden hat, daß es von der 
Titelliste 1966 („filmblätter“ Nummer 49 
Seite 1115) teilweise dementiert zu wer- 
den scheint, weil Doktor Mabuse junior, 
Edgar Wallace und Franz Antels Sissi 
mit über den Bildschirm marschierten, be- 
sagt nichts gegen die Zielrichtung. Ge- 
wisse Unterhaltungsfilme, die dem Kon- 
zept widersprechen, erklären sich aus 
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FERNS EH EN von Vorseite 


programmfremden Interventionen frühe- 
rer Jahre. Hierzu eine kurze Erläuterung: 
Früher oder später verwandelt sich jeder 
Film, der fürs Kino produziert wird, in 
eine Offerte ans Fernsehen. Der Strom 
der Angebote aus aller Herren Länder 
reißt noch heute nicht ab. Zu einladenden 
Bedingungen wurden Spielfilme einzeln 
oder paketweise den Anstalten förmlich 
aufgedrängt. Briefe wie „ . und bieten 
wir Ihnen hiermit die Senderechte an den 
in der Anlage aufgeführten 100 Filmen 
an“ sind kein Witz. Sie scheinen auf der 
Annahme zu beruhen, daß in der Bundes- 
republik amerikanische, das heißt kom- 
merzielle Fernsehverhältnisse ausgebro- 
chen seien. 


Die weitaus meisten Angebote werden 
höflich ignoriert. In den Archiven der 
Rundfunkanstalten und des Zweiten Deut- 
schen Fernsehens hat sich längst ein 
Filmvorrat von beachtlicher Größe ange- 
sammelt. Genaue Zahlen sind nicht be- 
kannt. Man ‚geht aber kaum fehl, wenn 
man unterstellt, daß der vorhandene Be- 
Stand (Wiederholungsrechte einbegrif- 
fen) noch für über 1000 Filmsendungen 
ausreicht. Damit ist der Bedarf für lange 
Jahre gedeckt. 


Nicht alle diese Filme sind vom Fern- 
sehen freudig angekauft worden. Das hat 
mehrere Gründe. Einer von ihnen ist, daß 
in der Anfangszeit ein erprobtes Konzept 
für das Filmprogramm entweder fehlte 
oder noch nicht allgemein anerkannt 
war. Okonomen betrachteten die reich- 
lich fließenden Kaufangebote begreif- 
licherweise mit dem Rechenstift in der 
Hand. Die Folge waren gelegentlich Li- 
zenzverträge, die überwiegend wirtschaft- 
lichen Erwägungen entsprangen. 


Ein weiterer Grund war die Notlage, in 
der sich manche Produzenten und Ver- 
leiher befanden. Diese Firmen boten ihre 
Filme dem Fernsehen mit der ausdrück- 
lichen Bitte um Hilfe an. In mehreren 
Fällen konnten solche Gesuche positiv be- 
schieden werden; die Okonomen waren 
diesmal freilich nicht auf ihrer Seite. So 
kam es wiederum zu Ankäufen, die nicht 
unbedingt vom Interesse der Programm- 
gestalter diktiert wurden. 


In diesem Zusammenhang gehört in etwa 
auch die sogenannte Hilfsaktion für 


deutsche Produzenten, zu der sich ARD 
und ZDF im Jahre 1964-65 bereitfanden. 
Wie erinnerlich zahlten damals beide 
Programme zusammen 10 Millionen DM 
für 100 Spielfilme in der Hoffnung, da- 
durch deutschen Firmen Mittel für neue 
Kinoproduktionen zuzuführen. Auf jeden 
angekauften Film entfielen also 100 000 
DM, ein zwei- bis dreimal so hoher Be- 
trag, wie er normalerweise gezahlt wor- 
den wäre. Obwohl die Filme erst nach 
Ablauf der fünfjährigen Kinoauswertung 
sendefähig wurden bzw. werden, haben 
die Theaterbesitzer jenes Abkommen 
mit gemischten Gefühlen betrachtet. Das 
ist ihr gutes Recht. Sie übersehen aber 
leicht, daß die Fernsehanstalten dabei 
zahlreiche Pflichtfilme übernehmen muß- 
ten, die sie, von der Höhe des Preises 
ganz abgesehen, von sich aus sicherlich 
nicht angestrebt hätten. 


Derlei nicht im direkten Programminter- 
esse liegende Faktoren haben wesent- 
lich dazu beigetragen, daß auf dem Bild- 
schirm noch heute (und morgen) gewisse 
Spielfilme erscheinen, die der Unterhal- 
tungskategorie angehören und deren 
Auftritt mit den Informationsabsichten 
des Fernsehens wenig zu tun hat. 


Die Filmredakteure in den Anstalten ap- 
plaudieren diesem Filmtyp nicht. Mitt- 
lerweile nämlich haben die Anstalten, an- 
geregt wohl durch das Mainzer Beispiel, 
die Auswahl der Filme Leuten anvertraut, 
die von der Kritik herkommen. Kritiker 
stehen der puren Unterhaltung bekannt- 
lich etwas reserviert gegenüber. Sie über- 
lassen sie lieber anderen. Ein Fernseh- 
programm, das Kinofilme aufbietet, um 
bequeme Unterhaltung zu betreiben, kann 
unmöglich in ihrem Sinne sein. 


Doch zurück zu Gegenwart und Zukunft. 
Wie bereits ausgeführt, hat für das Film- 
programm des Fernsehens eine neue 
Entwicklung begonnen. Sie folgt der 
Überzeugung, daß der Kinofilm für den 
Bildschirm nach anderen Kriterien als 
den früher üblichen ausgewählt werden 
muß. Am weitesten in dieser Richtung 
sind die Dritten Programme vorgedrun- 
gen. Sie existieren erst seit kurzem und 
haben den Vorteil für sich, daß bei ihnen 


Verlag und Redaktion 


wünschen allen Lesern ein 


frohes Weihnachtsfest 
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keine alten Vorräte abzubauen und Ex- 
perimente ohne Rücksicht sowohl auf 
Haustraditionen als auch auf Zuschauer- 
massen leichter möglich sind. 


Die neue Filmredaktion der ARD besitzt 
seit September 1966 in der Sendereihe 
„Das Filmfestival“ den Weg, der in die 
Zukunft führen soll. Sie stellt in dieser 
Reihe überwiegend Filme vor, die in 
ihrem Ursprungsland oder bei Festspielen 
Diskussionen hervorriefen, in unseren 
Kinos dagegen kaum oder nicht gezeigt 
wurden. Sie kann dabei auf beachtliche 
Erfolge verweisen. 


Das ZDF schließlich hat gleich im ersten 
Sendejahr (1963) den „Besonderen Film“ 
erstmals ins deutsche Fernsehen einge- 
führt. Diese Reihe ist ständig ausgebaut 
worden. Sie erschien anfangs selten im 
Programm, dann häufiger, und nunmehr 
sind ihr viermal so viel Termine einge- 
räumt worden wie vor fünf Jahren. 
Gleichzeitig vermehrten sich im ZDF- 
Programm die filmkundlichen und film- 
kritischen Sendereihen. Zur Zeit laufen 
„Der internationale Kurzfilm“, „Film- 
forum“, das Magazin „Neues vom Film 
— Kinobummel am Wochenende“, der 
aktuelle „Ratschlag für Kinogänger“ ne- 
ben zahlreichen Einzelsendungen, die 
übers Filmgeschehen berichten. 


Die ZDF-Redaktion bemüht sich, mit der 
Auffassung zu brechen, nach der ein 
Filmprogramm sich bereits durch hohe 
Sehbeteiligung und stattliche Indices le- 
gitimiere. Gewiß ist eine Zuschauerzahl, 
wie sie der von ihr in Spanien entdeckte 
besondere Film „La tia Tula“ erzielte 
(ca. 12.5 Millionen, Index + 5), ange- 
nehm. Aber ein Fernsehen, das nicht 
kommerziellen Gesetzen gehorcht, kann 
sich unmöglich der großen Zahl unter- 
werfen. 


Was für Theaterbesitzer nach billigem 
Alibi klingen mag, ist nichtsdestoweniger 
wahr: Der Unterhaltungsfiim im ZDF- 
Programm ist dabei, den Rückzug anzu- 
treten. Im gleichen Maße, wie er seltener 
wird, verstärkt sich künftig die Rolle des 
„Besonderen Films“ und anderer Infor- 
mationsreihen, an deren Vorbereitung die 
Mainzer Filmredaktion schon eine ge- 
raume Weile arbeitet. 


Ein ganz anderes Problem ist die Frage 
der Sendetermine, vor allem am Wo- 
chenende. Man weiß, daß der Hauptver- 
band der Filmtheater hierüber mit den 
Anstalten verhandelt. Eine vernünftige, in 
beiderseitigem Interesse liegende Re- 
gelung dürfte nicht unmöglich sein, ob- 
schon es dem Fernsehen schwerfällt ein- 
zusehen, warum Durbridge, Dr. Kimble, 
Maigret und ähnliche fernseheigene 
„Straßenfeger“, wenn sie am Samstag- 
oder Sonntagabenden auftreten, dem 
Kino weniger abträglich sein sollen als 
ein alter Spielfilm, auf den Verleiher und 
Theaterbesitzer offensichtlich keinen 
Wert mehr legen. 


Entscheidend ist, daß sich das ZDF ent- 
schlossen hat, die Konzeption seiner 
Filmredaktion zu akzeptieren. Um sie ab- 
schließend nochmals zu formulieren: Der 
Kinofilm im Fernsehen ist kein Lücken- 
büßer. Seine Auswahl hat sich an infor- 
matorischen Absichten zu orientieren. Er 
soll den Zuschauer mit Leistungen der 
Filmwirtschaft bekanntmachen, die sonst 
vergessen oder unbemerkt bleiben wür- 
den. Er versucht, dem riskanten Film und 
dem schwierigen Regisseur eine Chance 
zu geben. 


FILMBLÄTTER 


Tränen, Trunk und Edelmut 
Ein Filmgedicht von Carl Mayer 


Carl Mayer ist wohl die größte schöpferische Persönlichkeit des deutschen Films in Anne nimmt Inas Hand und sagt be- 
den Zwanziger Jahren. Er war der erste Drehbuchdichter. Seine Konzeptionen und wegt: 

Phantasien — und weniger die Regie — gaben expressionistischen Glanzwerken wie Wie schrecklich muß das für Sie sein. 
„Das Kabinett des Caligari“, „Scherben“, „Der letzte Mann“ und vielen anderen Ina zittert. versucht au zu Bob ek 
ihre eigentliche Bedeutung. Das Phänomen seines Künstlertums: er mobilisierte am aber nicht — aa Sa u Tränen 
und inspirierte die Kamera. Als die Nazis kamen, emigrierte er nach England, wo zus. und bedeckt ihr Aut a 


er auch gestorben ist. Eine seiner letzten Arbeiten in der Emigration ist das Dreh- Händen 
buch zu „A Film Poem“, dessen Finale die amüsante Londoner Zeitschrift „Liliput“ z ö 
vor rund 20 Jahren veröffentlichte. Infolge der damaligen Zeitumstände ist die ee beginnt dann ebenfalls zu 


Veröffentlichung unbeachtet geblieben. Trotz des Tränenreichtums — man vergesse 
nicht, daß Mayer bewußt einen schlichten, volksliedhaften Stoff (A Film Poem!) 
hier behandelte — wollen wir diesen Extrakt der Vergessenheit entreißen, zumal 
die Rolle, die Mayer der Kamera anweist, die visuelle Gestaltung sowie die musi- 


kalische Behandlung des knappen Dialogs auch heute noch vorbildlich sind. 
Walter Kaul 


Anne nimmt das Kind in ihre Arme und 
sagt zu Ina: 

Ich glaube, ich kann das alles nicht an- 
nehmen. 

Ina, ohne ihre Hände vom Gesicht zu 
nehmen, nickt: 

Sie müssen, Sie müssen. 

Anne...nach einer Sekundenpause: 
Er wird niemals kommen. 

Dann — da ist ein Klopfen an der Ein- 
gangstür, in der nächsten Sekunde hört 
man die Stimme von Mrs. Thomas: 
Oh...%Mr. Hill. 

Anne und Ina springen auf. Anne, ver- 
wirrt, nimmt das Kind in ihre Arme. 
Ina versucht, die Tränen abzuwischen; 
die Tür öffnet sich; Jack steht im Ein- 
gang. Man sieht, daß er völlig nüchtern 
ist. Ein Lächeln gespannter Erleichte- 


wieder zu trinken anfangen, und dann 
wird alles aus sein! 


Sie nimmt den Ring vom Tisch, um ihn 
Ina zu geben, aber Ina drückt die Hand 
der Mutter nieder und sagt mit einer 
schrecklichen Ruhe: 


Die Vorgeschichte: In ein Londoner 
Elendsviertel kommt Ina, ein Heils- 
armeemädchen, um unter Mrs. Thomas 
zu arbeiten. Ina trifft Jack, einen ge- 
walttätigen jungen Trunkenbold. Unter 
ihrem Einfluß wandelt er sich, gibt das 
Trinken auf und erlangt einen guten 
Job. Sie verlieben und verloben sich. Da 
entdeckt Ina, daß zwei Jahre zuvor ein 
Mädchen Anne Jack ein Kind geboren 
hat. Anne, immer noch in Jack verliebt, 
möchte ihn heiraten. Nach einem schwe- 
ren Kampf mit sich beschließt Ina, Jack 
um Annes und des Kindes willen auf- 


Er wird es nicht tun. 


Die Mutter, tonlos: 

Du wirst sehen. 

Großaufnahme: die beiden Gesichter, 
Inas fest in ihrer Überzeugung und das 
der Mutter in Angst und Sorge. 


zugeben. Unser Auszug beginnt: — a rung huscht über Inas unglückliches Ge- 
Während des Einblendens hört man die “Ten. sicht. 

erregte Stimme von Jacks Mutter: Im Versammlungsraum. Über Ina hinweg gesehen 

Jack! Jack! Großaufnahme. Jack blickt auf Ina, dann auf Anne, die 


Gross vor der Kamera: 

Die Haustür von Jacks Wohnung. 

Die Tür wird aufgerissen, Jack bricht 
hervor und stürmt weg. 

Kamera geht schnell hinein. 

Die Mutter und Ina sind in der Küche. 
Die Mutter, sehr aufgeregt und atem- 
los, sagt: 

Lauf ihm nach, sag ihm, du willst den 
Ring zurücknehmen, andernfalls wird er 


Ein zweijähriges Kind spielt am Rock- 
saum einer Frau, die es an der Hand 
hält. 


Kamera geht zurück. 

Man erkennt Anne. Ihr gegenüber sitzt 
Ina; sie hat ihr alles erzählt. 

Anne kann ihre Augen nicht von Ina 
abwenden, weil sie nun alles versteht. 
Stille herrscht; nur von draußen hört 
man den Lärm der spielenden Kinder. 


mit dem Kind in ihrem Arm da steht. 
. in ihren Augen sieht man, wie groß 

ihr Erstaunen über Jack ist. 

Jack geht mit ein paar Schritten zu An- 

ne, schaut auf das Kind und legt seine 

Hände auf des Buben Kopf. Ein paar 

Sekunden völliges Schweigen, dann fragt 

das Kind laut: 

Ist das Daddy? 
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Allen unseren Kunden ein frohes Weihnachtsfest und ein erfolgreiches 1968 





FILMBLÄTTER 1181 


Ein Redaktionsprogramm ... 
e Der Deutsche Film 


Das ist einmalig in der Geschichte der deutschen Fach- 
presse: Jede programmfüllende deutschsprachige Pro- 
duktion wird in einer drittel Seite vorgestellt — eine plaka- 
tive Chronik, für die kein Anzeigenpreis erhoben wird, 
eine Dokumentation mit doppelter Ausstrahlung: Im ak- 
tuellen Stadium erscheint die Darstellung „Der deutsche 
Film“ als Filmblätter-Beilage, nach Abschluß des Kalender- 
jahres als Buch. Der Ganzleinenband „Der deutsche Film 
1966“ wurde zum wichtigen Nachschlagewerk für alle fach- 


lich Interessierten des In- und Auslandes. 








e Literatur 


Die seit vier Jahren eingerichtete und bei den Verlegern 





und Autoren ebenso wie bei den Filmleuten vielbeachtete 


Filmblätter-Beilage wird auch 1968 regelmäßig monatlich 


Fachbücher von „drüben 


Beiträge zu Theorie und Praxis des Films.., 











erscheinen. Die Literatur-Beilage (mit dem „Stoff-Markt“) 
bringt die erste und einzige literarische Monatsübersicht, 
die nach dem Bedarf und auf die Möglichkeiten von Film 


und Fernsehen zugeschnitten ist. 


o Technik 


gibt es als regelmäßige monatliche Beilage, solange die 
FILMBLÄTTER bestehen, nämlich im 20. Jahrgang: Die 
gesamte Technik des Showbusiness wird nicht nur Fach- 
leuten, sondern auch denen, die sich am Rande mit der 


Technik zu befassen haben und die Maschinen, Geräte 
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oder Ersatzteile anzukaufen und zu bezahlen haben, also 


TECHNIK 


ar RR ER 


gerssnsetanrmeinesenung 


den Filmkaufleuten, allgemeinverständlich nahegebracht. 122,2®| Holografie- neues Raumbildverfahren 
Last} 





e Neues nach Bewährtem 


zur Zeit noch streng geheim — wird der Jahrgang 1968 
der Filmblätter bescheren, sowohl nach Inhalt als in Auf- 
machung. Ein kleines aber höchst interessantes Detail sei 
verraten: Die FLIMBLÄTTER geben künftig allen Lesern 


die Möglichkeit, die Filmkritiken zu sammeln und aufzu- 





bewahren. 


20. Jahrgang 


... dasein neues Niveau anstrebt 


R DEUTSCHE FILM 





"Heißer Sand auf Sylt 


Eastmancolor 


Regler EN Are ae Jerzy Macc 

Buchi Vo een ee a ir Jürgen Knop, 
Jerzy Macc 

Kanaren 35 este en are ne Bob Klebig 

MUS a He a Maris 

ERBE en REDEN Se 0.A. 


Gesamtleitung Artur Brauner + Produktionsleitung Rolf 
Meier + Aufnahmeleitung Wolfram Kohtz + Schnitt Alfred Srp 
+ Ton Max Galinsky + Kostüme Pariken + Masken Ruth 
Rottmayer + Garderobe und Requisiten o. A. + Standfotos 
und Pressefotos Heinz Hartwig + Pressebetreuung Joachim 
Henkel 


Atelier: CCC-Studios Berlin Außenaufnahmen: Sylt 
CCC-Produktion (d) im Rank-Verleih 


W=o.A. 

Darsteller 
Reisabüro-Inhaber u. .rue.. 00.40 Horst Tappert 
FRRABOTRENBRR. N ee Charlotte Kerr 
1 A te FRE SR Renate von Holt 
Bee a ne ee Uschi Mood 
BRBamER. se en Fe ee a Babsi Zimmermann 
Be ran a aaa Gaby Baron 


und Rolf Eden, Reinhold Timm, Alexy Burg, Andre Esterhazy, 
Francis Heym, Jürgen Knop 





Renate von Holt, Horst Tappert 


Strandszene 











ERS 


Renate von Holt 


Worum geht es in dieser heißen Story? Um Liebe und Leben. 
Ein Mann in besten Jahren, der seine Jugend im Kriege ver- 
brachte, hat sich zum Top-Manager hinaufgeboxt. Er kann sich 
alles leisten. Er reist zu einer Konferenz nach Sylt. Der pein- 
lich korrekte Mann, der bisher nur für Beruf und Familie lebte, 
verliebt sich in ein attraktives Girl, er gerät in eine entfesselte 
Clique junger Leute. Und wirft in einem nie gekannten Taumel 
von frischem Glück alle Grundsätze über Bord. Und dann will er 
sich scheiden lassen. Er will endlich einmal nachholen, was ihm 
das Leben schuldig blieb. In diese aktuelle Story hinein spielt 
das Generationsproblem, die uralte Weisheit, daß man der 
Jugend nachlaufen — aber sie nicht einholen kann. Der Film 
klagt nicht an, er berichtet, er ist eine Aussage. Und dabei blen- 
dende Unterhaltung. Weil er dem Leben abgelauscht: ist, fehlen 
nicht die komödiantischen Züge. 


FSK 
FBW 





Laufzeit in Minuten: 


Uraufführung 12. 1. 1968 Urania Hamburg 
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"Geheimnisse in goldenen Nylons 


Farbe 

u A PR Christian Jaque 

ne nanune Michel Lewin, Christian Jaque nach 
Robert Sheckley 

ne Sr PR Pierre Petit 

2.2 AR Gerard Calvi 

N N Jürgen Kiebach 


Gesamtleitung Rene Pign&ves + Produktionsleitung Peter 
Hahne + Aufnahmeleitung Wolfram Kohtz + Schnitt Jaques 
Desagneaux + Ton Werner Müssig + Kostüme o. A. + Masken 
Fredy Arnold, Jupp Paschke + Garderobe Kurt Sobania, Char- 
lotte Jungmann + Requisiten Horst Mischke, Hellmut Stellmach 
+ Standfotos Ulla Hübner + Pressebetreuung Contact Press 
Jürgen Zimmermann 


Atelier: CCC-Studio Berlin 


£ Außenaufnahmen: Berlin, Paris, Wien, Luzern 
CCC-S.N.C.-R. a Sa (d-f-i) im Constantin- 
Verlei 


W = Societe Nouvelle de Cin&ematographie Paris 


FE a ee ie Keen Rn e Georges Geret 
KR I ARE Maria Bucella 

EI TE ER Werner Peters 
PR AD aan. ee ann Horst Frank 


und Wolfgang Preiss, Siegfried Wischnewski, Eva Pflug, Jean 
Tissier, Dean Heyde, Wolfgang Kieling. 


FSK ab 16 

FBW 

Laufzeit in Minuten: 86 

Uraufführung 22. 9. 1967 in vielen Städten 


Carlos, ein Gelegenheitsdieb, wird auf einem seiner Streifzüge 
Zeuge einer Schießerei zwischen den Insassen eines Diploma- 
tenwagens und eines Krankenautos. Der kleine Dieb schaltet 
schnell und macht sich mit der Kuriertasche, um die es dabei 
geht, aus dem Staube. Doch bei seinem Hehler wird er die Ge- 
heimpapiere nicht los. So reist er durch ganz Europa, immer 
auf der Flucht vor dem CIA und der Verbrecherorganisation und 
auf der Suche nach dem rechten Mann, um die Papiere gegen 
schönes Geld loszuwerden. In Wien endlich findet er zu seinem 
eigentlichen Metier zurück: Er steckt dem CIA-Mann die Papiere 
zu und entwendet ihm dafür die Brieftasche. 


"Paarungen 


Darsteller 
BE een ar are Peter Lawford 
ne ST EEE Ar Ira von Fürstenberg 
Eastmancolor & Breitwand 

u SE Michael Verhoeven 

2 BE Michael Verhoeven 

2. Henning Kristiansen, Lothar Kern 
seen Hermann Thieme, Josef Berger 


a Werner Achmann 


Gesamtleitung & Produktionsleitung Eberhard Meichsner + 
Aufnahmeleitung Harry Henkel, Stephan Abendroth + Schnitt 
Monika Pfefferle + Ton Willi Schwadorf + Kostüme Ilse Du- 
bois + Masken Jupp Paschke + Standfotos Axel Scholz + Gar- 
derobe Walter Ringeisen, Ilse Raith + Requisiten Rudolf Dahlke 
+ Pressebetreuung Allgemeiner Presse Verlag GmbH 


Atelier: ohne Außenaufnahmen: Langeness, Husum 
Sentana-Produktion (d) im -Verleih 
W = Atlas International 


Darsteller 

re ee Lilli Palmer 
Kanada - 222200: nenne Paul Verhoeven 
Eee PR EERARNHEESA-ER- SERGGBEA Karl Michael Vogler 

* f 1 

Feuer frei 
Farbe 

en SEES 2. J. A. Delaloma 
I TE ESTER 7: Tony Delan 
2 RER RER NEAR EROR <.- Viktor Monreal 
a Eee Piero Umiliani 
OT Ver WRECR SERIEN FR RPRFESERTERSS UHDE: © Hans Albert 


Gesamtleitung Alfon Carcasona + Produktionsleitung 
Horst Backwinkel + Herstellungsleitung Franz Thierry + Schnitt 
Bruno Mattei + Ton 0.A. + Kostüme 0.A. + Masken 0.A. + 
Standfotos 0.A. + Garderobe 0.A. + Requisiten 0.A. + 
Pressefotos 0.A. + Pressebetreuung o. A. 


Atelier: o A. Außenaufnahmen: o. A. 
International Germania-Produktion (d) im Constantin-Verleih 
W = Exportfilm Bischoff & Co 


Darsteller 
Frankie Bargher ...........ecc2000.. Joachim Fuchsberger 
NBEESJIOr eures Erika Blanc 
un sn aan SEREAM EL Rosalba Neri 


Ilona Grübel 

a: ee es Michael v. Harbach 
Dieter Klein 

und Dietrich Kerky, Inken Sommer, Melanie Horeschovsky, 
Axel Scholz 


FSK ab 16 feiertagsfrei 

FBW wertvoll 

Laufzeit in Minuten: 91 

Uraufführung 9. 11. 1967 Rex am Ring Köln 


Ein Kommandant, der keiner mehr ist, und eine Schauspielerin, 
die auch keine mehr ist, verbringen den Abend ihrer Ehe auf 
einer einsamen Nordseeinsel. Für die unglückliche Frau bringt 
die Beziehung zu dem vitalen Deichbaumeister Abwechslung 
und reizvolle Komplikationen. Doch nachdem sich die Ereig- 
nisse in einem Wirbel von Erpressung, Lüge, Drohung und Ver- 
führung geglättet haben, ist sie so einsam wie je zuvor. Die 
15jährige Tochter des Kommandanten, halb Lolita, halb Lulu, 
verliebt sich in den gleichaltrigen Sohn des Deichbaumeisters, 
zwischen ihm und ihrem Klavierlehrer wird sie sich zu entschei- 
den haben. 


auf Frankie 


Rick Battaglia 
ae Ehe ee Karin Fiel 
Colonel O’'Conner ne Walter Barnes 


und Luis Tejada, Vidal Molina, Charly Fawcet 


FSK ab 16 

FBW 

Laufzeit in Minuten: 99 

Uraufführung 11. 8. 1967 in vielen Städten 





Zwei Wissenschaftler auf dem Gebiet der Treibstoff-Forschung 
ziehen durch unvorsichtige Äußerungen das Interesse inter- 
nationaler Spekulanten-Örganisationen auf sich. Bei dem 
Versuch der Entführung wird der eine getötet, der andere ver- 
letzt. Um ihn vor weiteren Nachstellungen zu schützen, über- 
nimmt sein Bruder die Rolle des Wissenschaftlers und wird 
anstatt seiner entführt. Als der richtige Wissenschaftler den 
Gangstern doch noch in die Hände fällt, hat sein Bruder alle 
Hände voll zu tun. 
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Farbe 
Ro De ee ee eu Paul May 
ER Re ee Rolf Olsen 
VO an aan un ee ee ee Hanns Matula 
Must: 23. rn rer EN Claus Alzner 
ERREREE  2a e e Sepp Rottauer 


Gesamtleitung Karl Spiehs + Produktionsleitung Heinz Pol- 
lak + Aufnahmeleitung Erich Tomek + Schnitt Arnd Heine + 
Ton Karl-Friedrich Schmied + Kostüme Josef Wanke + Stand- 
fotos & Pressefotos Will Appelt + Pressebetreuung Gloria 


Atelier: ohne 
Außenaufnahmen: Bad Aussee Steiermark, Norwegen 
Lisa-Film-Produktion (d) im Gloria-Verleih 
W = Hans Schubert 


Darsteller 
ne ren Robert Fuller 
TR SÜSRRENE.E 1.122225... ©. SEEN Ruth-Maria Kubitschek 
ee ie ia ae ae aa Carl Lange 
Be ee En Liane Hielscher 
a: an a ae Mariannne Hoffmann 
5 PÜRRERe: NOR SR yo Sieghardt Rupp 


und Walter Kohut, Kurt Machmann, Edith Hanke, Ralf Wolter, 
Anita Höfer, Otto Ambros, Florl Leithner. 


Carl Lange, Robert Fuller 


Badeszene 











a u 8 as 


Marianne Hoffmann, Robert Fuller 


In Faalsund, einem malerisch an einem nordischen Fjord ge- 
legenen Dorf, taucht ein Fremder auf. Das ursprüngliche Miß- 
trauen wandelt sich bald in Freundschaft, als er dem Besitzer 
des Svytelma-Hofes, der in der Wildnis der Berge von Wölfen 
angefallen wurde, mutig das Leben rettet. Doch der Fremde, 
noch ein junger, gutaussehender Mann, stiftet unter den Frauen, 
die er während einer Einladung auf dem Hof kennenlernt, er- 
hebliche Verwirrung. Flugs läßt die Haushälterin alle Hoffungen 
auf den Besitzer des Hofes fahren und wendet sich ihm zu, muß 
aber einen empfindlichen Korb einstecken, der die Zuneigung 
in Haß umschlagen läßt. Als sie erfährt, daß der Mann, der ihre 
Liebe verschmäht hat, ein entsprungener Untersuchungshäftling 
ist, der unter der Anklage steht, seine Braut ermordet zu haben, 
startet sie eine üble Hetzkampagne, die sich während der Mit- 
sommernacht, dem größten Fest des Jahres, im offenen Kampf 
entlädt. Doch der Fremde wehrt sich seiner Haut und kann am 
Ende seine Unschuld beweisen, die nicht nur sein Ansehen, 
sondern auch die Liebe zu einer der beiden Svytelma-Töchter 
festigt. 


FSK ab 16 feiertagsfrei 
FBW 


Laufzeit in Minuten: 85 





Uraufführung 19. 10. 1967 Passage-Lichtspiele Saarbrücken 
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Heißes Pflaster Köln 


u Ernst Hofbauer 

WE ER Claus Tinney, Karl-Michael Heinze, 
Ernst Hofbauer 

DS So ER Hans Jura 

MB na Claus Alzner 

Baulen. 2:2. Karl Schneider 


Gesamtleitung Karl Spiehs + Produktionsleitung Dieter 
Schönemann + Aufnahmeleitung Erich Tomek + Schnitt Ilse 
Wilken + Ton o. A. + Kostüme Nikola Hoeltz + Masken 
Klara-Maria Walzel + Garderobe Nikola Hoeltz, Edith Schiller 
+ Requisiten H. Gräf, M. Zehetner + Pressefotos Rolf Ambor 
+ Standfotos Peter Michaelis + Pressebetreuung Contact 
Press. 
Atelier: Studio Düsseldorf Außenaufnahmen: Köln 
Lisa-Film-Produktion (d) im Gloria-Verleih 
W = Hans Schubert 


® Darsteller 
SiaalsanWwalt Stauffer ..... cn cassscnsen Richard Münch 
Se EIER RESTE 5 Beate Hasenau 
ee ee Herbert Fux 
ERS SIAUMOr 044 ce onen Be Klaramaria Skala 
a ee nn ea ee en Artur Brauss 


SReanmer ee ee 3; Doris Kunstmann 


und Claus Ringer, Klaus Löwitsch, Angelika Ott, Rainer Base- 
dow, Walter Kohut, Claus Tinney, Eric Pohlmann, Monika Zin- 
nenberg, Monika Rasky, Jos Hartmann, Jacques Bezard, Doris 
Arden, Dirk Dautzenberg 


FSK ab 18 

FBW 

Laufzeit in Minuten: 90 

Uraufführung 1. 9. in vielen Städten 


Die Unterwelt Kölns, das Chicago Deutschlands, ist das Thema 
des Films. Im Hinterhof einer Kölner Kneipe wird ein Mann 
erbarmungslos niedergeschlagen und stirbt. Noch am Tatort 
nimmt die Polizei den Haupträdelsführer fest. Und nun ent- 
brennt ein erbitterter Kampf zwischen dem Staatsanwalt und 
dem Bruder des Angeklagten, der die Umwandlung der An- 
klage von Totschlag in‘Mord verhindern will. Mit Hilfe seiner 
Gang setzt er den Staatsanwalt mit allen Mitteln unter Druck, 
doch der läßt sich nicht einschüchtern. Da greift der fanatische 
Bruder zu einer letzten Repressalie: Er entführt den Sohn des 
Staatsanwalts, um seinen Gegner zu stellen. 


*Die drei Supermänner räumen auf 


Eastmancolor & Breitwand 


FE UNE OR Frank Kramer 

na na ee Marcello Coscia, 
Frank Kramer 

a a an acc o.Ä. 

N Sk EN Francesco de Masi 

RE Re PER AEAOENR A 0>: Niko Matul 

Herstellungsleitung Ernesto Gentili + Produktionsleitung 


Johannes J. Frank + Aufnahmeleitung Feruccio Nassisi, Fer- 
nande Meunier + Schnitt Edmundo Lozzi + Kostüme Giuliana 
Serano + Masken Gianfranco Mecacci + Standfotos Fabrizio 
Gianni, Peter Michaelis + Pressefotos Fabrizio Gianni, Peter 
Michaelis + Pressebetreuung Hans Karl Sandmann. 


Atelier: Belgrad Außenaufnahmen: Dubrovnik 
Parnass-Cinesecolo-C.F.F.P.-Produktion (d-f-i) im Constantin- 
Verleih 
W = Mario Rossi Rom 


Va I RE Sabine Sun 
A a RE ee N Bettina Busch 


und Pino Mattei, Carlo Tamberlani, Thomas Reiner, Helen Lynn, 
Patricia Carr, Bob Morel, Jochen A. Blume, Zori Gay 


FSK ab 12: 

FBW 

Laufzeit in Minuten: 90 

Uraufführung 27. 10. 1967 in vielen Städten 


Mit zwei berühmten Trickdieben tut sich ein CIA-Agent zusam- 
men, um US-Gelder aus einem neuen vorderasiatischen Staat 
zurückzuführen. Das waghalsige Unternehmen gelingt. Doch nun 
sind die beiden Diebe durchaus nicht bereit, das erbeutete 
Geld herauszurücken, im Gegenteil, ein paar Saltos, Quer- 
sprünge und Fausthiebe, schon sind sie mit dem ganzen Zaster 
über die Berge, doch nicht über alle: Der Agent setzt ihnen 
nach. Da taucht ein Monstrum von einem Menschen auf: Golem. 
Entsetzlich verstümmelt durch einen Autounfall, jeden Gefühls 
bar, Erfinder einer Universal-Repro-Maschine, die es ihm er- 
möglich, Dollar-Scheine, Goldbarren, Waffen, Autos und sogar 
Menschen zu reproduzieren, wird er für alle drei zu einer fast 
unüberwindlichen Gefahr. 


*Die Heiden von Kummerow 


Darsteller 
2 ES RETR PIE ERIRPEBERTRESER ET SER Tony Kendall 
ee a a ee ae Brad Harris 
aan Aalen wa Nick Jordan 
ee Jochen Brockmann 
Farbe 

a nase ah ee Werner Jacobs 
a an nn ae ee Johanna Sibelius, 

Eberhard Keindorf 
N ee SO EEE ERHRETAEE DE Günter Haubold 
an a nee Rolf Wilhelm 
EEE "A EEE ORIG: Alfred Tolle 


Gesamtleitung Walter Koppel + Herstellungsleitung Kurt 
Hahne + Aufnahmeleitung Rolf Freisler, Egon Schlarmann + 
Schnitt Monika Schindler + Ton Horst Mathuschek + Kostüme 
Dorit Gründel + Masken Klaus Becker + Standfotos Leo 
Weisse + Pressefotos Leo Weisse + Pressebetreuung Team- 
press. 
Atelier: ohne Außenaufnahmen: auf Rügen 

Neue Realfilm—Walter Koppel-Produktion (d) im Constantin- 


Verleih 
W = Exportfilm Bischoff & Co. 
Darsteller 
Faser SIEBHRSUBE .» 4.04 Paul Dahlke 
FE eu 2 aa ae ee Ralf Wolter 


anne Fritz Tillmann 
BE: au sine ee Theo Lingen 
Frau Pastor -BreitHaupt“. .:..:.-..+-...+..%. Irene Korb 
RR Re EN HEENEEE. lee: Angela Brunner 


und Rainer Penkert, Günther Jerschke, Wolfgang Jansen, Jochen 
Sehrndt, Erika Müller-Fürstenau, Hans Klering, Tatjana Iwanow, 
Jörg Resler, Karin Heidemann, Gerald Schraml, Wolfgang Haase 


FSK ab 6 feiertagsfrei 

FBW wertvoll 

Laufzeit in Minuten: 94 

Uraufführung 22. 12. 1967 in vielen Städten 


Die Heiden von Kummerow sind keineswegs eine germanische 
Sippe, sondern die Kinder eines Dörfchens auf einer Ostsee- 
insel, die jedes Frühjahr einem heidnischen Brauch frönen: An 
einem Tag im März stehen die Kinder im eiskalten Wasser; wer 
es am längsten aushält ist „König von Kummerow“. Schieds- 
richter ist ein Schafhirt, der vom Müller des Dorfes gar nicht gut 
gelitten ist. Der versucht nun alles mögliche, um den von den 
Kindern heiß geliebten Hirten zu vertreiben, doch am Ende 
muß er selbst das Dorf verlassen, 
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pP _ 


Spur eines Mädchens 


RO re Gustav Ehmck 

EEE De sr ern Gustav Ehmck, Susanne Jordan, 
Egon Mann 

Kal... 32, Egon Mann 

N Gunter Hampel 

N ER I RER ohne 


Gesamtleitung Gustav Ehmck + Produktionsleitung Peter 
Schubert + Aufnahmeleitung Gerd Hübinger + Schnitt Jane 
Hempel + Ton Hadeko Film + Kostüme Heinemann + Requi- 
siten Uschi Dohmen + Standfotos Sascha Jäger, Peter Schu- 
bert + Pressebetreuung Peter Dörnemann 


Atelier: ohne Außenaufnahmen Düsseldorf 
” Ehmck-Produktion (d) im Cinema-Service-Verleih 
W = noch offen 


Darsteller 
N ee Bee ER RE: Carola Wied 
TEE NE NR Gunther Lagarde 
Feat Rainer Basedow 
SE HStOlar rein Günter Seuren 
a un 5 A a Charles Wilp 


und Hermann Hartmann, Birgid Füllenbach 





Carola Wied 








Cara Wied ai 


Eine junge sympathische Studentin bringt alle Menschen, die 
mit ihr in Kontakt kommen durch die Sprunghaftigkeit ihrer 
Entschlüsse, ihres Tuns und Handelns aus der Fassung. Die 
Verworrenheit ihrer Gedanken und ihr übersteigerter Drang nach 
körperlicher Vereinigung lassen das Mädchen nicht nur für 
ihren Verlobten merkwürdig und rätselhaft erscheinen. Keiner 
der Männer, die ihr begegnen, weder der Schriftsteller noch 
der Werbefotograf, begreifen ihr verstörtes Wesen, und doch 
erliegen sie seiner Faszination. Die äußere Harmonie ihrer Er- 
scheinung gerät in immer stärkeren Kontrast zu den Anfällen 
agressiver Verstörung. Ihr Verhalten wird unstet, exhibitioni- 
stisch und chaotisch. Die Geschichte einer Persönlichkeit, die 
sich auflöst — ein geistiger Zustand, welcher als hochaktuelles 
Symptom unserer Zeit betrachtet werden kann — entfaltet sich 
in ihren einzelnen Stufen bis zu dem Stadium, wo ein liebens- 
würdiger Mensch sich fast bis zur Unkenntlichkeit verändert hat. 


FSK ab 16 feiertagsfrei 
FBW wertvoll 





Laufzeit in Minuten: 80 
Uraufführung 27. 10. 1967 in vielen Städten 
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"Der Hund von Blackwood Castle 


Eastmancolor 


SER PEN Alfred Vohrer 

a nn Alex Berg 

Kamera EN: Karl Löb 
aan een Peter Thomas 
EN Wilhelm Vorweg, Walter Kutz 


Gesamtleitung Horst Wendlandt + Herstellungsleitung Er- 
win Gitt + Produktionsleitung Wolfgang Kühnlenz + Auf- 
nahmeleitung Herbert Kerz + Schnitt Jutta Hering + Ton Ger- 
hard Müller + Kostüme Ina Stein-Pehlke = Masken Willi Nix- 
dorf, Charlotte Kersten-Schmidtt + Garderobe Klaus Reinke, 
Gisela Nixdorf + Requisiten Peter Martin, Georg Dorschky + 
Standfotos Gerd-Viktor Krau + Pressebetreuung ringpress 


Atelier: CCC-Studios Berlin Außenaufnahmen: Berlin, London 
Rialto-Preben-Philipsen-Produktion (d) im Constantin-Verleih 
W = Rialto Kopenhagen 


ER REEEN u Sina ca Sera Denen Alexander Engel 
Lord Henry Beverton .............. Tilo von Berlepsch 


und Agnes Windeck, Mady Rahl, Hans Söhnker, Artur Binder, 
Uta Levka, Horst Tappert, Kurd Pieritz, Harry Wüstenhagen, 
Rainer Brandt, Peter William Koch, Paul Berger, Kurt Waitz- 
mann. 


FSK 

FBW 

Laufzeit in Minuten 

Uraufführung 12. 1. 1968 in vielen Städten 


Die Tochter eines Schloßbesitzers will ihr Erbe in Empfang 
nehmen. Der Anwalt rät ihr, das Schloß zu verkaufen, doch die 
Erbin ist unschlüssig. Ein abgewiesener Käufer, von einem Hund 
gejagt, krepiert im Moor, der Anwalt wird tot aus seinem bren- 
nenden Wagen geborgen, ein weiterer Ankömmling des nahe- 
gelegenen Gasthauses stirbt auf ungeklärte Weise. Inzwischen 
ist Scotland Yard auf einen wichtigen Zusammenhang gestos- 
sen: Alle Beteiligten gehörten einst zur Crew eines Schiffes, 
dessen Kaptiän der verstorbene Schloßbesitzer war. Auf diesem 
Schiff war vor einigen Jahren eine wertvolle Juwelensammlung 
gestohlen worden, die alle nun im Schloß von Blackwood-Castle 
vermuten. 


Die Flinte im Korn 


Darsteller 
Humphrey Connery .....22s00s20... Heinz Drache 
Ei an a ar Siegfried Schürenberg 
BB NEON 2:2 Karin Baal 
Renee Ilse Page 
nn anna eh een Werner Klett 
ne aa N Bea Günter Adrian 
2. HR" 2000) Perikles Papadopoulos 
a a Oskar Sala 
na Johannes Jankowski 


Gesamtleitung Werner Klett + Produktionsleitung Horst Ro- 
metsch, Jobst Kramer + Aufnahmeleitung Ulf Miehe + Schnitt 
Marina Mey, Gabriele Senger + Ton Caspar Lohenstein + 
Kostüme 0.A. + Masken Rosemarie Kanzow + Requisiten 
Georg Prinz + Standfotos 0.A. + Pressebetreuung Hans- 
friedrich Evert. 


Atelier: Fylm GmbH Berlin Außenaufnahmen: Berlin 
Werner Klett - Günter Adrian-Produktion, Verleih o. A. 


W= o.Ä. 

Darsteller 
nn nr en Re Gibson Kemp 
EN a aaa aereer Askere Claudia Bremer 
FE as 20 al as ae a aa Heinz-Karl Diesing 


"Verliebt in 


Estmancolor & Ultrascope 


ansehen Wolfgang Mueller-Sehn 
en rn a aa a Wolfgang Mueller-Sehn 
a aa ana ke Wolfgang Mueller-Sehn 
a aaa Robert Stolz, Udo Jürgens 


ee er keine 


Gesamtleitung & Produktionsleitung & Aufnahmeleitung & 
Schnitt Wolfgang Mueller-Sehn + Ton Gerd Regenspur- 
sky + Choreographie Fränzel + Standfotos & Pressefotos Lilo 
Mueller-Sehn + Pressebetreuung Ringpress 


Atelier: ohne Außenaufnahmen: Österreich 
Salzburg-Film-Produktion im Columbia-Bavaria-Verleih 
W = Coumbia-Bavaria 


Joachim Puskasz 


und Oskar Sala, Hansfriedrich Ewert, Ulf Miehe, Larry Mon- 
tague, Maximilian Voormann, Renate Heuer, Larry Yaskid. 


FSK ab 12 feiertagsfrei 
FBW wertvoll 
Laufzeit in Minuten: 98 
Uraufführung 


Ein amerikanischer Soldat desertiert wenige Tage vor seiner 
Verschickung nach Vietnam und taucht bei einer zwanzigjähri- 
gen Deutschen unter. Er ist nicht etwa ein Wehrdienstverwei- 
gerer aus Prinzip, lediglich dieser Krieg in Vietnam entbehrt 
für ihn jedes vernünftigen und vertretbaren Sinns, und er nimmt 
sich das Recht, hieraus Konsequenzen zu ziehen und seinen 
Dienst zu verweigern. Für die junge Deutsche, die ihn beher- 
bergt, ergeben sich dadurch Probleme, deren sie sich erst all- 
mählich gewahr wird. Sie spitzen sich im Verlauf der zwanzig 
Tage immer mehr zu und führen schließlich zum Tod des De- 
serteurs. 


Österreich ' 


Darsteller 
keine 


FSK ab 6 feiertagsfrei 

FBW 

Laufzeit in Minuten: 98 

Uraufführung 25. 10. 1967 Urania Wien 


Der Film erzählt bewegt und abwechslungsreich von landschaft- 
lichen, kulturellen, wirtschaftlichen, geschichtlichen, politischen 
und gesellschaftlichen Besonderheiten und Merk-Würdigkeiten 
Österreichs. Aus der Geschichte des Landes werden die Epochen 
beleuchtet, die für sein Gesicht in unserer Zeit besonders prä- 
gend waren. Die Schönheit der Landschaft, der Bräuche, der 
Baukultur und nicht zuletzt auch der Musik Österreichs ist in 
dem Film eingefangen, der damit zu einer Dokumentation jenes 
liebenswürdigen Landes zwischen Donau und Alpen wird. 
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Wegen Reichtum geschlossen 


TE Be en RT Hans Hutter 

Buch een A. W. Rentzo 

Kamaid yet Herbert Irek, Rainer Schäfer 
MOSE user Beer Heinz Funk 

Baufen. er. Zee ohne 


Gesamtleitung & Produktionsleitung Wolf Citron, H. J. 
Schmeding + Aufnahmeleitung H. J. Bach + Schnitt Ingrid 
Wacker + Ton Christian Schmidt + Standfotos & Pressefotos 
G. M. Müller + Pressebetreuung Ilse Ruth Kreker 


Atelier: Studio Hamburg Außenaufnahmen: Ostfriesland 
Wolf Citron-Produktion (d) im NWDF-Verleih 


W =o0..Ä: 

Darsteller 
Walter Knoblauch =... 2 Armin Dahl 
LISEBER. 1 ne rt Ingrid Buck-Setter 
Kalle. ae nn ae er ee Dorothea Dahl 
EL RE BER A = en. BABES SCRTESSARHE FREREONR Ulrich Haupt jr. 
Ei es Ilse von Cranach 
BER nee es Heinz Kneib 


und Heinz Weitz, Gunter Langer, Fritz Steidl, Hans-Joachim 
Bach, Hansi Waldherr, Eva Groß, Angelika Stumpf, Hannelore 
Borns, Felicitas Ferber, Bernadette Drexel, Phila Alwin, 
Christina Kuon, Fred Bert Hold, Wolf von Gersum. 





Armin Dahl mit Schützenverein 


Felicitas Ferber, Armin Dahl 





Ingrid Buck-Setter, Armin Dahl 


Walter Knoblauch reist als Artist und Bauchladenhändler durch 
deutsche Lande, trifft unterwegs auf Zigeuner, die ihn in ihrem 
Lager herzlich in ihre Gemeinschaft aufnehmen. Schließlich ver- 
schlägt es den modernen Nachfahren Till Eulenspiegels nach 
Ostfriesland, wo ihn der Arm des deutschen Wirtschaftswunders, 
der ihn bislang verschont hatte, in Form eines Lottoscheines 
doch noch erreicht: Knoblauch gewinnt eine halbe Million, aus 
dem fahrenden Sänger unserer Tage wird der vielbeneidete 
„Lottokönig“. Jeder andere hätte mit dem Batzen Geld schon 
etwas anzufangen gewußt: Ein Häuschen im Grünen, eine Welt- 
reise, Aktienkauf .. . Nicht so Knoblauch. Der nämlich fängt 
nichts damit an, sondern schmeißt es raus, verjubelt es mit 
Wein, Weib und Gesang, feiert eine Traumhochzeit mit seiner 
Lisbeth, hat für jeden Bittsteller ein offenes Wort und einen of- 
fenen Geldbeutel, bis — ja bis von der Herrlichkeit nichts mehr 
übrig ist. Das Hotel, das er gekauft hat, wird „wegen Reichtum 
geschlossen“, und Knoblauch ist wieder der alte, zieht mit sei- 
nem Bauchladen durch die Straßen und erzählt in der Kneipe 
von seiner großen Zeit als Lottokönig. Er ist nicht traurig, daß 
sie vorbei ist, denn er hofft, noch in diesem Leben wieder ein- 
mal das große Los zu ziehen. 


FSK 

FBW 

Laufzeit in Minuten: 97 
Uraufführung 
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"Eine Handvoll Helden 


Farbe 
nen Fritz Umgelter 
ae ae ar Werner Zibaso 
a ER... Rolf Kästel 
ERST? TERN, - Angelo Lavagnino 
en ae nn aa na ae Georgio Spedoni 


Gesamtleitung Wolf C. Hartwig + Produktionsleitung Lud- 
wig Spitaler + Aufnahmeleitung Dieter Nobbe + Schnitt Her- 
bert Taschner + Ton Willi Schwadorf + Maske Marcello di 
Paolo + Kostüme 0.A. + Standfotos und Pressefotos Max 
Marhoffer + Pressebetreuung Teampress 


Atelier: Rom Außenaufnahmen: Budapest Umgebung f 
Rapid-Pea-Produktion (d-i) im Constantin-Verleih 
W = Exportfilm Bischoff & Co. 


Darsteller 
Raupemsen: Plück ......:cän.cc una Horst Frank 
ann ann ann mie Valeria Ciangottini 
Fahnenjunker Olberg .........22222.... Volkert Kraeft 
Oberjäger Rückert ..........-........ Karlheinz Fiege 
a sd Ro!f Becker 
a Jörg Pleva 


und Martin Lüttge, Franz Rudnick, Luigi Ciavarro, Franco Fan- 
tasia, Geza Tordy, Jänos Csanyi, György Gonda, Geza Ferdi- 
nändy, Ferenc Kiss, Erzsi Orsolya, György Banffy, Ferencz 
Zentay. 

FSK ab 12 

FBW 

Laufzeit in Minuten: 93 

Uraufführung 17. 11. in vielen Städten 


Im Oktober 1806 haben Napoleons Truppen die preußische Ar- 
mee bis an die Saale zurückgeschlagen. Eine Jägerkompanie, 
in der Schlacht bis auf wenige Soldaten aufgerieben, erhält den 
Befehl, eine Mühle zu verteidigen, um den preußischen Regi- 
mentern die Möglichkeit zu geben, den Fluß zu überqueren. 
Doch der Hauptmann weiß, daß er ohne Verstärkung die Mühle 
nicht halten kann. Ein Mädchen versucht, ihn zu überreden, die 
Stellung aufzugeben, nachdem sie erfahren hat, daß keine Ver- 
stärkung eintreffen wird. Der Hauptmann stellt allen frei zu ge- 
hen, zwei ziehen ab, die anderen verteidigen die Mühle ver- 
zweifelt gegen den Angriff der Franzosen. Als diese die Mühle 
einnehmen, finden sie nur Tote und tödlich Verwundete — und 
ein Mädchen, das den sterbenden Hauptmann in den Armen 
hält. 


"Das große Glück 


Farbe 
RE RE EUR REOEGERRELER Franz Antel 
N anne Dr. Kurt Nachmann 
a an ne aan ae Siegfried Hold 
ann a er ea Johannes Fehring 
nn ee Otto Pischinger 


Herstellungsleitung Carl Szokoli + Aufnahmeleitung Fred 
Kollhanek + Schnitt Paula Dworak + Ton Walter Prokosch + 
Choreographie Ted Shuffle + Kostüme Gerdago + Masken 
Alfred Merheim, Herta Matula + Pressefotos Constantin + 
Pressebetreuung Constantin 


Atelier: Sievering München Außenaufnahmen: o.A. 
Neue Delta Produktion (ö) im Constantin-Verleih 
W = Exportfilm Bischoff & Co. 


Darsteller 
Manka Kilos "2.44 Marika Kilius 
Hans Jürgen Bäumler .............. Hans Jürgen Bäumler 
Wallace, Manager .......2cee2er2 2. Gunther Philipp 
Lilo, Sekretärin bei Wallace ........ Uschi Glas 
Molly, ein Sternchen .............. Scilla Gabel 
naeh Michael Kehlmann 
ein ae Michael Kehlmann, Carl Merz nach 
J. Ashford 
RE en anne Karl Schröder 
2 EVER 0.A. 
2 Walter Dörfler, Otto Stich 


Gesamtleitung Claus Hardt + Produktionsleitung Werner 
Preuss + Aufnahmeleitung Hans Sommer + Schnitt Ursula 
Henrici + Ton Walter Garbotz + Kostüme Margot Schönberger 
+ Masken Karl Schuster, Louis Müller + Garderobe Alois 
Kreissl, Zenta Fuss + Requisiten Kurt Diell, Horst Süssemilch 
+ Standfotos Paul Sessner + Pressebetreuung Teampress 


Atelier: Studio Unterföhring Außenaufnahmen: München 
UFP-Produktion (d) im Inter-Verleih 


W = Telepool 
Darsteller 

2: ea er Helmut Qualtinger 
a Be ER R 2 £ Alexander Kerst 
ES een ae Otto Tausig 
WER ns ieseesunnen sera nen nun Walter Breuer 
nn Mr En PRESHER.- Gustl Weishappel 
Fräulein‘ Schebesta ......suunaseesecase Bruni Löbel 


Teddy Helgers, Reporter ............ Gerd Vespermann 


und Theo Lingen, Edith Hanke, Dunja Rajter, Toni Sailer, Franz 
Muxeneder, Fritz Tillmann, C. W. Fernbach, Uschi Keszler. 


FSK ab 6 Jahre feiertagsfrei 

FBW 

Laufzeit in Minuten: 99 

Uraufführung 15. September 1967 in vielen Städten 


In selbstloser Freundschaft assistiert ein berühmter Eislaufstar 
bei der Hochzeit seiner Partnerin, obowhl ihr Ausscheiden das 
Ende auch seiner Karriere bedeutet. Aber was nun? Ein cle- 
verer Manager möchte sich den Star mittels eines schlechten 
Vertrages kaufen und sagt ohne dessen Einverständnis einen 
Auftritt zu. Mit allen Mitteln versucht er, die Pläne des jungen 
Mannes, sich sein Leben auf eigene Faust einzurichten, zu ver- 
eiteln. Als dieser schon fast kapituliert, taucht seine frühere 
Partnerin auf, richtet sein etwas lädiertes Selbstbewußtsein 
wieder auf und verhindert schließlich einen Riesenskandal in- 
dem sie mit ihrem Partner in der Eisrevue mitwirkt, die der vor- 
eilige Manager arrangiert hat. 


Prozeß 


und Harry Kalenberg, Gudrun Thielemann, Willi Harlander, 
Hertha Martin, Kurt Sowinetz, Walter Kohut, Hilde Berndt, Fritz 
Eckardt, Franz Stoss, Max Strassberg, Elisabeth Orth, Georg 
Lhotzky, Kurt Radlecker, Hans Stadtmüller, Elisabeth Neumann, 
Kurt Zips, Edwin Noel, Guido Wieland, Willi Anders, Peter 
Brand, WolfgangDörich, Kurt Bülau, Herta Konrad, Fritz Strass- 
ner, Jutta Schwarz. 


FSK ab 16 feiertagsfrei 

FBW wertvoll 

Laufzeit in Minuten: 100 

Uraufführung 24. 11. 1967 City München 


Ein Oberwachmann des Polizeikommissariats Mühlstadt in 
Österreich steht wegen eines Raubüberfalls auf ein Postamt, 
den er selbst verübt haben soll, vor Gericht. Er wird aufgrund 
überwältigender Indizien zu einer schweren Kerkerstrafe ver- 
urteilt. Einem leitenden Kriminalbeamten erscheinen die Indi- 
zien aber allzu eindeutig und deshalb verdächtig und er macht 
sich auf eigene Faust an die Aufklärung des Falles. Doch es 
bleibt ihm wenig Zeit: Ein brutaler Kindermord und das Ver- 
schwinden eines Gutsbesitzers nehmen seine Aufmerksamkeit in 
Anspruch. Doch schließlich gelingt es ihm, die wahren Hinter- 
gründe um den Raubüberfall aufzudecken und einer Bande von 
Schwerverbrechern auf die Spur zu kommen. 
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Rlmrennen 


Kein anderer Wirtschaftszweig verfügt 
über ein so empfindliches Barometer, ei- 
nen so schnell reagierenden Markt-Test 
wie die Filmbranche: Jeden Abend voll- 
zieht sich an den 4500 Kinokassen des 
Bundesgebietes und West-Berlins eine 
Abstimmung, ein Bekenntnis für oder ge- 
gen einen Film. Denn wenn dem Kino- 
gänger, dem „Mann von der Straße“ der 
Besuch dieses oder jenes Titels zwei Mark 
oder mehr wert erscheint, so ist wieder 
eine Stimme gebucht. 


Wenn unsere Fachzeitschrift in den 21. 
Jahrgang geht, so besteht das „filmren- 
nen“, auf bundesbreiter Basis durchge- 
führt, immerhin bereits im 19. Jahrgang 
und, da diese Marktbeobachtung 1949 al- 
lein in Berlin durchgeführt wurde, insge- 
samt sogar 20 Jahre lang. 


Die Spitzenstellungen von „Doktor Schi- 
wago“ und „Die Bibel“, beides bewährte 
Langläufer, überraschen nicht. Dagegen 
rangieren auf dem 3. Platz die amerika- 
nische, anspruchsvolle Theaterverfilmung 
„Wer hat Angst vor Virginia Woolf?“ 
ebenso wie auf dem 6. Platz der britische 
Pop-Film „Blow Up“ erstaunlich hoch. Be- 
achtlich ist auch die gute Placierung des 
Spitzenreiters der deutschen Produktionen 
„Grieche sucht Griechin“ auf dem 8. Platz. 
Als zweiter deutscher Film folgt auf dem 
12. Platz „Liselotte von der Pfalz“. 


Aus insgesamt 49888 Einzeldaten entstand 
die Liste der erfolgreichsten Titel 
(Seite 1193). In der Filmsaison 1966-67 
(1. August—31. Juli) wurden 367 Titel er- 
faßt. Unter den ersten 100 befinden sich 
30 deutschsprachige Produktionen (27 deut- 
sche, 3 österreichische). Damit gehört auch 
in der Saison 1966—67 den ausländischen 
Produktionen der Hauptanteil am deut- 
schen Markt. 


DIE FAVORITEN AUS 19 JAHREN. Ein 
Schlaglicht auf die Wandlung des Publi- 
kumsgeschmacks gibt die nachstehende 
Liste der Spitzenreiter nach 1949, dem 
Beginn der filmrennen-Erhebung. In die- 
sem ersten Jahr erfaßte das filmrennen 
nur Berlin, von 1950—57 die acht Schlüssel- 
städte Berlin, Düsseldorf, Frankfurt, Ham- 
burg, Hannover, Köln, München, Stuttgart 
und ab 1958 dann weitere acht Schlüssel- 
städte, von 1962—66 waren es zwanzig 
Schlüsselstädte und seitdem sind es 10 
Städte (die oben genannten 8 plus Essen 
und Mannheim). In der nachstehenden 
Übersicht bedeutet die Angabe eines Jah- 
res das Kalenderjahr, die Angabe von 
Jahr zu Jahr den Zeitraum einer Film- 
saison. Die Spitzenreiter heißen: 


1949 (nur Berlin): „Ninotschka“ von Ernst 
Lubitsch, a (MGM). 


1950 (acht Schlüsselstädte): „Der dritte 
Mann“ von Carol Reed, b (London Film; 
Eckelkamp). 


1950—51: „Schwarzwaldmädel“ mit Sonja 
Ziemann, d (Berolina-Herzog; jetzt Nora). 


1951: „Das doppelte Lottchen“ nach Erich 
Kästner, d (Carlton-National; Alcorn- 
Athena-Döring). 


1951—52: „Die verschleierte Maja“ von 
Geza von Cziffra, d (Pontus-Allianz). 


1952: „Grün ist die Heide“ von Hans Dep- 
pe. d (Berolina-Gloria). 


1952—53: „Don Camillo und Peppone“ mit 
Fernandel, f-i (Allianz; Eckelkamp). 


1953: „Don Camillo und Peppone“ f-i (Al- 
lianz; Eckelkamp). 


1953—54: „Verdammt in alle Ewigkeit“ mit 
Burt Lancaster, a (Columbia). 
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1954: „Verdammt in alle Ewigkeit“, a (Co- 
lumbia). 


1954—55: „08/15“ nach H. H. Kirst, d (Di- 
vina-Gloria). 


1955: „Canaris“ mit O. E. Hasse, d (Fama- 
Europa. Eckelkamp). 


1955—56: „Charleys Tante“ mit Heinz Rüh- 
mann, d (Berolina-Constantin). 


1956: „Der Hauptmann von Köpenick“ von 
Helmut Käutner, d (Real-Europa). 


1956—57: „Der Hauptmann von Köpenick“, 
d (Real-Europa). 


1957: „Die Trapp-Familie“ mit Ruth Leu- 
werik, d (Divina-Gloria). 
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1957—58 (16 Schlüsselstädte): „Das Wirts- 

haus im Spessart“ von Kurt Hoffmann, d 

(Witt-Constantin). 

1958: „Das Wirtshaus im Spessart“, d (Witt- 

Constantin). 

1958—59: „Das Mädchen Rosemarie“ mit 

Nadja Tiller, d (Roxy-Nora; Arco). 

1959: „Helden“ mit O. W. Fischer, d (Sokal- 

Bavaria). 

1959—60: „Und ewig singen die Wälder“ 

nach Gulbransson, ö (Mundus-DFH; jetzt 

Ceres). 

1960: „Buddenbrooks“ I. Teil nach Thomas 

Mann, d (Filmaufbau-Europa). 
Fortsetzung nächste Seite 
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DIE ENTWICKLUNG DER NATIONALITÄTEN-ANTEILE innerhalb von achtzehn 


Jahren: Die Kurven geben den Marktanteil der großen Nationalitäten-Gruppen an, 
nämlich der deutschen und österreichischen Filme, der amerikanischen und briti- 
schen sowie der französischen und italienischen. Der deutschsprachige Anteil hat 
sich gegenüber dem vorjährigen Stand wieder um einige Prozent verringert. 
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Siimrennen Die Nationalitäten 


Deutsch | Österr. | Ameri- | Britisch | Franzö- | Italie- Übrige 
kanisch En nisch 




















1966/67 
1965/66 
1964/65 
1963/64 
1962/63 
1961/62 
1960/61 
1959/60 
1958/59 
1957/58 
1956/57 
1955/56 ' 
1954/55 
1953/54 
1952/53 
1951/52 


1) Davon 3.2 % skandinavisch und 1.6 % japanisch 
2) Davon 1.4 % schwedisch 

3) Davon Schweden allein 4.8 % 
#) Schweden davon 4.0 % 


FILM RENNEN von Vorseite 


1960—61: Sondereinsatz „Ben Hur“ mit 
Charlton Heston, a (MGM), Normaleinsatz 
„Das Spukschloß im Spessart“ von Kurt 
Hoffmann, d (Witt-Constantin). 


1961—62: „Ein Pyjama für zwei“ mit Doris 
Day, a (Universal). 


1962—63 (20 Schlüsselstädte): „Engel, gibt’s 
die?“ mit Jarl Kulle, sw (Topas). 

1963—64: „Das Mädchen Irma la Douce“ 
mit Shirley MacLaine, a (United Artists). 
1964—65: „Goldfinger“ mit Sean Connery, 
b (United Artists). 


1965—66: „Die tollkühnen Männer in ihren 
fliegenden Kisten“ mit Gert Fröbe, b 
(Centfox). 


1966—67: „Doktor Schiwago“ 
Pasternak, a (MGM). 


nach Boris 


DIE TERMINDICHTE DER TITEL. Die 
Termindichte der Titel ergibt sich aus dem 
Verhältnis der insgesamt erzielten Ter- 
mintage zu den jeweils zur Verfügung ste- 
henden Kalendertagen. Diese relative 
Ziffer hängt also nicht nur vom Erfolg 
eines Films ab, sondern auch von seinem 
Premierendatum. Bei einem Vergleich der 
Termindichte ist es zweckmäßig, solche 
Titel nicht heranzuziehen, die in den letz- 
ten vier Monaten des Saisonjahres, also 
nach dem 31. März, erstmals aufgeführt 
wurden. In der von den Filmblättern ge- 
fundenen Definition der Termindichte er- 
gibt sich für das Verleihjahr 1966—67 fol- 
gende Reihenfolge der am dichtesten 
terminierten Titel: 


1. Doktor Schiwago a, MGM mit 8.2, seit 
5.10.66 im Einsatz, auch in der absoluten 
Titelliste auf dem 1. Platz. 


2.*) Die Gräfin von Hongkong a, Universal 


mit 3.4, seit dem 10.2.67 im Einsatz, in 
der absoluten Titelliste auf dem 7. Platz. 
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3. Wer hat Angst vor Virginia Woolf? a, 
Warner Bros. mit 3.2, seit dem 22. 12. 66 im 
Einsatz, auch in der absoluten Titelliste 
an 3. Stelle. 


4. Die Bibel i, 
28. 10. 66 
2. Platz. 


Centfox mit 2.6, seit dem 
im Einsatz, absolut auf dem 


5. Brennt Paris? f, Paramount mit 2.2, seit 
dem 28.10.66 im Einsatz, absolut auf dem 
5. Platz. 


6. Arabeske a, Universal mit 2.0, seit dem 
9.9.66 im Einsatz, absolut an 4. Stelle. 


7. Grieche sucht Griechin d, Nora mit 1.7, 
seit dem 16.9.66 im Einsatz, absolut auf 
dem 8. Platz. 


8. Wie klaut man eine Million? a, Centfox 
mit 1.7, seit dem 16.9.66 im Einsatz, ab- 
solut an 10. Stelle. 


9. Die Beute f-i, Inter mit 1.6, seit dem 
19.8.66 im Einsatz, absolut an 9. Stelle. 


10. Der blaue Max b, Centfox mit 1.5, seit 
dem 26.8.66 im Einsatz, in der absoluten 
Titelliste an 11. Stelle. 


*) Zahlenmäßig läge auf dem 2. Platz die- 
ser Tabelle „Blow Up“, wurde hier aber 
nicht berücksichtigt, da erst seit dem 
11.5. 67 im Einsatz! 


DER WERTVOLLE ANTEIL, Seit 1956 un- 
tersuchen die Filmblätter den Anteil der 
als „Besonders wertvoll“ und „Wertvoll“ 
prädikatisierten Filme am Spielplan. Das 
Bild der letzten Jahre sieht wie folgt aus 
(alle Ziffern geben die Prozente der be- 
werteten Termine an der Gesamtterminie- 
rung an)! 

6 65 64 63 

62: 66-. 00- ‚64 
Besonders wertvoll .. 77 73 59 80 
Wertvoll „2.2... 21.9725:7.720:07°28:2 


Zusammen .......... 29.6 32.4 25.9 32.2 


DIE NATIONALITÄTEN. Mit 218% er- 
reichte die deutsche Beteiligung am Spiel- 
plan etwas mehr als im vorvorigen Jahr, 
aber bei weitem nicht den Stand des Vor- 
jahres. Der deutschsprachige Anteil be- 
läuft sich (zusammen mit der österreichi- 
schen Beteiligung) auf 23.9 %. Größte Ge- 
winner des Jahres waren die Italiener, die 
vom 5. Platz in der Nationen-Rangliste 
des Vorjahres in diesem Jahr auf den 
3. Platz (12.9 %) aufrückten (vergleiche die 
nebenstehende Nationentabelle des film- 
rennens). Auch die Amerikaner verbuch- 
ten einen Zuwachs um 2.6 % (von 32.0 auf 
34.6 %). Briten und Franzosen hatten im 
Jahresschnitt leichte Einbußen, Skandi- 
navier und Österreicher Zunahmen im 
Vergleich zum Vorjahr. 


Um beurteilen zu können, wie erfolgreich 
im Schnitt die Filme der einzelnen Na- 
tionalitäten waren, ob die Filme dieser 
oder jener Gruppe über- oder unter- 
durchschnittlich erfolgreich abgeschnitten 
haben, wird der Begriff „Nutzindex“ ein- 
geführt. Wenn beispielsweise insgesamt 
367 Filme im Rennen lagen, davon 63 
deutsche Titel, so macht die Beteiligung 
am Angebot 17.2 % aus. Wenn dagegen in- 
nerhalb der Terminsumme von 49 888, wie 
sie die Gesamtbuchung für die Spielzeit 
1966—67 ausweist, alle deutschen Titel ins- 
gesamt 10 879 Termintage erzielten, so er- 
reichte die deutsche Beteiligung einen An- 
teill am Markt von 21.8%. Diesen Anteil 
kann man etwa gleich „Nachfrage“ setzen. 
Das Verhältnis von Nachfrage zu Angebot, 
im Falle der deutschen Filme dieses Ver- 
leihjahres also von 21.8 % zu 17.2 % ergibt 
eine absolute Ziffer, die wir als Nutz- 
index bezeichnen. Der Nutzindex ist in 
der Lage, sofort etwas über die durch- 
schnittliche Ausnutzung der Filme der 
einzelnen Nationen zu sagen: Alle Indices 
über 1.0 deuten auf überdurchschnittliche, 
alle unter 1.0 deuten auf unterdurchschnitt- 
liche Nutzung und damit auf jeweils höhere 
oder geringere Nachfrage Für die ein- 
zelnen Nationalitäten sehen die Indices 
wie folgt aus: 


65 4 68 
67 66 65 64 


Skandinavische*) ........ 16 — 29 2.7 
Österreichische .......... en 
Amerikanische _.......... 14 — 09 11 
DEBEIWe. aaa 13 — 13 13 
BEIHIBEHER. 00 10 — 12 0.6 
Französische ............ 08 — 10 09 
ISHENHISche - ......+.4250=0L 0.8 — 07 07 


*) bis 1965—66 „Schwedische“. 


DIE VERLEIHFIRMEN. Bei der ver- 
gleichenden Darstellung der Ergebnisse 
der einzelnen Verleihfirmen sei vor ver- 
allgemeinernden Schlüssen gewarnt. Kei- 
nesfalls will diese Aufstellung eine Be- 
wertung der Firmen geben — siekann 
es auch nicht. Die Regionalpolitik der 
einzelnen Firmen erhellt aus der Städte- 
tabelle (Seite 1194): Selbst Spitzenverleiher 
schwanken in den Städten um bis zu 
5 Plätzen. Wenn wesentliche Filme „ver- 
spätet“ in die eine oder andere Stadt ge- 
langen, macht sich das im filmrennen- 
Ergebnis unter Umständen stark bemerk- 
bar. Weiterhin sei daran erinnert, daß 
fast jede Firma regional eine andere Tak- 
tik benutzt und auch regionale Vorzugs- 
gebiete besitzt. So dürfte auch die Betei- 
ligung kleiner Firmen am ländlichen und 
kleinstädtischen Spielplan in der Regel 
mehr ins Gewicht fallen, als etwa in groß- 
städtischen. 


Die nachstehende Übersicht veranschau- 
licht die absolute Stellung: der Verleihfir- 
men während der letzten 5 Jahre. Dabei 
bedeuten die Ziffern jeweils den Platz, 
den die betreffende Verleihfirma in dem 
bezeichneten Jahr innerhalb der absoluten 
Reihenfolge belegte. In der Spalte 1966—67 
gibt die fettgedruckte Ziffer, die in Klam- 
mern steht, den Anteil pro mille der Titel- 
summe an. 


Fortsetzung nächste Seite 
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100 Titel — flmrennen Die Filmverleiher 
100 Erfolge! | er 





Kogleilier wiegende Anteil Titel Termin- 
1. Doktor Schiwago a, MGM Nationali- 4 insges. gewicht 
5:40,00 7 oe use 2465 täten 
2. Die Bibel i, Centfox 28.10.66 .... 703 
3. Wer hat Angst vor Virginia 
Woeif? a; WB 22, 2,66... 668 : Constantin ui 
4, :Arabeske a, UI 9.9.66 „...-....... 637 
5. Brennt Paris? f, Para 28.10.66 .. 597 ! MGM a,b 
6. Blow Up b, MGM 11.5. 67 ........ 585 
7. Die Gräfin von Hongkong a, UI 5 United Artists a,b 
3 11 1 a0 1 Ba A N ie 571 
8. Grieche sucht Griechin d, Nora : Centfox 8, i 
JOB OB a ee ae 550 
9. Die Beute f-i, Inter 19.8.66 ...... 540 ; Columbia-Bavaria a,1.b,8,d 
10. Wie klaut man eine Million? a, 
Centfox 18.3 8652.::. esse as 535 
11. Der blaue Max b, Centfox 
E38. ren ea ee 519 E Gloria 4 
12. Liselotte von der Pfalz d, Con 
TO OB nern Forerte oT RT 434 f Universal a 
13. Nevada Smith a, Para 8.9.66 .... 429 
14. Ein Mann und eine Frau f, UA ; Nora G.8 
35.10.86, ee rd ET 424 
j 15. Toll trieben es die alten Römer „ Paramount a 
L, UA 8, 3.907 na. nee 422 
i 16. Das älteste Gewerbe der Welt f Eckelkamp L,d, i, sw 
i a=f, Nora 6.4:897 u.a none 420 
17. Der Bucklige von Soho, d, Con 
639:00 a ee ee 420 
| 18. Die gefürchteten Vier a, Col-Bav i Warner Brothers 
DEHDEFOR nenne geh aeraas 415 
19. Wenn Katelbach kommt b, Con i Rank 
Er BREETARRRROEELE a1 i 
20. Wilder Reiter GmbH d, CS ; Avis* 
VDE DIR ar ee er ee ar nee ee 394 
21. Lange Beine, lange Finger d, . Pallas 
NGL323: 8700 en dene 385 
22. Khartoum a, UA 23. 9.66 .........- 378 ; Inter 
23. Die Nibelungen, 1. Teil d, Con 
13:.12.08: Kerr re 377 
24. Abschied von Gestern d, Con * bis April 1967 Team 
14 10:88 2a eat rer te 370 
25. Die Clique a, UA 3.7.66 .........- 369 
26. Die letzten Paradiese d, Con 36a +1 Heiße Katzen b, Rank 28. 2.67 .... 271 71. Blüten, Gauner und die Nacht von 
28. 2. UNRREEEERERSSSERE Ibbl er FEISTEBEN 42. In Frankfurt sind die Nächte Nizza d-I, Con 2.12.88... 210 
27. Winnetou und das Ha ar a0: BES: Gloria ..cnecneuusessenenn 264 72. Ein Fall für Harper a, WB 
Apanatschi d-jug 17. = 128.66. 356 43. Maigret und sein größter Fall ö, ID. anne ee ee 206 
20 EISEemlEn Sr u ME 2 RE einen 264 73. Fantomas bedroht die Welt f, 
29. Rififi in Paris d-f, ARE U r 44. Die Rechnung eiskalt serviert d, Gon 20.8, 07 "2. essen ea 205 
30. Der zerrissene Vorhang a, 333 WE TE BEER 262 74. Fünf vor 12 in Caracas d, Gloria 
31 Er ea ‘weder Tod noch 45. Die letzte Schlacht a, WB 7.4.66.. 261 DOT ante 204 
: Teufel a Col-Bab 10.30.08... 325 46. Africa addio i, Cine-Union 3. 6. 66 258 75. ee einen Toten b, Col-Bav >08 
ß > ’ ell a, Col-Bav 8. 11. 66 323 47. Das Geheimnis der weißen Nonne DH Bere BEREIT aaFRTeTeEN 
35. Ein Man wird geiagta, Col-Bär EEE zu 70: ER BEN ee 
1. ir re RT 322 48. Das Mädchen aus der Cherry- “7. Pieveizi a, Prouschast aa Be 
34. Spion zwischen zwei Fronten EN 255 rd en" 
. 2eb,:Gloria M:2.6T 2... 314 49. Ski-Faszination d, Team 27.10.66 254 „, "Siidwest nach Sonora a Uni- 
35, Mädchen — Mädchen d, Eckelk. 50. Geld oder Leben f-d, Col-Bav ö versal 21. 10. 66 x 200 
BIIEON. ae ans ee eaeeeen 307 BRUDD:. ya na Bere ee 253 "9. Bel Ami d Con "93.11.66 nr ER 196 
36. Spion in Spitzenhöschen a, MGM 51. Django i, Con 2:11.86 .....:...-«- 245 80. Zwei Wochen in September £ SER ER 
DIURORR aeneaerensaneen 304 52. Kanonenboot-am Yangtse-Kiang Pollas 07.0.0. oe 
31: Das 10. Opfer i, Inter 5.8.66 ...... 304 a, Centfox 23.3587 =. TRERRERELERTE 245 81. Der Mörderklub von Brooklyn 
38. Die Russen kommen a, UA 53. Tugend läuft Amok dä, Karp d, Con 7.8.9 an ae 195 
24. 6. 66 u. ee ee SRACLII SS 2 93 10. 2. 67 BULEFELTER! ARRERSELERELEIZET 2 39 82. Seemänner und ein Mädchen dä, 
39. Die wilden Engel a, Gloria 54. Zwei tolle Kerle in Texas a, 0 RE > 195 
28. 4:07 Saas IEEREEESEELERSELEREEERE 288 Universal 26..20:88 ana 236 83. Der Glückspilz a, UA 16.12.66 .... 193 
2 40. Die 13 Sklavinnen des Dr. Fu 55. Ich — eine Frau sw, Con 12. 8.66.. 235 84. Kopfstand, Madam! d, CS 2.3. 67.. 190 
Man:Chu:b; Con 2.9.66 7: ....- 284 56. Die Rückkehr der glorreichen 85. Krieg und Frieden, 1. Teil r, 
Sieben a, UA 7.4.67 ......crcu.... 235 Con. 3.2.07 2. er 189 
INS ZWEITE Jahr ging „Dr. Schiwago“ °"- gg jap, Neue Filmform kn Me. - dr a q, BAER 26. 8.66 188 
1 * . » alast. EIRy Sn see N N eo] || 10|1|00... & o estiy alse r entiox 
gg eg pe ei 58. Adios Gringo i, Adria ............ 231 TEN 185 
; wäh boi-Tind #r d 59. Das Geheimnis der gelben 88. Die Abenteuer des Werner Holt 
wie zur Währungsreform, bei Wind un Mönche ö-i, Nora 26.8.66 ........ 229 d-ost, Con. WE. 183 
Wetter, Tag für Tag, treten ein für 60. Die Liebe einer Blondine tsch, 89. Donald Ducks tollste Abenteuer 
einen guten Film, für den sie sich sogar 3 EEE 228 a, Disney u ne 182 
auf die Füße treten. (Foto Binder) 61. Der Schatten des Giganten a, UA 90. Wanted i, Adria 27.4.67 .......... 181 
USB res seen 227 91. Für ein paar Dollar mehr i, 
62. Django, der Rächer i-spa, Con Con 3.3.06 namen 180 
3 RER 226 92. Geschichten hinter Wänden jap, 
63. L — der Lautlose b, MGM Altia u. Senn sn ur er 180 
ET NT 223 93. Unser Mann in Rio a, Col-Bav 
64. Die Damen lassen bitten £, 25.11.66 2. eek 180 
GO BaV EBD cn 222 94. Karriere d-f, Team 26.8.66 ...... 178 
65. Man nannte ihn Hombre a, 95. Caprice a, Centfox 12.5.67 ...... 176 
CHUSL IE Seas ae 222 96. Finale in Berlin b, Paramount 
66. Die blaue Hand d, Con 28.4.67 .. 221 17.3.6067 zu... oe ea ee 176 
67. Mahlzeiten d. Con 21. 3.67 ......... 220 97. Tobruk a, Universal 10.3.67....... 173 
68. Das gewisse Etwas der Frauen 98. Mandragola f, Rank 28.8.66 ...... 172 
d: GlorHla25 IB een eee 216 99. Die Rache des Dr. Fu Man Chu 
69. Pharao pol, Eckelk. 14.10.66 ...... 214 B; Con. Serena ee 172 
70. Schonzeit für Füchse d, Eckelk. 100. Halb elf in einer Sommernacht a, 
IN ee ae ahnen ae ae asian 212 UA 21.10.06: 2 anne 171 





So disponierten die 10 Schlüsselstädte 


Berlin 


Die Verleiher: 1. Con- 
stantin, 2. Centfox, 3. 
United Artists, 4. Colum- 
bia-Bavaria, 5. MGM 





Berlin-West 


Die Bibel i, Centfox 
Wer hat Angst vor 
Virginia Woolf? a, WB 
3. Doktor Schiwago a, 
MGM 
Liselotte von 
Pfalz d, Con 
Grieche sucht Grie- 
chin d, Nora 

Wie klaut man eine 
Million? a, Centfox 


D m 
af 


der 
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Die Verleiher: 1. Con- 
stantin, 2. Centfox, 3. 
United Artists, 4. MGM, 
5, Columbia-Bavaria 


Hamburg 


1. Doktor Schiwago a, 
MGM 

Die Bibel i, Centfox 
Wer hat Angst vor 
Virginia Woolf? a, WB 
Blow Up b, MGM 
Die Gräfin von Hong- 
kong a, Universal 
Die Beute f-i, Inter 


am wm 


m 


Hannover 


Doktor Schiwago a 
MGM 

Die Bibel i, Centfox 
Die Beute f-i, Inter 
Der blaue Max b, 
Centfox 

Blow Up b, MGM 
Wer hat Angst vor 
Virginia Woolf? a, WB 
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Die Verleiher: 1. 


Con- 


stantin, 2, MGM, 3. Uni- 


ted Artists, 


4. Centfox, 


5. Columbia-Bavaria 





Frankfurt 
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Doktor Schiwago a, 
MGM 

Wer hat Angst vor 
Virginia Woolf? a, 
WB 

Die Gräfin von Hong- 
kong a, Universal 
Die Bibel i, Centfox 
Wie klaut man eine 
Million? a Centfox 
Arabeske a, Universal 
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Doktor Schiwago a, 
MGM 

Die Gräfin von Hong- 
kong a, Universal 
Arabeske a, Universal 
Liselotte von der 
Pfalz d, Constantin 
Blow Up b MGM 
Wie klaut man eine 


Südwest 


Die Verleiher: 


sta 


Süd 


1. Con- 
ntin, 2. MGM, 3. Cent- 


fox, 4. United Artists, 5. 
Columbia-Bavaria 
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Doktor Schiwago a, 
MGM 

Wer hat Angst vor 
Virginia Woolf? a, WB 
Grieche sucht Grie- 
chin d, Nora 

Brennt Paris f, Para 
Die Bibel i, Centfox 
Blow Upb, MGM 





Stuttgart 
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Doktor Schiwago a, 
MGM 

Die Gräfin von Hong- 
kong a, Universal 
Wer hat Angst vor 
Virginia Woolf? a, WB 
Die Beute f-i, Inter 
Arabeske a, Universal 
Brennt Paris? f, Para 


West 


Die Verleiher: 1. Con- 
stantin, 2. MGM, 3. Cent- 
fox, 4. United Artists, 5. 
Columbia-Bavaria 


Düsseldorf 


Doktor 
MGM 
Die Bibel i, Centfox 
Die Gräfin von Hong- 
kong a, Universal 
Wer hat Angst vor 
Virginia Woolf? a, WB 
Blow Up, b, MGM 
Brennt Paris? f, Para 
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Schiwago a, 


en » ven 


1. Doktor Schiwago a, 
MGM 

Wer hat Angst vor 
Virginia Woolf? a, WB 
Wie klaut man eine 
Million? a Centfox 
Blow Up b, MGM 
Die Gräfin von Hong- 
kong a, Universal 


FILMRENNEN 


von Vorseite 


1966 65 64 63 


1967 66 65 64 
Constantin ............ 210) 1 ı 1 14 
MON een ee (5) 25 704 
United Artists ........ ) 3 2 2:2 
EL: 1 (#3) 4 388 
Columbia-Bavaria es) 5 4 3 3 
Gloria® . ange (5) 6 745 
Universal ....:..... 2% (61) 7 10 11 7 
NORS. a en ee 67)8 6 5 1 
Paramount .......... (48) 9 13 10 
Eckelkamp®*) .......... (42) 10 8 6 6 
Warner Bros. ........ (38) 11 11 10 15 
Bank air ana (36) 2 13.9 9 
ER a een 3) 3 — — — 
u (23) 14 14 15 14 
Or ei Peeisictäis (22) 15 12 12 13 


*) bis 1965—66 „Atlas“ 
**) bis 1965—66 „Team“ 


Das Ergebnis in der Rangfolge der Ver- 
leihfirmen bestätigt das Beharrungsver- 
mögen der großen deutschen Verleihfir- 
men Constantin, Gloria und Nora auf ih- 
ren „angestammten“ Plätzen, wobei Con- 
stantin nach wie vor einen Rekord- 
Marktanteil hält. United Artists — sonst 
seit Jahren auf dem 2. Platz — mußte 
diesmal MGM —-. dem alles in allem er- 
folgreichsten Verleih dieser Saison — den 
Vortritt lassen. 


DIE TERMINGEWICHTE DER VERLEI- 
HER. Das „Termingewicht“ — das Ver- 
hältnis der insgesamt gezählten Termin- 
tage zur Gesamtzahl der im Rennen be- 
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Million? a Centfox 


findlichen Titel — gibt Auskunft über die 
durchschnittliche Ausnutzung des ange- 
botenen Einzeltitels.. Da nach Definition 
des filmrennens Filme berücksichtigt wer- 
den, die das Programm der laufenden 
Spielzeit nennt, gibt es keine mitlaufen- 
den Titel (etwa Filme früherer Spielzei- 
ten). Die nachstehende Übersicht gibt die 
Reihenfolge der Firmen nach dem erziel- 
ten Termingewicht, wobei in der er- 
sten Spalte die erste Ziffer die Platzfolge, 





die Ziffer in Klammern das Ergebnis 
nennt: 

1966 65 65 63 

1967 66 65 64 
Constantin .......... (1989) 1 — 95 
United Artists ........ 1714) 2 — 4 2 
Centfox ........ 12) 3 — — — 
Universal: 2... (160) 4 — — — 
MGWNEST EN Rene 18)5 — — — 
ENIer7..:. ee 12) 6 — 113 
GloriaN. 30 (140) 7 — 73 
Avis. ee 140) 8 — — — 
Rankis.. 13) 9 — 6 8 
Warner Bros. ........ 137) 10 — 3 14 
Columbia-Bavaria .. 119) 1 — — — 
Nora sr ER (119)12 — 8 10 
Paramount .......... (115) 13 — 10 4 
Eckelkamp .......... 110) 14 — 5 1 
Pallas:.. Aa ee (2) 5 — — — 








Die erste Zusammenfassung im film- 
rennen 1967-68 folgt mit dem 4-Mo- 
nats-Rennen noch um die Jahres- 
wende! 


2. 
3. 
4. 
5. 
6. 


Doktor Schiwago a, 
MGM 


Die Bibel i, Centfox 


Die Bibel i, Centfox 
Blow Up b, MGM 
. Wer hat Angst vor 
Virginia Woolf? a, WB 
. Brennt Paris? f, Para, 
Die Gräfin von Hong- 
kong a, Universal 





Zum Vergleich 





Wien 


Doktor Schiwago a 

Die Bibel i 

Ein Mann und eine Frau f 

Maigret und sein größter Fall ö 

Die Nibelungen, 1. Teil d 

Wer hat Angst vor Virginia Woolf? a 
Die Abenteurer £ 

Die wilden Engel a 

Die Rache des Dr. Fu Man Chu b 

10. Die letzten Paradiese d 


Der Anteil der bewerteten Filme („Beson- 
ders wertvoll“ und „Wertvoll“ zusammen 
nach deutscher Prädikatisierung) lagen 
in Wien im Jahresschnitt bei 27.8 %o. 






BRNIDTPRRODHM 





Berlin-Ost 


Maigret und sein größter Fall ö 
Mathias Sandorf f-i-spa 
Hochzeitsnacht im Regen d-ost 

Die gefrorenen Blitze d-ost 

Krieg und Frieden, 1. Teil r 
Hochzeit auf italienisch i 

Der Mann mit dem goldenen Arm a 
Die Treue der Eva ung 
Geschichten jener Nacht d-ost 

Zwei ritten nach Texas a 


REINE 
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Märchen, die keine waren... 


Charlie & Paulette 


Ich spreche vom Goldrausch, diesem ein- 
zigartigen Geschenk im Leben eines Künst- 
lers, einem der Werke, die, zwischen Him- 
mel und Erde auf dem Schnee dahinschrei.- 
tend, von Anfang bis Ende geglückt sind. 
Ich sehe, daß ich ins Schwarze tra? und 
daß er (Chaplin) dem Goldrausch eine 
Sonderstellung einräumt. „Der Brötchen- 
tanz! Dazu beglückwünschen mich alle. 
Dabei ist er nichts als ein Schräubchen in 
der Maschine. Ein Detzril. Wer nur das 
gesehen hat, der hat syunst nichts von die- 
sem Film gesehen.“ ... Er hat recht. Wer 
nur diese Nummer sah und nur von ihr 
spricht, der hat dieses ganze Liebesepos, 
dieses Heldenlied nicht begriffen. Ein 
Film zwiscnen Leben und Tod, zwischen 
Wachen und Schlaf, das Kerzenlicht einer 
trübseligen Weihnacht. ... „Es wird einem 
nicht jedesmal das Glück zuteil, daß ein 
Werk heranwächst wie ein Bau. Gold- 
rausch, Ein Hundeleben, Kid sind Aus- 
nahmen. Ich habe zu lange an den Mo- 
dernen Zeiten gearbeitet. War eine Szene 
völlig ausgereift, so löste sie sich vom 
Baum. Ich habe die Zweige geschüttelt 
und die besten Episoden geopfert. Sie 
sind in sich abgerundet. Ich könnte sie 
einzeln vorführen wie meine ersten Strei- 
fen.“ 


Er mimte die herausgeschnittenen Szenen. 
In dr engen Kabine stellte er die Deko- 
rationen auf, dirigierte er die Statisterie, 
verwandelte er sich selber zu sich selbst. 
Niemals werden wir die Szene vergessen, 
wenn er eine ganze Stadt durcheinander- 
bringt und den Verkehr aufhält, bloß um 
mit dem Stöckchen ein Stückchen Holz 
durch einen Schleusenrost zu stochern. 


Paulette läßt uns fünf Minuten allein. 
Charlie beugt sich zu mir und flüstert 
mit geheimnisvoller Miene: „Und dann 
habe ich so viel Mitleid...“ Was? Mitleid 
mit diesem kleinen widerborstigen Kak- 
tus, mit dieser kleinen mähnenschütteln- 
den und ihre Prachtkrallen zeigenden Lö- 
win, mit diesem Rolls, diesem Luxussport- 
wagen, der nur so gleißt von Leder und 
Metall? Aber das ist eben Chaplin und 
der Stil seines Herzens. 


Mitleid mit ihm, dem Vagabunden, Mitleid 
mit uns, Mitleid mit ihr, der armen Klei- 
nen, die er überall mit sich schleppt, da- 
mit sie essen kann, weil sie Hunger hat, 
damit sie schlafen kann, weil sie müde 
ist, damit er sie vor den Gefahren der 
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Städte behütet, weil sie ein reines Wesen 
ist, und auf einmal sehe ich vor mir nicht 
mehr den Hollywoodstar, die Filmgröße 
in ihrer Groomuniform aus Silberatlas, 
und nicht mehr den Filmkrösus mit wei- 
ßem Haar und senfbraunem Tweedanzug, 
sondern das kleine, blasse Männlein mit 
dem Kräuselhaar und dem kecken Stöck- 
chen, wie er, über seine eigenen Füße 


Charlie Chaplin, Paulette Goddard in 


stolpernd, ein Opfer der Werwölfe des 
Kapitals und der Polizistenstöcke mit sich 
durch die Welt schleift. 


Aus „Meine Reise um die Welt in 80 Ta- 
gen“ von Jean Cocteau, Verlag Kurt 
Desch München, 19.80 DM. 


Spaß sollte es 
doch machen 


Auf der Suche nach diesem besonderen 
Journalisten stieß Ernst Rowohlt auf Willy 
Haas, einen Mann, der damals etwa fünf- 
unddreißig war. Haas stammte aus Prag 
und war der Schulfreund und Kaffeehaus- 
kamerad der deutschsprachigen Prager Li- 
teraten und kannte von Kafka bis Kisch 
jeden einzelnen persönlich. Er war Re- 
aakteur des Filmkurier in Berlin, und das 
war bei dem damaligen Rang des deut- 
schen Films schon beachtenswert. Rowohlt 
überlegte nicht lange und machte Willy 
Haas, weil er ja viel von ihm verlangte, 
ein nobles Angebot. Er bot ihm 1800 Mark 
Monatsgehalt an, Goldmark, damals min- 
destens dreimal soviel wert wie heute. 
Haas griff zu, hielt sich aber für alle 
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„Moderne Zeiten“ 
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Sehüttelreime 


An die Finanzabteilung einer Gesell- 

schaft 

Wer über die Finanzen lacht, 

bringt über die Bilanzen Nacht. 

Noch stets, wenn die Finanzen lahm, 

die Kraft das den Bilanzen nahm. 

Und haben die Finanzen Gicht, 

das frommt fürwahr dem Ganzen nicht. 

Wer viel hat von Finanz gelesen, 

der weiß, ob die Bilanz genesen, 

weiß: wer zu viel Finanz sich lieh, 

dem lichtet die Bilanz sich nie. 

Doch strahlt aus den Finanzen Licht, 

dann tadelt man Bilanzen nicht. 

Ist’s aus mit der Finanzen Leid, 

dann wecken die Bilanzen Neid. 

Drum traut nie diesen Schranzen, nein, 

die: „Was sind schon Finanzen?“ 
schrein. 

Sie seh’n in den Finanzen Schrullen. 

Seht ihr in diesen Schranzen Nullen! 

Beim Lesen 

Ich las mal hier, mal dort, bis daß ich 
lesend wich 

zurück vor diesem Wort: „Mensch, 
werde wesentlich.“ 


Aus „Schüttelreime“ von C. Palm- 
Nesselmanns, Deutsche Verlags-An- 
stalt Stuttgart, 5.80 DM. 





FILMGEDICHT von Seite 1181 


Man hört Jacks langsame Antwort: 

Ja. 

Er nimmt das Kind in seine Arme und 
dreht den beiden Frauen den Rücken zu 
Er scheint innerlich zu weinen .. 

Anne ist völlig verwirrt; sie schaut auf 
Ina, die sehr gerührt ist über Jacks Be- 
wegtheit; ihr erster Gedanke ist zu ihm 
zu eilen, aber mit einer kleinen lahmen 
Geste deutet sie zu Anne, zu ihm zu ge- 
hen ... Anne streichelt schüchtern sei- 
nen Ärmel. 

Jack steht da mit dem Kind, die drei 
bilden eine kleine Familiengruppe. 

Ina wendet sich schweigend ab und ver- 
läßt den Raum. 

Die kleine Eingangshalle. 

Mrs. Thomas steht in der Tür zum Sit- 
zungsraum; sie geht zu Ina. 

Ina nickt nur... sie scheint gebrochen; 
stürzt in die Arme von Mrs. Thomas und 
bricht in Seufzer aus .. . sie stößt ihre 
Fäuste gegen ihren Mund und versucht 
die Tränen zu stoppen ... 

Abblenden. 

Aufblenden. 

Im Arbeitszimmer des Heilsarmeehau- 
ses. 

Mrs. Thomas sitzt am Tisch und schreibt 
einen Brief. Man hört das Kratzen der 
Feder. Von draußen dringt Straßenlärm 
herein. 

Großaufnahme: der Brief. 

Das Heilsarmee-Hauptquartier. 

Lieber Major, 

ich berichtete kürzlich, wie mutig unser 
Leutnant Ina gewesen ist... 
Großaufnahme: 

Mrs. Thomas trocknet ihre Tränen, fährt 
fort zu schreiben. 

Großaufnahme: der Brief. 

Ina möchte auf einen anderen Posten ver- 
setzt werden. Schweren Herzens bitte ich 
Sie, diesem Wunsche nachzukommen. 
Sehr langsames Überblenden. 

Die weite Vorstadtstraße der ersten 
Szene. 

Ina steht mit dem Koffer an der Bus- 
Haltestelle. 

Abendschatten fallen... 

Der Wind bewegt zärtlich Inas Rock, der 
Bus erscheint. Ina steigt ein, der Bus 
fährt weg. Wenige Takte feierlicher Mu- 
sik. 

ABBLENDEN! 


1196 


ROWOHLT von Vorseite 


Fälle seinen Posten beim Filmkurier noch 
ein Vierteljahr lang offen. 


Beinahe wäre er auch wieder zur Film- 
zeitschrift zurückgegangen. Zweieinhalb 
Monate hatte Haas mit den Vorarbeiten 
für die Literaturzeitschrift verbracht, als 
sich herausstellte, daß Rowohlt und Haas 
doch nicht die idealen Partner waren, für 
die sie sich anfangs gehalten hatten. So 
gelang es den beiden nicht, miteinander 
befreundet zu werden, was doch eigentlich 
bei Rowohlt und seinen Mitarbeitern 
selbstverständlich war. Haas und Rowohlt 
haben sich während ihrer Zusammen- 
arbeit nie persönlich miteinander verab- 
redet, und nie hat einer den anderen in 
seinem privaten Bereich besucht. 


Die Spannung zwischen Rowohlt und Haas 
entstand nicht etwa daraus, daß Rowohlt 
die Unabhängigkeit von Haas hätte an- 
tasten wollen, Rowohlt dachte gar nicht 
daran, aus dem neuen Blatt etwa eine 
Hauszeitschrift für seinen Verlag machen 
zu wollen oder die Rowohlt-Autoren als 
die hauptsächlichen Mitarbeiter zu be- 
stimmen. Das hätte auch nicht zu Rowohlts 
Wesen gepaßt. Als er den Gedanken an 
das Blatt faßte, hatte er ja die gesamte 
neue deutsche Literatur im Auge, und es 
gefiel ihm grundsätzlich, daß Willy Haas 
sich zu einem literarischen Universalismus 
bekannte. Doch mußte es ja nicht gerade 


ein beschränkter Universalismus sein, der 
Rowohlt und seine Autoren ausschloß. So 
wußte Haas sehr wohl, daß Rowohlt sich 
nicht sehr viel aus Thomas Mann machte. 
Er verehrte lediglich seinen Bruder Hein- 
rich. Haas hatte aber Thomas Mann ge- 
rade für die erste Nummer der Zeitschrift 
als Leitartikler ausgewählt und ihn fest 
dafür in Vertrag genommen. Thomas Mann 
verlangte für seinen Aufsatz das damals 
horrende Honorar von 1000 Mark. Sie wa- 
ren sofort nach Lieferung des Aufsatzes 
zu zahlen, und Rowohlt erfuhr von der 
Mitarbeit von Thomas Mann an der Er- 
öffnungsnummer erst, als er das Geld für 
Thomas Mann anweisen mußte. Er suchte 
Willy Haas auf und bat ihn, eine beiläu- 
fige Aufstellung über die Höhe der noch 
unbezahlten Honorare und der freiwilli- 
gen Entschädigungen für gelieferte und 
bestellte Beiträge zu machen. Nach zwei 
Tagen erfuhr er, daß es ein Betrag von 
ungefähr 3000 Mark sei, und darauf fragte 
er Haas, was es wohl über die Gehälter 
hinaus kosten würde, wenn er die ge- 
plante Zeitschrift noch vor dem Erscheinen 
liquidieren würde. Haas antwortete ihm, 
daß tatsächlich nur die Gehälter und die 
Miete für die Redaktionsräume zu zahlen 
seien. Er persönlich würde auf jede Ent- 
schädigung verzichten, wenn Rowohlt ihn 
sofort zum Filmkurier zurückgehen ließe. 


Aus „Mein Freund der Verleger“ von 
Walter Kiaulehn, Rowohlt Verlag Ham- 
burg, 18.50 DM. 


Neue Gesichter anno dazumal 


In Babelsberg ging ich zum Altmeister der 
Kameraführung, Karl Hoffmann: „Ich ha- 
be eine Frage. Glauben Sie, daß man mal 
ganz andere Gesichter im Film bringen 
kann? Nicht diese gleichmäßige Maß- 
rn sondern Menschen wie du und 
i a5 

„Wo haben Sie diese Menschen?“ lautete 
die Gegenfrage. 


„Es sind beste, ganz junge Schauspieler“. 

„Das sagt mir gar nichts“, knurrte er et- 

was mißvergnügt, „aber wenn sie was 

können“ — Pause — „Wissen Sie, dann 

Eee ich schon mal die Aufnahmen ma- 
en.“ 


Mehr wollte ich nicht. 


Im Vorbeigehen hörte ich, daß Schünzel, 
damals wohl unser erfahrenster Regis- 
seur, gerade still und unauffällig eine 
Probeaufnahme von einer Schauspielerin 
machte, die er gesehen hatte. Ich ging zu 
ihm ins Atelier. Er hatte ein nettes junges 
Wesen da und probierte mit ihm herum. 
Aber was hatte er sich aufgebaut dazu! 
Nicht nur eine volle Szenerie, sondern 
auch Requisiten aller Art. Am auffällig- 
sten war mir ein großer Kirchenleuchter 
mit einer dicken brennenden Kerze. In 
einer Pause ging ich an ihn heran: „Lieber 
Herr Schünzel, ist es unbescheiden zu fra- 
gen, ob Sie mit diesen Requisiten einen 
Schauspieler zu höheren Leistungen brin- 
gen?“ 

„Den Schauspieler? Nein! Aber die Direk- 
tion bringe ich dadurch zu einem Engage- 
ment. Die Kerze überzeugt sie, nicht der 
Schauspieler. Der ist ihnen ganz egal.“ 
Wir lachten beide. „Übrigens, haben Sie 
was Neues auf Lager?“ Und dabei sah er 
mich interessiert an. „Irgend was hat Sie 
doch zu mir getrieben.“ „Ach, Herr Schün- 
zel. ich wollte Ihnen nur mal die Kerze 
abgucken“, rief ich und enteilte. 


Käthe Gold und Kurt Meisel kamen. Ich 
baute eine Szene aus den „Goldenen 
Pfennigen“ im Atelier auf. Hoffmann 
kam, wie versprochen, und begutachtete. 
„Ein bißchen viel Aufmachung, meinen 
Sie nicht?“ knurrte er, „wird sich das 
denn lohnen?“ 

„Warten wir es ab!“ 

Damit ging ich in die Garderobe, um das 
Schminken der beiden zu begutachten. 
Dann nahm ich sie mit ins Atelier, auf- 
steigende Befangenheit hinwegredend. 
Nach kurzer Probe begannen die Aufnah- 


men. Ich merkte, Hoffmann hatte Feuer 
gefangen. Er verlangte eine Einstellung 
nach der anderen. So bekam der Bild- 
schnitt eine überraschende Farbigkeit. 
Erstmalig spürte ich den richtigen Weg. 


Produktionsleiter Stapenhorst und Schün- 
zel saßen mit mir zusammen im Vorführ- 
raum. Der Film „Amphitryon“ sollte ge- 
dreht werden. Die Besetzung stand noch 
auf schwachen Füßen. Dieser heiter be- 
schwingte und leicht satirische Stoff be- 
durfte guter Kräfte. Willy Fritsch, Adele 
Sandrock und Paul Kemp standen fest. 
Ich fing an zu zeigen — erstmalig aus 
Graz Trude Marlen, und Friedel Pisetta. 
Dann Fita Benkhoff. 


Mit ihr war es mir komisch ergangen. Auf 
der Bühne hatte ich sie nicht gesehen. 
Meine Freundin Emmy Harald aus dem 
Potsdamer Ensemble seligen Angeden- 
kens hatte sie mir geschickt. Sie saß mir 
gegenüber am Schreibtisch, auf der Stuhl- 
kante. 


„Sie haben kaum Zeit, ich weiß, ich werde 
Sie nicht aufhalten. Meinen Sie, daß ich 
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Fita Benkhoff in „Amphitryon“ 
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Henny im schwedischen Kintop 


Die große Entdeckung der letzten Ber- 
linale — nur nicht für die Jury — 
war der Erstling des Schweden Jan 
Troell „Hier hast du dein Leben“. Es 
ist die atemberaubend schöne Verfil- 
mung von Eyvind Johnsons gleichnami- 
gem Roman (Propyläen Verlag Darm- 
stadt, 2 Bde. 536 und 304 Seiten, 
DM 25.00). Es ist ein Entwicklungs- 
roman ä la „Grüner Heinrich“. Die 
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filmen könnte? — Meine Nase — sehen Sie 
sich den Knubbel an! Natürlich sagen Sie: 
’Unmöglich!’ Ich werde gehen.“ Und schon 
war sie aufgestanden. 


„Ach bitte, Fräulein Benkhoff, bleiben 
Sie, ich habe wirklich Zeit für Sie. Er- 
zählen Sie ruhig weiter von Ihren Rollen 
und Engagements.“ 

„Ja, wenn ich darf —“. Schon saß sie wie- 
der auf der Stuhlkante. „Also ich spiele 
eigentlich Charaktere, wissen Sie, auch 
komische Sachen dabei. Aber Sie wollen 
ja was Ernstes. Das bin ich nicht ganz — 
und dann die Nase eben. Nein, ich gehe 
doch.“ Und schon war sie wieder an der 
Tür. Ich rief sie zurück, und weiter ging 
das abgehackte Reden und Aufspringen. 
Schließlich lachte ich, lachte sie — und 
dann wurde so auf alle Fälle eine Probe- 
aufnahme verabredet. Mit einem „Es wird 
ja nichts mit dem Nasenknubbel“ glitt 
sie zur Tür hinaus. 


Die Probeaufnahme wurde faszinierend 
komisch. 


Schünzel rief: „Herrlich, die nehmen wir! 
Denken Sie, das ist ja schon an und für 
sich eine Satire!“ 

Dann kamen Käthe Gold und Meisel als 
Partner. Beide Herren wurden aufmerk- 
sam. Schünzel lief dicht an die Leinwand, 
ging zurück und wieder vor. Dreimal 
mußte der Streifen gezeigt werden. 


„Den Meisel, wenn ich eine Rolle für ihn 
hätte, würde ich auch nehmen, Aber die 
Gold! Wie zart das alles ist, und dieser 
ganz liebe Humor dabei, immer mit einer 
kleinen Träne drin! Ja, aber schwer zu 
photographieren. Das hat der Hoffmann 
wunderbar gemacht. Nun habe ich die Be- 
setzung. Aber eine Zofe fehlt noch. Nun, 
ich will Sie belohnen, ich nehme Ihnen 
noch die Pisetta ab. Aber sehen Sie, auch 
die Pisetta ist schwer, schwer mit dem 
kleinen Gesichtel richtig an die Linse zu 
bekommen. Seien Sie vorsichtig, passen 
Sie auf sowas auf! Und Dank für die 
Gold!“ 

Leider war es Schünzels letzter Film. Es 
gelang ihm, eine Kopie davon über die 
Grenze zu schmuggeln. Damit erreichte er 
es auch in Amerika, weiter im Film ar- 
beiten zu können. 

Aus „Sie machten uns glücklich“ von 
Jobst v. Reiht-Zanthier, Ehrenwirt Ver- 


lag München, 16.80 DM. 


Eddie Axberg — erste Liebe in „Hier 


prachtvoll epische Schilderung des Auf- 
stiegs eines Dorfjungen in der ersten 
Hälfte dieses Jahrhunderts. Kultur- 
historische Ereignisse, wie das Werden 
der Arbeiter-Partei und die Geschichte 
des Stummfilms — der Held ist bis- 
weilen Vorführer — bilden den Hinter- 
grund: wir geben zwei stofflich inter- 
essante Absätze wieder: 


Am Abend zeigten sie den Henny-Porten- 
Film in einem großen Dorf. Sie führten 
die Tragödie in einem geräumigen Saal 
mit hohen Türschwellen auf, die viel- 
leicht für Henny Portens tragischen und 
schleppenden Gang besonders geeignet wa- 
ren. Larsson war auch nicht unempfäng- 
lich für die Feierlichkeit der Stunde ... 


In demselben Frühjahr las er „Ädalens 
poesie“ und ging fort (in der Zukunft 
natürlich) und ließ die Leute mit Bettler- 
blicken zuschauen. Ähnlich wie ein ver- 
geistigter William S. Hart, der Mann, 
der immer im rechten Augenblick ein- 
griff, sich aber nie selbst irgendeinen 
Vorteil zuschanzte, sondern die Früchte 
des Sieges edelmütig an verweichlichte und 
schwache, aber sympathische Leute ab- 
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hast du dein Leben“ 


trat. Die Frauen erinnerten sich seiner 
stets (diesen Eindruck bekam man von 
den Filmen mit Hart) und liebten ihn 
im stillen oder verehrten ihn zumindest. 
Der Schritt von Nietzsche zu William S. 





UND IHRER KUNDE war wunderbare 
Kraft verliehen. Denn siehe: Sie predig- 
ten auf dem Markte von Metropolis, 
dem heutigen Metropolsk, dessen schim- 
mernde Säulen eingestürzt waren in die 
Keller, aus denen die Disteln wucherten, 
und es lauschten ihnen Huzulen, und 
Semljaken, Pomaken, Jazygen, Petsche- 
negen, Kutzohamalen, Spandoliker und 
Schizoauditen — und ein jeglicher von 
diesen allen verstand ein jedes ihrer 
Wörter; denn jeder einzelne hörte sie in 
seiner Sprache. Ja, ein gewisser Dr. Jos- 
selsohn, der Direktor der zerstörten Ber- 
litz-School von Metropolsk, hörte sie so- 
gar in Esperanto. 


Kein Wunder also, daß der Weg der bei- 
den Missionare gesäumt war von in- 
brünstig Bekehrten, die ihr bisheriges 
nutzloses Leben von sich warfen, um 
über den Dienst an Gott ein seliges zu 
gewinnen. 


Aus „1001 Jahr Maghrebinien“ von Gre- 
gor von Rezzori, Rowohlt Verlag Rein- 
bek bei Hamburg, 19.80 DM. (Zeichnung 
von Gregor von Rezzori) 


Hart ist vielleicht gar nicht so groß. Für 
einen sechzehnjährigen Jungen verkör- 
pern sie zwei Arten von Selbstbefreiung, 
die sich sehr wohl miteinander vereinen 
lassen. Beide gehen in die Einöde und 
sind einsam und unerreichbar; William 
S. Hart, der Held der Leinwand und 
der Prärie und der Schneeweiten usw., 
zielt mit seiner Winchesterbüchse und 
fällt die größten Schurken (Elender, jetzt 
ist dein Schicksal besiegelt!), und Nietz- 
sche fällt mit einer einzigen Salve von 
berauschten und berauschenden Worten 
ganze Heere von Vorstellungen; er ist 
eigentlich der Blutdürstigere. Für einen 
Jungen kommt das beinahe auf eins her- 
aus, in vielen Fällen kann man von ei- 
ner gleichartigen Gefühlslage sprechen, 
und der Vorteil bei Nietzsche ist mög- 
licherweise der, daß er etwas nicht so 
schlagend und für lange Zeit gültig be- 
weist, wie es ein Wildwestfilm tut — 
er ist nicht so definitiv. 








WIEVIEL AUCH IMMER ... 


SPAREN auch mit kleinsten 
Beträgen bei der 


BERLINER BANK 





WOFÜR AUCH IMMER ... 


große Anschaffungen durch 
Kleinkredite der 


BERLINER BANK 


WER AUCH IMMER ... 


Jedermann kann Zuschüsse 
vom Staat erhalten 
durch Prämiensparen bei der 


BERLINER BANK 
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Dracula — was 


Eine fürchterliche Angst ergriff mich und 
ich sah mich entsetzt um. Dann überwäl- 
tigte mich das Grauen: neben meinem 
Bett, als sei er aus dem Nebel herausge- 
stiegen, oder besser, als hätte der Nebel 
seine Gestalt angenommen, stand ein gro- 
Ber, schlanker Mann, ganz in Schwarz ge- 
kleidet. Ich erkannte ihn sofort aus den 
früheren Beschreibungen. Das wachsblei- 
che Gesicht, die hohe Adlernase, deren 
schmaler Rücken sich wie ein scharfes, 
weißes Band vom Gesicht abhob; die ge- 
öffneten roten Lippen, zwischen denen 
die scharfen, weißen Zähne hervorschim- 
merten; die roten Augen, die ich damals 
bei Sonnenuntergang bei der Marien- 
kirche in Whitby gesehen zu haben ver- 
meinte. Ich sah die rote Narbe auf seiner 
Stirn, die ihm mein Gatte geschlagen. 
Einen Augenblick stand mir das Herz still; 
ich wollte schreien, aber ich war vollkom- 
men gelähmt. Da sprach er in scharfem, 
durchdringenden Flüstertone, indem er 
auf Jonathan deutete: 


„Schweig! Wenn du einen Laut von dir 
gibst, dann nehme ich den da und zer- 
schmettere ihm den Kopf vor deinen Au- 
gen.“ Ich war so entsetzt und kraftlos, daß 
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Zeichnungen Uwe Bremer, Carl.Hanser 
Verlag München 


ich nicht wußte, was sagen und was tun. 
Mit höhnischem Lächeln legte er eine 
Hand auf meine Schulter und sagte, in- 
dem er mit der anderen meinen Hals ent- 
blößte: „Vorerst aber noch eine kleine Er- 
frischung zur Entschädigung für meine 
Mühe. Du wirst dich ruhig verhalten; es 
ist nicht das erste oder zweite Mal, daß 
ich meinen Durst an deinem Blute stille.“ 
Ich war entsetzt, vermochte ihm aber 
seltsamerweise keinen Widerstand zu 
leisten. Es ist das wohl ein Teil des Zau- 
bers, der auf dem Opfer lastet. Und oh, 
mein Gott, mein Gott erbarme Dich. Und 
er preßte seine heißen Lippen an meine 
Kehle!“ Ihr Gatte stöhnte wieder. Sie 
umklammerte seine Hand noch fester und 
sah ihn mitleidig an, als sei ihm all das 
Leid geschehen, statt ihr, und fuhr fort: 
„Ich fühlte meine Widerstandskraft völlig 
schwinden und war halb ohnmächtig. Wie 
lange das Furchtbare währte, ich weiß es 
nicht. Eine ziemlich lange Zeit schien aber 
verflossen zu sein, als er seinen unheim- 
lichen, blutbefleckten Mund von meinem 
Halse löste. Ich sah schwere, rote Tropfen 
davon herniederfallen!“ — 
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machst du da? 


Die Erinnerung schien sie zu überwältigen 
und sie sank zusammen; hätte der starke 
Arm ihres Mannes sie nicht gestützt, wäre 
sie zu Boden gefallen. Mit großer An- 
strengung raffte sie sich wieder auf und 
erzählte weiter: „Dann sagte er höhnisch 
zu mir: „Auch du wolltest, wie jene an- 
deren, deinen Verstand gegen mich aus- 
spielen. Du wolltest den Männern helfen, 
Jagd auf mich zu machen, um mich in 
meinen Plänen zu stören! Du weißt nun, 
und die andern wissen es schon zum Teil 
und sollen es nun bald alle wissen, was 
es heißt, meine Pfade zu kreuzen. Sie 
hätten ihre Kräfte zu Hause gebrauchen 
sollen. Während sie ihre Kombinations- 
gabe gegen mich ins Treffen führten, ge- 
gen mich, der über Nationen geboten, für 
sie gedacht und für sie gefochten hat, 
Jahrhunderte, ehe ihr geboren waret — 
untergrub ich ihre Stellung. Du aber, die 
sie alle lieb haben, bist nun mein Eigen, 
Fleisch von meinem Fleisch, Blut von 
meinem Blut, bist meinesgleichen, bist 
eine Zeitlang meine vortreffliche Wein- 
kelter und später meine Genossin und 
Helferin. Aber jetzt muß ich dich erst 
strafen für das, was du mir getan. Du 
hast mitgeholfen, gegen mich zu streiten; 
von nun an sollst du meinem Rufe Folge 
leisten. Wenn ich in Gedanken sage: 


„Komm!“ so sollst du über Länder und 
Meere hinweg zu mir kommen; darum 
noch dies eine! „Er riß sein Hemd auf und 
öffnete mit seinen langen, spitzen Nägeln 
eine Ader an seiner Brust. Als das Blut 
zu spritzen begann, nahm er meine beiden 
Hände -in eine der seinen und hielt sie 
fest umspannt; mit der anderen ergriff 
er meinen Nacken und preßte meinen 
Mund auf die Wunde, so daß ich entweder 
ersticken oder schlucken mußte von dem 
— o mein Gott, o mein Gott! Was habe ich 
getan? Womit habe ich dies entsetzliche 
Schicksal verdient, die ich doch mein Le- 
ben lang in Bescheidenheit und Recht- 
schaffenheit zu wandeln mich bemüht ha- 
be. Gott sei mir gnädig! Schau hernieder 
auf die arme Seele in schlimmerer als 
Todesgefahr und erbarme dich in Gnaden 
derer, die mich lieb haben!“ 


Aus „Dracula“ von Bram Stoker, Carl 
Hanser Verlag München, 19.80 DM. 


Glamour 


Merkwürdigerweise besteht die Macht, mit 
der Glamour auf einer Fotografie wirk- 
sam wird, aus einem Bild, das Bewegung 
ohne störende Häßlichkeit und Begrenzt- 
heit suggeriert. Glamour beschwört das 
Bild sexueller Hingabe herauf. Man sollte 
bei der Erörterung dieses Themas nicht 
allzu weit vom Kern der Bedeutung des 
Glamours vorstoßen, denn man könnte da- 
bei zu einigen aufsehenerregenden Schlüs- 
sen kommen, wenn man auch in diesem 
Zeitalter Freuds offenbar niemanden mehr 
aus der Ruhe bringen kann. 


Glamour ist die Eigenschaft zu provozie- 
ren, zu quälen, zu entzücken, zu faszinie- 
ren, mit Gewalt hinzureißen und zu be- 
zaubern, das Maschennetz der Emotionen 
des Zuschauers zum Vibrieren zu bringen 
und an ihm zu zerren. Glamour kann zu- 
dem — wenn auch in den seltensten Fäl- 
len — eine rein ästhetische Befriedigung, 
die mit primitiven Impulsen nichts zu 
tun hat, verschaffen, indem er zuerst das 
Blut im Körper austrocknet. 


Wenn eine Frau erst einmal als ein We- 
sen präsentiert wird, das dieses Zauber- 
netz schafft, so kann keine Begegnung mit 
dem Original — und sei es auch noch so 
bar jeden Glamours und überhaupt völlig 
anders — das geschickt gemachte, betrüge- 
rische Bild verdrängen. Man mag es da- 
nach vergebens suchen, aber suchen wird 
man es immer. In gewissem Sinne begeht 
der Fotograf, der eine Frau mit Zauber 
und sonstigen Eigenschaften bekränzt, die 





sie selbst nicht besitzt, einen Betrug, denn 
die Kreatur, die er schafft, existiert nicht 
in Wirklichkeit. 


Die beiden populärsten Vertreter des Gla- 
mour aus den frühen Tagen des Films — 
bevor dieses Medium zum optischen Ske- 
lett wurde, das vor lauter Stimmen klap- 
perte — waren die Garbo und Valentino. 
Was Valentino betrifft, ist es besser, nichts 
zu sagen; seine Mätzchen grenzten ans 
Lächerliche. Aber der Glamour der Garbo 
hat sich bemerkenswert gehalten, Aus 
Schweden importiert und von einem Mei- 
ster wie Mauritz Stiller präsentiert, ge- 
lang es ihr, vor der ganzen Welt ihre An- 
mut und Persönlichkeit zu entfalten. Ana- 
lysierte man ihre Erscheinung, die noch 
immer den Zauber des Glamour besitzt, 
objektiv, würde man feststellen müssen, 
daß sie fast fade, blutarm ist, ihre Stim- 
me heiser, fast männlich und ihr Blick, 
leuchtend und tragisch, immer mehr in 
den Gegenstand ihrer Betrachtung gerich- 
tet. Aber Glamour ist nicht objektiv zu 
betrachten. Außerdem hatte die Garbo 
nicht nur eine starke Wirkung auf Männer 
sondern auch auf fast jede Frau... Die 
bloße Erwähnung ihres Namens konnte 
bei manchen Frauen Ekstase hervorrufen. 
Daß sie auf das gleiche Geschlecht wirkte, 
ist bemerkenswert, denn normalerweise 
nimmt man an, daß Glamour bei einer 
Frau nur den Mann ansprechen soll... 
Was mag die Frauen zu einer Frau mit 
Glamour hinziehen?.... 

Aus „Glamour“ von Josef von Stern- 
berg in „Hamburger Filmgespräche III“, 
Hrsg. Hamburger Gesellschaft für Film- 
kunde e.V. 


Zeit mit Zauber 


Auch Kalender können Märchen erzählen, 
können die Zeit verzaubern helfen. Drei 
Beispiele aus einem Verlagshaus stehen 
dafür: Romanische Glasfenster 
auf zwölf Blättern, die in herrlichen Fen- 
stern wundervoll leuchtende Glasbilder 
dem Auge ganz nahe bringen (16.80 DM). 
Der Kunstwerk-Kalender bietet in 
jedem Monat ein anderes Beispiel aus dem 
Stadelschen Kunstinstitut, von Slevogt, 
Liebermann, Corinth bis Macke, Matisse 
und Klee. Ein kostbarer Wandschmuck, 
intimes Miniatur-Museum (12.80 DM). Der 
Almanach der Dame schließlich 
mischt Landschaftsimpressionen mit Ly- 
rischem und Feuilletons aus prominenten 
Federn. Das „Almanach-ABC“ erhebt das 
Jahrbuch zum geliebten Kopfkissenbuch 
(12.80 DM). — Alle genannten Kalender 
erscheinen in den Verlagen Waldemar 
Klein & Dr. Rudolf Georgi Aachen. 


FILMBLÄTTER 


Die Filme 1967 





Die nachstehende Übersicht umfaßt sämtliche mehr als 1600 m langen Spielfilme, die vom 1. Januar bis 31. Dezember 1967 
in der Bundesrepublik und in West-Berlin uraufgeführt wurden. Nach dieser von der FILMBLÄTTER-Redaktion erarbeiteten 
Liste wurden in den zwölf Monaten insgesamt 468, darunter 82 deutsche, sowie 375 amerikanische Spielfilme herausgebracht. 
Die in Klammern gesetzten Daten geben die deutsche Erstaufführung an. Bei den Premierendaten für den Monat Dezember 
handelt es sich um Vorausdaten, die beim Druck dieser Ausgabeteilweise noch nicht endgültig feststanden. Wir verweisen in 
diesem Zusammenhang auf unsere bisherigen Zusammenstellungen in den Jahres-Schlußnummern seit 1949. 
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Abenteuer in der Berg- jug ?/Ega, Miekus (65) 


Bespr. 


1967 


Älteste Gewerbe der 





Bespr. 


(Jahr) in FB Seite Titel (Erstaufführung) Nat. Prod./Verl. (Jahr) in FB Seite 


1967 





d-f-i Rialto, Franco Riz/ 


höhle (12. 9. 67) 


Abenteurer, Die f-i 
(21. 4. 67) 

Acht gehen türmen a 
(10. 8. 67) 

48 Stunden bis Acapulco d 
(30. 11. 67) 

Action Man f-i 
(14. 8. 67) 


Agent 3S3 setzt alles d-i 
auf eine Karte (23. 7. 67) 
Ahlan wa Sahlan 


(1. 9. 67) k 

Akamoru jap 
(4. 11. 67) 

Alle Jahre wieder d 
5-1.,60) 


Alle Wege führen südafr. 
nach Paris (1. 12. 67) 


Allerletzten Geheim- a 
agenten, Die (3. 2. 67) 

Als Jim Dolan kam a 
(13. 10. 67) 


Alte Mann und das Kind, f£ 
Der (22. 9. 67) 


Welt, Das (6. 4. 67) Nora (67) 15 296 
SNC, CGFC/Eckelkamp Amerika, hast Du es i  Sancro/Gloria (66) 8 154 
(66) 20 422 besser? (25. 12. 66) 
a 0) MH TE N msimen Stielein klebte I. Laurenkiic ame) 
1 ’ 
Seven Star/CS (6) 50 1125 "put (27.4. 69) United Artists (66) 24 505 
. ® 2 
Fides, Delannoy/Pallas 37 845 wor i-f  ”/Nora (9) 
(67) i Arrivederci, Baby b Paramount (66) 
Parnass, Discobolo/ (24. 2. 67) 
Gloria (66) 3 765 Atom-Alarm Planquadrat i ?/Adria (66) 
Thiess/Inter (66) 38 865 goldene 7 (17. 3. 67) 
ig ? er Auch große Scheine f-i-spa SPC, Arco, Perojo/ 
?/Cinema Service (?) können falsch sein Constantin (66) 17 355 
/ . (18. 4. 67) 
ee Constantin Pr scı Auferstehung r Obelisk (61) 24 505 
Ster/Constantin (66) RER DR) 
Paramount/Paramount Bahre für den Sheriff, i-spa Fono, Olympic/Pallas (66) 
(66) Eine (26. 1. 67) 
Rackin/Universal (67) 46 1042  Bankräuberbande, a Greene/Paramount (67) 
Die (24. 11. 67) 
P.A.C. Valoria/Rank Barfuß im Park a Wallis/Paramount (66) 45 1021 
(67) 28 661 (29. 9. 67) 








Herborn — Schloß 


Herne — City 

Fürth - Cit 

Oslo — Edda (Norwegen) 
Bottrop — City 


Calw — Cinema 

Calw — Volkstheater 
Reutlingen — Planie 
Reutlingen — Roxy (2) 
Leverkusen — National 
Paderborn — Westentor 
Itzehoe — Burg 

Itzehoe — Lichtschauspielhaus 
Alsdorf — Atrium 

Düsseldorf — Stadtwald 
Düsseldorf — Kamera 
Düsseldorf — Cit 

Wien — Apollo (Österreich) 
Wien — Waldmüller (Österreich) 
Wien — Kasino (Österreich) 
Wien — Autokino (Österreich) 
Berlin — Autokino 

Berlin — Brücke 

München — Sonnen (2) 
München — Atlantik 
München — Gloria 

München — Bali 

Lugano — Kursaal (Schweiz) 
Koblenz — Capitol 

Trier — Römertor 

Trier -— Neues Theater 

Trier — Capitol 

Baiersbronn — Tobü 


„Fischer“ verfügt über viele Referenzobjekte, hier die im Jahre 1967 mit 
„Fischers leuchtenden Programmanzeiger” 


Filmtheater. 


Stolze Namen meiner Kunden bedeuten für mich Verpflichtung und nicht 


Freinsheim — Kino 

Pforzheim — Rex (2) 
Heilbronn — Filmcasino 

Linz — Central (Österreich) (2) 
Dachau — Central 

Hofheim — Gloria 

Main — Residenz 

Mainz — Prinzess 

Siegburg — Metropol 
Oldenburg — Wall 

Oldenburg — Capitol 

Weiden — Ring 

Kulmbach — Camera 

Somain — Familia (Frankreich) 
Hemer — Corso 

Euskirchen — Odeön 
Hohenlockstedt — Filmcasino 
Würzburg — Corso, Kl. Haus 
Würzburg — Corso, Gr. Haus 
Würzburg — City 

Celle — Palast 

Genf — Forum (Schweiz) 
Hannover — Rex 

Hannover — Riki 

Köln — Royal 

Köln-Sülz — Roland 
Riedlingen — Scala 

Denain — Societe Vog (Frankreich) 
Duisburg — Gloria 

Duisburg — Atelier 

Duisburg — Beecker 
Duisburg — Union 


1968 läuft auc 


Duisburg — Park 
Duisburg — Universum 
Dortmund — Filmbühne 
Dortmund — Europa 
Gladbeck — Rex 
Gladbeck — Schauburg 


Bremerhaven — Apollo 
Beremerhaven — Aladin 
Bremerhaven — Atlantis 
Bremerhaven — City 


Boppard — Capitol 

Enns — Stadtkino (Österreich) 
Hattingen — Weiltor 
Gelsenkirchen — Regina 
Gelsenkirchen — Schauburg 
Idstein — Löwen 

Bitburg — Scala 

Lambach — Lichtspiele (Österreich) 
Frankfurt — Zeil 

Frankfurt — Turm 

Frankfurt — Kammer 
Frankfurt — Scala 
Wildeshausen — Lindenhof 
Geislingen — Capitol 
Immendingen — Gloria 
Glückstadt — Stadttheater 
Hamburg — Kurbel am Nobistor 
Hamburg-Harburg — Kurbel 
Homberg — Glückauf 

Rheydt — Universum 

Hagen — Viktoria 

Backnang — Central 
Waldkraiburg — Union 


Als Ihr zuverlässiger Lieferant für Filmtheater-Innen- und Außenbeleuch- 
belieferten europäischen tung, für zeitgemäße Kassenpreistafeln und leuchtende Plakatkästen - 
die Produktion von neuartigen Schaukästen an — besitze 
ich reiche Erfahrung und einen modernen Spezialbetrieb. Sie kaufen 


Lorbeer zum Ausruhen. Wie könnte man sonst bestehen und Jahr für bei Fischer direkt vom Hersteller und nicht von irgendeinem Händler. 
Jahr die Zahl der Kunden mehren? Das Mitgehen mit der Zeit und die 


enge Verbundenheit mit den Filmtheaterbesitzern mach es möglich, mit 


Zum Jahreswechsel möchte ich mich noch bei allen meinen Kunden 


„Fischers leuchtenden Programmanzeiger“ Sie kurzfristig, preisgünstig im In- und Ausland für die Überschreibung Ihrer Aufträge auf das 
Beste bedanken und gleichzeitig um Ihr Vertrauen für 1968 bitten. 


und bestens zu bedienen. 


Fischer-Leuchten - 8867 Oelttingen 


Europas größte Spezialfabrik für Filmtheater-Innen- und Außenbeleuchtung 
Tel. 08932/219 
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CHARMANTE SCHÜTZENHILFE gibt die hübsche Dänin 


Ann Smyrner in dem farbigen Constantin-Film „Das Haus 
der tausend Freuden“ ihrem Kollegen George Nader, der 
diesmal nicht als Jerry Cotton (allerdings wieder als „Kri- 
minaler“) auf der Leinwand zu sehen ist. Bis nach Tanger 
verfolgt er die Spur eines internationalen Mädchenhändler- 
Syndikats. (Foto Constantin-Teampress) 
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Batman hält die Welt in a 
Atem (10. 2. 67) 

Befehl, Der a 
(20. 10. 67) 

Befehl aus dem Dunkel jap 
(17. 2. 67) 

Belle de jour — Schöne 1-i 
des Tages (15. 9. 67) 

Big Boy, jetzt wirst du ein a 
Mann (15. 9. 67) 

Black Jack — Jeder Schuß ? 
ein Hallelujah 


(8. 12. 67) 

Blaue Hand, Die d 
(28. 4. 67) 

Blonde von Peking, Die d-f-i 
(6. 10. 67) 

Blow Up (11. 5. 67) b 


Blüten, Gauner und die d-f 
Nacht von Nizza (2. 12. 66) 


Blutige Schwert, Das r 
(7. 8. 67) 

Blutige Westen, Der a 
(28. 7. 67) 

Bondites (25. 8. 67) sz 

Bonnie und Clyde a 
(22. 12. 67) 

Brillanten-Razzia a 
(5.1, 67) 


Brille und Bombe, Bei d-bras 
uns liegen Sie richtig 
(24. 1. 67) 

Bushido — Sie lieben jap 
und sie töten (28. 4. 67) 


Caprice (12. 5. 67) a 

Cattorna — verbotene sw 
Zärtlichkeiten (7. 7. 67) 

Champagner-Mörder a-f 
(22. 6. 67) 


Chef schickt seinen d-i-f 
besten Mann, Der (14. 4. 67) 

Chikago Massaker a 
(6. 10. 67) 


1200 


Dozier/Centfox (66) 22 
Berg/Universal (67) 45 


Ergas/Constantin (66) 


Paris/Inter (67) 40 
Seven Arts/Warner 

Bros (67) 40 
?/Nora 


Rialto/Constantin (66) 19 


Eckelkamp, Copernic, 
Clesi/Eckelkamp (66) 
Ponti/MGM (66) 20 
Corona, Roxy, Copernic, 

Gafer/Constantin (66) 6 
Mosfilm/Pegasus (66) 


A.C. Lyles/Paramount 
(66) 40 
Turnus/Paramount (67) 
Warner Bros./ Warner 
Bros. (67) 
Filmway/MGM (66) 5 


Bittins, Sprevia, 
Camera/Inter (66) 


Mercator (?) 


Rosenberg/Centfox 

(66) 22 

Marmstedt/Cinema Ser- 
vice (67) 3 

Eger, Natteau/Universal 
(66) 24 


Constantin, PEA, Venus/ 
Constantin (66) 
Corman/Centfox (66) 


465 
1022 


908 


909 


397 


421 
114 


908 


465 
747 
686 
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Nat. Prod./Verl. 
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in FB Seite 


(Jahr) 
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Chuka (31. 8. 67) a 


C. I. A.-Agent Jeff 
Gordon (25. 5. 67) 

C.I. A. an Malta: Diese b 
Frau ist gefährlich 
(14. 7. 67) 

Clown Ferdinand und 
die Rakete (13. 9. 67) 

Cosa Nostra — Erzfeind a 
des FBI (22. 9. 67) 


f-spa 


tsch 


Dämon und die Jungfrau, i-f 
Der (9. 6. 67) 

Deinen Skalp, Daniel a 
Boone (27. 1. 67) 

Derek Flint — hart wie a 
Feuerstein (27. 4. 67) 


Diamanten-Story i-f 
5 8D-: 

Dieb von Paris, Der f 
(6. 10. 67) 

Django (4. 11. 66) i-spa 

Django, der Rächer i-spa 


(17. 2, 67) 

Django — Sein Gesang- i 
buch war der Colt 
(12. 5. 67) 

Dominique, die singende a 
Nonne (29. 7. 66) 

Doktor Dolittle a 
619: 12,-67) 

Doktor Goldfoot und seine a 
Bikini-Masche (3. 3. 67) 


Doktor — Sie machen a 
Witze! (28. 4. 67) 
Dollar zwischen den i 


Zähnen, Ein (13. 10. 67) 
Doppelte Mann, Der 
(21. 7. 67) 
Donegal, König der b 
Rebellen (18. 8. 67) 
Donner über dem spa-f-i 
Indischen Ozean (19. 10. 67) 
Dreckige Dutzend, Das a 


(10. 11. 67) 

Drei Bissen vom Apfel a 

(9. 6. 67) 

Drei Bruchpiloten in f-b 
Paris (15. 9. 67) 

Drei Supermänner d-i 
räumen auf, Die 
(27. 10. 67) 

30 Winchester für EI Diablo i 
(25. 8. 67) 

Dreizehn Sklavinnen b 
des Dr. Fu Man Chu, Die 
(2. 9. 66) 

Dritte Auge, Das i 
(26. 5. 67) 

Einsamkeit des Lang- b 
streckenläufers, Die 
(24. 6. 66) 

El Cisco i 
(25. 8. 67) 

El Dorado a 
(6. 10. 67) 

Engel der Hölle a 
(14. 11. 67) 

Erotik am Abgrund a 
(23. 6. 67) 

Erotik unter vier Augen sw 
(15. 6. 67) 

Erpressung durch Scorpio a 
(1. 9. 67) 

Es begann am Strand sw 
(14. 7. 67) 

Fahrenheit 451 b 
(23. 12, 66) 

Fantomas bedroht die f-i 


Welt (20. 6. 67) 


Fast ein Held d-jug 
(22. 8. 67) 

Fast perfekter Mörder, i-£ 
Ein (24. 2. 67) 

Feuerdrache a 
(25. 8. 67) 


Feuer frei auf Frankie d-spa-i 
(11. 8. 67) 


Taylor, Jason/Para- 51 
mount (66) 

C.F.S., Pro Artis/ 
Pallas (66) 

Pathe/Pallas (66) 

?/Ege, Miekus (?) 


?/Warner Bros. (66) 


Vox-Leone, Francinor/ 
Constantin (66) 30 
Rosenberg/Centfox (66) 
Tashlin/Centfox (66) 20 
France, Adelphia Inter 
(66) 
Malle/United Artists 
(67) h 
Tecisa, S. A./Constantin 
(66) 6 
Estela, B. R. C./Con- 
stantin (66) 16 
Mega, Colt, LFPC/ 
Constantin (66) 22 
Beck/MGM (66) 19 
Fleischer/Centfox (67) 
Nicholson, Arkof/ 
Pallas (66) 
?/MGM. (66) 
Lewis/Avis (67) 
Albion/Warner Bros. 
(66) 
Disney/Disney (66) 
?/Nora (?) 
Vetter, Reynolds/MGM 
(66) 48 
Ganzer/MGM. (66) 
Les Film Corona/ 
Constantin (66) 42 
Parnass, Cinesecolo/ 
Constantin (67) 
?/Cinema Service (?) 


Hallam/Constantin (66) 16 


?/Avis (2) 


Woodfall/Neue Film- 
kunst (62) 38 


Epoca/Rank (67) 46 
Hawks/Paramount (67) . 
American International/ 
Gloria (?) 8 
?/AB Brummer (66) 
?/Schneider (66) 
Thorpe/MGM. (66) 


Europa/Gloria (66) 42 


Vineyard/Universal 

(66) 8 
Gaumont/Constantin (66) 
Seitz, Jadran/Nora (67) 37 
Camerini/Cine-Union (66) 
Kohn-Nedak/Centfox 


(66) 
IGF-Tito-C. A./Con- 
stantin (67) 


1145 


705 


422 


1125 
114 
318 
465 
397 


785 


1081 


953 


320 


865 
1042 


974 
1082 


953 


154 


846 


974 
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Nat. Prod./Verl. 


Bespr. 
in FB Seite 
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(Jahr) 





Feuertanz i-f 
(24. 2. 67) 

Feuervögel startbereit b 
(11. 8. 67) 

Finale in Berlin b 
(17. 3. 67) 

Finger weg von meiner a 
Frau (10. 2. 67) 

Fluch der Mumie, Der b 
(28. 7. 67) 

Flüsternde Wände b 
(18. 7. 67) 

Flut von Dollars, Eine i 
(10. 2. 67) 

Folterhaus der Lady i 
Morgan, Das (27. 10. 67) 

Frankenstein — der jap-a 
Schrecken mit dem 
Affengesicht (13. 7. 67) 

Frankenstein schuf ein b 
Weib (28. 9. 67) 

Fremde im Haus, Der b 
(8. 9. 67) 

Frivole Spiele i-f 
(2. 6. 67) 

Froschmann an der Angel, a 
Ein (7. 9. 67) 

$ 5000 auf den Kopf 
von Johnny R. 
(19. 5. 67) 

25 000 Dollar für einen a 
Mann (21. 7. 67) 

25. Stunde, Die 

(27. 10. 67) 

Für Dollar ins Jenseits i 
(28. 4. 67) 

Für drei Dollar Blei 
(3: 7.6 

Für eine Handvoll Blei i 
(10. 3. 67) 

Für König und Vaterland b 
(17.11.87) 


d-spa 


i-spa 


Gefahr aus dem Dunkel b 
(21. 2. 67) 
Gefährliche Abenteuer a 


Gefährliches Leben, 
Ein (17. 11. 67) 
(22. 12. 67) 
Geheimnis der 
blutigen Perlen, Das 


f-i-spa 


(18. 8. 67) 
Geheimnis der Weißen b 
Nonne, Das (16. 12. 66) 
Geheimnis Leben SZ 
(29. 9. 67) 


Geheimnisse in goldene d-f-i 
Nylons (21. 9. 67) 


Geheimnis der Todes- d-spa 
insel, Das (21. 7. 67) 
Gehetzte der Sierra i-spa 


Madre, Der (27. 6. 67) 

Gehetzte von Soho, Der b 
(14. 7. 67) 

Geißel der Erotik £ 

(20. 10. 67) 

Geliebter Haustyrann a 
(12. 5. 67) 

Geliebter Schuft f-i 
(30. 12. 66) 

Gemini 13 — Todes- 
strahlen auf Cap 
Canaveral (4. 12. 66) 

Gendarm von Broadway, f-i 
Der (9. 6. 67) 

Gentlemen-Zinker, Der a 
(11. 1. 67) 


i-spa 


FILMBLÄTTER 


?/Accord (?) 

A.P. Films/United 
Artists (67) 37 

Saltzmann/Paramount 
(66) 12 

Warner Bros./Warner 
Bros. (66) 

Hammer, Seven Arts/ 
Centfox (66) 

Seven Pine Forbes/ 
United Artists (67) 28 

de Laurentiis/United 
Artists (66) 15 

?/Ton-Film Ettl (?) 


Toho/Constantin (66) 
Hammer, Seven Arts/ 
Centfox (66) 
Grunwald/Rank (66) 42 
?/Wiking (?) 
Jerry Lewis/Col-Bav 
(67) 39 
CCC, Tilma/Nora (66) 28 


Universal/Universal (66) 

Ponti/MGM (67) 

?/Düssel (?) 

Tellus, Cuper/Inter (67) 

?/Düssel (?) 

Losey, Priggen- neue 
filmform (64) 48 

Foxwell/Rank (66) 9 

Marton/Paramount (67) 


Ariane, Danciger/ 
United Artists (67) 


Lux-Cloche/Nora (66) 


Rialto/Constantin 11 

Kern/Globus (66) 42 

CCC, SNC, Metheus/ 
Constantin (67) 41 


Tefi, Orbita/Accord (66) 


PEA, Dechimele/ 
Constantin (66) 39 

Godwin, Seven Arts/ 
Nora (66) 

?/Roland, Alfia, Film 
Allianz (66) 

Disney/Disney (66) 


Sud Pacifique, Corona/ 
Nora (66) 4 

Seven, BGA/Constantin 
(66) 4 


S.N. C./Eckelkamp (66) 


Warner Bros./Warner 
Bros. (66) 


845 
237 
421 


624 
296 


953 


890 
662 


1082 


174 


217 
953 


936 


889 





Titel (Erstaufführung) 


Nat. Prod./Verl. 


Bespr. 
in FB Seite 


(Jahr) 
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Geschöpfe, Die 
(3. 3. 67) 

Gesicht der Medusa, Das grie 
(28. 6. 67 IFB) 


f-sw 


Gespensterparty a 
(14. 7. 67) 

Gespielinnen, Die i-f 
(31. 8. 67) 

Geständnis eines Mädchens, d 
Das (2. 4. 67) 

Gewaltigen, Die a 
(18. 8. 67) 

Gewehre zum Apachen- a 
Pass (23. 6. 67) 

Glückpilz, Der a 
(16. 12. 66) 

Gnadenlose, Der a 
(15. 12. 67) 

Gnadenlose Ritt, Der a 
(15. 8. 67) 


Godzilla — der Drache jap 
aus dem Dschungel 
8:5; 6% 

Goldsnake — das i 
Geheimnis der goldenen 
Schlange (14. 4. 67) 


Good Times a 
(18. 8. 67) 

Gräfin von Hongkong, b 
Die (10. 2. 67) 
Grand Prix a 
(13: 10:-:67) 

Große Coup von f-i-spa 
Casablanca, Der 
(28. 7. 67) 

Große Glück, Das ö 
(15. 9. 67) 

Großmaul, Das i 
(4. 5. 67) 


Größte der Gladiatoren, i 
Der (1. 12. 67) 


Haie bitten zu Tisch f-i 
(6. 5. 69) 

Halt die Tasten heiß b 
7. 2:89) 


Handvoll blanker Messer, i 
Eine (24. 2. 67) 

Handvoll Helden, Eine d-i 
(17.11.::6%) 

Haus der tausend d-spa 
Freuden, Das (8. 12. 67) 

Haus des Schreckens 


(1.12.67) 

Hausmeister, Der b 
(6. 1. 67) 

Hawai a 
(16. 12. 66) 


Heiden von Kummerow — d 
und ihre lustigen Streiche, 
Die (22. 12. 67) 

Heiße Colts in harten a 
Fäusten (25. 3. 67) 

Heiße Colts in 
Tombstone (21. 4. 67) 

Heiße Katzen 
(28. 2. 67) 

Heiße Nächte f-i 
(9. 2. 67) 

Heißes Pflaster für 


Spione (30. 3. 67) d-i-f 

Heißes Pflaster Köln d 
(31. 8. 67) 

Heißer Tatort Tripolis i-spa 
(16. 3. 67) 

Helga (29. 9. 67) d 


Parc-Madeleine, San- 
drew/Col-Bav (66) 24 
?/? (66) 28 


Bellamy/Universal (66) 
Documenta, Columbia/ 

Col-Bav (66) 39 
Schlesinger/Rank (66) 
Marvin Schwarz/ 

Universal (66) 36 
Witnay/Col-Bav (66) 
Mirish-Phalanx/ 

United Artists (66) 2 
Montagne/Universal (67) 
Southern Blade/Col-Bav 

66) 8 


Toho/Constantin (66) 
Seven Baldi/Sonder (66) 


A.B.C./Col-Bav (66) 39 


Universal/Universal 
(66) 7 
MGM/MGM. (67) 46 


Europazur, Perojo, 
Deray/Inter (66) 34 


Neue Delta/Constantin 
(67) 
?/Onyx (?) 


?/Adria (66) 


Hunnebelle/Rank (66) 
Henreid/Centfox (64) 
Sider/Sonder (66) 


Rapid, PEA/Constantin (67) 


Constantin, Hispamer/ 
Constantin (66) 
Aston/Rank (67) 


Caretaker/Neue Film- 
kunst (65) 
Mirish/United Artists 
(6) 1 


Neue Real/Constantin (67) 


Youngstein/MGM. (66) 
Disney/Disney (66) 


Box, Newberry/Rank 
(66) 11 
Patiellere/Inter (66) 


Ufa, International, 
European, Transinter/ 
Rank (66) 

Lisa/Gloria (67) 42 


Claudia, Processa/ 
Austria (66) 
Rinco/Eckelkamp (67) 45 


505 
664 


889 


57 


866 


890 


133 
1042 


785 


890 


217 


954 


1022 


1201 


Der 


Jilmblätter 


Kundendienst bietet an: 


Dokumentation zum 
ungleichen Wettbewerb 
Film-Fernsehen 


Ein Sonderdruck der FILMBLÄTTER zum so- 
genannten Michel-Report. 
Schutzgebühr 0.30 DM 


Gesetz über Maßnahmen 
zur Förderung 
des deutschen Films 


Ein Sonderdruck der FIMBLÄTTER zum 


neuen Filmgesetz. 
Schutzgebühr 0.30 DM 


Störungstabelle 


für Filmtheater-Vorführräume auf Glanzkar- 
ton, unentbehrlich neben jedem Projektor. 
2.00 DM 


Noch lieferbar: 
Verleihspiegel 1967/68 


Das Gesamtverzeichnis des Filmangebotes 
des Jahres. (Etwa 500 Einzeltitel mit An- 
gaben). 

1.50 DM 


FILMBLAÄTTER- 
Wandkalender 1968 


wird auf Anfrage kostenlos geliefert, solange 
der Vorratreicht, gegen Voreinsendung eines 
freigemachten DIN B 4-Umschlages. 


Verlag für Kultur und Wirtschaft GmbH 
1 Berlin 30, Tauentzienstraße 16, Telefon (0311) 211 30 51 





Titel (Erstaufführung) 


Herrliche Zeiten im d 
Spessart (21.9. 67) 

Herzkönig (16. 2. 67) f-i 

Heubodengeflüster d 
(29. 12. 67) 

Hexe der Liebe (24. 11.67) i 

Hexe ohne Besen, Die a 
(8. 9. 67) 

Hexen von heute i 
(1. 9. 67) 

Hier hast Du Dein SW 
Leben (4. 8. 67) 

Hier war ich glücklich b 
(20. 1. 67) 

Hölle ausgeliefert, Der phil-a 
(10. 3. 67) 


Höllenhunde des Secret- i-f 
Service (20.1. 67) 

Hölle von Macao, Die d-f-i 
(20. 1. 67). 

Hondo (8. 9. 67) a 

Honigmond 67 (14.7. 67) b 


Hörige, Die (31.7. 67) sw 

Hotel, Das (25. 8. 67) a 

100 Millionen im Eimer f 
(1. 12. 67) 

Ich tötete Rasputin f-i 
(28. 7. 67) 

Im Dschungel der Spionage a 
(10. 11. 67) 

Immer Ärger mit den a 
Engeln (11. 11. 66) 

Immer wenn er Dollars a 


roch (11. 8. 67) 

Im Netz der goldenen i-f-spa 
Spinne (20.1. 67) 

In 48 Stunden (3. 3. 67) a-mex 

In den Fängen der b 
schwarzen Spinne 


(21. 1. 67) 

Insektenweib, Das jap 
(14. 7. 67) 

Insel des Schreckens b 
(10. 2. 67) 

Iwan, der Schreckliche T 


Teil I (14.7. 67) 


Jagt den Fuchs (16. 12.66) i 


James Bond 007 — 
Casino Royal (22. 12. 67) 
James Bond 007 — 
man lebt nur zweimal 
(15. 9. 67) 
Jeden Mittwoch (17. 3. 67) a 
Jetzt sprechen die spa-i 
Pistolen (7.7. 67) 
Johnny Black (27. 10. 67) a 
Jonny Banco — d-f-i 
Geliebter Taugenichts 
(8. 9. 67) 
Johnny West und die i-spa-f 
verwegenen 3 (21.7. 67) 


Jonny Yuma (5.5. 67) i 

Jonny Madoce (23. 6. 67) i 

Jonny Madoc rechnet ab i 
(8. 12. 67) 

Judex (20. 10. 67) f-i 

Judoka — Unser Mann f 


von Interpol (10. 11. 67) 
Junge Haut (30. 10. 67) i-f 


Junge Dornen (31. 10. 67) b 

Jungfernstreich (25. 11.66) dä 

Jungfrau aus zweiter Hand d 
(30. 3. 67) 


Kampf, Der (12. 10. 67) b 

Kampf der Titanen f-rum 
gegen Rom (28. 7. 67) 

Kanonenboot am 

-- Yangtse-Kiang (23. 3. 67) 

Karabinieri, Die -i 
(10. 11. 67) 


Bespr. 
Nat. Prod./Verl. (Jahr) in FB Seite 


1967 


Independent-CCC/ 
Constantin (67) 41 

Fildebroc-Montoro/ 
United Artists (66) 8 

Lisa/Gloria (67) 


Arca/NWDF-Unitas (66) 

Pink-Lacy/Rank (66) 

de Laurentiis/ United 
Artists (67) 39 


AB Svensk/Rank (67) 33 
?/Rank (?) 
?/Koro, Schilling (?) 


Romano-Prodex/ 
Schneider (66) 
CCC, Criterions, Senior/ 
Constantin (66) 
MGM/MGM. (67) 
Boulting Bros/Warner 
Bros (67) 31 
Svensk/Cinema Service 
(44) 33 
Warner Bros/Warner 
Bros (67) 37 
?/Ceres (67) 


Copernic, C.G.C./ 
Inter (66) 
20th Fox/Centfox (67) 


Frye/Col-Bav (66) 4 


De Haven-Girard/Col- 
Bav (66) 

Rialto, Sterling/Gloria 
(66) 

Gazcon/Col-Bav (66) 

Stone/MGM. (66) 


Nikkatsu/Sonderfilm (64) 
Fisher/Universal (66) 


Mosfilm/Neue Film- 
kunst (63) 


Delegate-Nancy/United 
Artists (66) 19 

Feldman-Hughes/ 
Col-Bav (67) 

Saltzmann, Broccoli/ 
United Artists (67) 38 


Warner Bros/Warner 
Bros (66) 

Müller, de la Loma/ 
Col-Bav (66) 

?/Rank (?) 

NFG, Chrysaar, Variety/ 
Constantin (67) 39 


Cine, Italia, Parolini/ 
RCS, Schröder 
Guerrieri/Inter (66) 
Silvestri, Palombi/ 
Pallas (66) 
Silvestri, Palombi/ 
Pallas (67) 
Franju/Neue Filmkunst 
(62) 
France Cinema/Ceres 
(67) 49 
Vernuccian/CS, Film- 
agentur Süd (66) 
Clavell/Col-Bav (67) 
Saga/Karp-Topas (64) 41 
Supra/AB Brummer (66) 
22 


Annakin/Rank (67) 
Franco/Nora (66) 32 


Argyle, Solar/Centfox 
13 


(66) 
Rome-Paris/Eckelkamp (64) 


937 
152 


889 
765 


725 
765 
846 


70 


397 


865 


890 


1101 


933 
465 


748 


256 


FILMBLÄTTER 








Titel (Erstaufführung) 


Nat. Prod./Verl. 
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(Jahr) 
1967 


in FB Seite 





Katz und Maus (7. 2. 67) d 


Kein Dollar für dein i-spa 
Leben (7.4. 67) 

Keinen Cent für Ringos i 
Kopf (10.3. 67) 

King hetzt 7 Killer i 
(9. 6. 67) 

Königin der Wikinger, Die b 
(12. 7. 67) 

Kommissar, Sie riskieren £ 
zuviel (9. 6. 67) 

Kommissar X: Drei d-i-£f 
grüne Hunde (7. 4. 67) 

Kopfstand, Madam! d 


(2. 3. 67) 
Krieg der Spione (1.6.67) a 


Krieg ist vorbei, Der f-sw 
(17. 3. 67) 

Krieg und Frieden — rt 
1. Teil — Petersburg tanzt 
(23. 2. 67) 


Kuckucksjahre (7. 11. 67) d 
Kurzer Prozeß (24. 11. 67) d 


Lange Tag der Rache, i-spa 
Der (21.7. 67) 
Lanky Fellow — Der i-spa 


einsame Rächer (25.4.67) 
Lebe das Leben (22. 12. 67) f-i 


Legionäre (24. 3. 67) pol 

Leitfaden für Seiten- a 
sprünge (29. 9. 67) 

Letzte Grüße von Onkel b 
Joe (3. 2. 67) 

Letzten Paradiese, Die d 
(28. 2. 67) 

Letzten Tage des sündigen i 
Rom, Die (18. 8. 67) 

Liebe 1—1000 (8. 9. 67) sw 


Liebe im °ı Takt a 
(27.1. 67) 

Liebe im Zwielicht i 
(3.3.87) 

Liebe nach Fahrplan tsch 
(27. 10. 67) 

Liebesnächte in der Taiga d 
(5. 10. 67) 


Los, laß uns mal verrückt sw 
spielen (4. 8. 67) 


Lotosblüten für Miß d-i-f 
Quon (31. 3. 67) 

LSD (22. 9. 67) i 

Lügner und die Nonne, ö 


Der (10. 11. 67) 
Lucky M. füllt alle Särge spa 
(1. 9. 67) 


Mädchen aus der Cherry- a 
Bar, Das (16. 12. 66) 

Mädchen — Mädchen 
(5.:4::67) 

Mädchen, wie das Meer, d-i-f 
Ein (20. 10. 67) 

Mädchen im Schatten jap 
(2. 6. 67) 

Mädchen und der General, a 
Das (17. 11. 67) 

Mädchenhandel lohnt sich lux 
nicht (27. 1. 67) 


Made in Italy (13.1. 67) i 

Mahlzeiten (21. 3. 67) d 

Maigret und der Würger i-f 
von Montmartre (10. 11. 67) 

Maledetto Gringo i-a 
(7. 7. 67) 

Man nannte ihn Hombre a 
(14. 4. 67) 

Manji, die Liebenden jap 
(24. 11. 67) 

Mann am Draht, Der a 
(20. 10. 67) 


Mann, der kam, um i-spa 
zu töten, Der (11.1. 67) 

Mann, der zweimal leben a 
wollte, Der (6. 1. 67) 

Mann im grünen Hut, a 


Der (4. 8. 67) 


Modern Art/Gloria (66) 7 

Filmar, C.D. C./Austria 
(66) 

Titanus, Ultra/Austria (66) 


Fortuni Lenzi/Rank (66) 

Seven Arts, Hammer/ 
Centfox (66) 34 

Roitfield/Gloria (66) 


Parnass, Cinesocolo, 


SCFFP/Constantin 

(66) 24 
Arcis, Du-Mont/Cinema 

Service (66) 12 
Arena/MGM (65) 41 
Sofracima, Europa/neue 

filmkunst (66) 44 


Mosfilm/Constantin (65) 9 


Liter. Collogquium, 


133 


785 


505 


237 
936 


994 
174 


Condor/Inter (67) 46 1041 


UFP, Telepool/ 


Inter (67) 50 1125 


PCM, Myngiar/Constan- 
tin (66) 31 
Hercules, Montana/ 
Constantin (66) 20 
Ariane, Vides/ United 
Artists (66) 
Wayda/Eckelkamp (66) 
Century Fox/Centfox 
(67) 41 
Forbes/Col-Bav (66) 


Schuhmacher/Constantin 
(59—66) 10 
?/Eckelkamp (?) 


Obsson/Inter (66) 
Disney/Disney (64) 


Cine-Tre/Centfox (66) 


Barandov/Constantin (66) 


725 
421 


933 


192 


Seitz/Nora (67) 49 1101 


Haldorf/Rank (67) 28 


Rapid, Pea, Leitienne/ 
Gloria (66) 17 
Bema/Rank (66) 42 


624 


353 
953 


Vienna/Constantin (67) 48 1081 


Atlantida/Eckelkamp (66) 


Universal/Universal 

(66) 
Fritz/Eckelkamp (66) 4 
und 9 


[I 


?/Nora (?) 


Shochikw/Roland, Alfia, 
Film Allianz 
Ponti/MGM. (66) 


Kaldea/Neue filmform 


66) 
Documento/Col-Bav 

(66) 
Reitz/Constantin (66) 13 
Riganti, L.F.N.O./ 


70 
256 


Constantin (67) 49 1101 


Daugherty, Addiss/ Avis 
(66) 
Hombre/Centfox (66) 24 
Daiei/Pallas (66) 
Enterprises/Warner 
Bros (67) 
West und Flora, Balcazar/ 
Adria (?) 
Paramount/Paramount 


(66) 
Ingster/MGM. (66) 


565 





Verantwortlich für die Filmliste: Karlheinz Richter 
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Treten: IE 





Mit dem Farbfilm 


Der nächste Herr — 
dieselbe Dame 


beginnt Austria-Filmverleih 


das Jahr 1968. 


Wir wünschen den Freunden 
des Hauses ein 
frohes Weihnachtsfest und ein 


erfolgreiches neues Jahr. 


Spezialist 

für alle 
Beleuchtungs- 
arten 


Scheinwerfer, Lichtmaschinen, 
Schienenwagen, Transporte 
mit allem Zubehör. 


Personal 


Film-Licht 


Schwade und Krause 


WIESBADEN-DOTZHEIM 
Schönbergstraße 560 . Telefon 4 13 69 
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Mann zu jeder Jahres- b 
zeit, Ein (25. 8. 67) 

Mann zuviel, Ein (24. 11.67) £ 

Marinedivision Feuerdrache a 


(17. 11. 67) 
Marokko 7 (7.4. 67) b 
Masculin-feminin f-sw 
(9. 6. 67) 
Matchless (24. 11. 67) i 


M.C. contra Dr. Kha f{-i-spa 
(9. 6. 67) 

Meisterstück des Diaman- i 
ten-Mörders, Das 


(24. 11. 67) 

Meute, Die (29. 9. 67) a 

Mike Morris jagt i-spa 
Agenten in die Hölle 
(26. 5. 67) 

Mike Murphy 077 i-spa 
gegen Ypotron i-spa 
(23. 6. 67) 

Milliarden-Supermasche, i 


Die (25. 8.67) 

Minirock und Kronjuwelen b 
(19. 5. 67) 

Mitternacht am Canale a 
Grande (2. 3. 67) 

Mister Dynamit — d-i-spa 
Morgen küßt Euch der 
Tod (18. 8. 67) 

Mittsommernacht d 
(19. 10. 67) 

Modern Millie (5. 10. 67) a 


Mögen Sie in Frieden d-i 
ruh’n (28.7. 67) 

Mönch mit der Peitsche, d 
Der (11. 8. 67) 


Mord aus zweiter Hand a 
(17. 3. 67) 

Mordbrenner von Arkansas a 
(9. 6. 67) 


Mörderclub von Brooklyn, d 
Der (17. 3. 67) 

Mörder stehen Schlange, a 
Die (25. 3. 67) 


Mord und Totschlag d 
(19. 4. 67) 
Morgen holt Euch der a 


Teufel (4. 8. 67) 
Morgen ist ein neuer Tag a 
(6. 10. 67) 


Nacht der Generale, Die b-f 
(7. 3. 67) 
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Highland/Col-Bav (66) 37 845 


Terra/United Artists (67) 
Mart/Mercator (66) 


Gabe, Philips/Rank (?) 

Anouchka, Argos, San- 
drews/Neue Filmkunst 
(65) 

Donati, Carpentieri/ 
United Artists (67) 

Rome-Paris-Films/ Ceres 
(?) 

Jolly/Constantin (67) 


Spiegel-Kinberg/ 
Col-Bav (?) 
Meteor, Leda/Rank (66) 32 747 


Doriha-Euro Int., Atlan- 
tida/NWDF-Unitas (?) 
Eden/Rank (66) 
Universal/Universal (66) 
Berman/MGM (66) 


Parnass, Discobolo, 
Teide/Nora (67) 


Lisa/Gloria (67) 45 1022 
Universal/Universal 

(67) 42 954 
Theumer, Lizzani/ 

Accord (66) 
Rialto/Constantin 

(67) 34 - 785 
Warner Bros/Warner 

Bros (66) 
Youngstein, Karr/ MGM 

(66) 40 908 
Allianz/Constantin (66) 
Col-Bav/Col-Bav (66) 
Houwer/Constantin 

(67) 17 353 
American International/ 

Nora (66) 
Preminger/Paramount 

(66) 43 974 
Filmsonor, Filmhorizon/ 

Col-Bav (66) 11 216 

PROBLEME 
schwerwiegender 


Art wälzt Yves 
Montand wieder 
einmal in einem 
Film: In Claude 
Lelouchs jüngster 
Inszenierung 
„Lebe das Leben“ 
spielt er einen 
Mann, der als 
Reporter Mut und 
Ehrlichkeit be- 
weist, in der 
privaten Sphäre 
jedoch Entschei- 
dungen meidet. 
(Foto United Ar- 
tists) 
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Nacht gehört uns, Die £ 
(7. 700 

Nackt ist keine Sünde a 
(15. 9. 67) 

Nackt, um zu leben i 
(21. 4. 67) 

Nackt unter Wölfen d-ost 
(17. 11. 67) 

Namu, der Raubwal a 
(30. 6. 67) 

Nibelungen, Die d-jug 
1. Teil (13. 12. 66) 

Nibelungen, Die d-jug 


2. Teil (16. 2. 67) 

Nicht so schnell mein a 
Junge (13.1. 67) 

90 Jahre Konrad Aden- d 
auer (28. 2. 67) 

Nimm’s leicht — nimm T 
Dynamit (16. 12. 66) 

Nonne, Die (29. 9. 67) f 


Nordische Nächte — dä 
verschwiegene Parties 
(6. 10. 67) 

Null Uhr 7 kommt John i 
Harris (1. 12. 67) 


Nur eine Frau an Bord b 
(19. 5. 67) 

Ohne Dollar keinen i-spa 
Sarg (9.2. 67) 

Oktober-Revolution £ 
(13. 10. 67) 

Onkel Filser — Aller- d 
neueste Lausbuben- 
geschichten (23. 12. 66) 

Operation Taifun d-i-spa 
(12. 7. 67) 

Orion 3000, Raumfahrt i 


des Grauens (14. 4. 67) 
O Vater, armer Water... a 
(5. 7. 67) 


Paare (9. 11. 67) d 

Pagode zum fünften b 
Schrecken, Die (4. 8. 67) 

Paras, Die — Goldraub f 
in der Luft (7.7. 67) 

Paukenspieler (17. 11. 67) d 

Penelope (7. 4. 67) a 

Pension Clausewitz d 
(28. 4. 67) 

Penthouse, Das (21.12.67) b 

Perry Rhodan — SOS d-i-spa 
aus dem Weltall 
(20. 10. 67) 

Persona (25. 8. 67) sw 

Pfandleiher, Der (10.11.67) a 

Phantastische Reise, Die a 
(23. 12. 66) 

Pirat des Königs, Der a 
(18. 8. 67) 

Poker mit Pistolen i 
(14. 9. 67) 

Preis einer Nacht, Der d 
(17. 2. 67) 

Primitive Liebe (5. 10. 67) i 

Prinzessin s. Es begann am 
Strand 


Privileg (13. 10. 67) b 
Protest (12. 10. 67) b 
Quiller-Memorandum — b 


Gefahr aus dem Dunkel 
(24.2.67) s. Gefahr aus 
dem Dunkel 


Rache des Dr. Fu Man d-b 
Chu, Die (25. 5. 67) 

Rasthaus der grausamen d-i 
Puppen, Das (6. 6. 67) 

Rastlosen, Die (20.4. 67) a 


Raumkreuzer Hydra — i 
Duell im All (22. 6. 67) 


Renn nicht ins offene f 
Messer (10. 3. 67) 

Rheinsberg (22. 12. 67) d 

Ritt zum Galgenbaum a 
(9. 6. 67) 


Robin Crusoe, der Ama- a 
zonenhäuptling (4. 8. 67) 


Terra/Inter (66) 
?/Venus (?) 
Nike/Wiking (64) 
Defa/Pegasus (62) 
Ivan Tors/United 


Artists (66) 32 747 
CCC, Avala/Constantin 


(66) 1 5 
CCC, Avala/Constantin 

(66) 8 152 
Siegel/Col-Bav (66) 
Insel/Insel (66) 10 193 
Gaumont/Team (65) 2 25 
Rome-Paris/Eckelkamp 

(65) 48 1081 
Asa/Schneider (66) 
?/Gloria (?) 
Woodfall/United Artists 

(66) 32 747 
Discobolo, Tescia/Eckel- 

kamp (66) 
Tele-Hachette-Procinex/ 

Paramount (66) 44 994 


Seitz/Constantin (66) 11 218 


IGF, PCB, C£f/Film- 
börse (67) 30 704 
Mercury/Accord (66) 


Seven Arts/Paramount 

(66) 29 686 
Sentana/Eckelkamp (67) 
Blans-Film/Constantin 

(66) 
?/Eckelkamp (?) 
Seitz/Nora (67) 


Euterpe/MGM. (65) 
Aero/Pallas (66) 


37 845 


Field/Paramount (67) 26a 612 
Theumer, Pea, Astor/ 
Constantin (67) 


Svensk/Gloria (66) 36 824 


Landau/Nora (64) 48 1082 
Century Fox/Centfox 
(65) 5 93 


Arthur/Universal (66) 
Century Fox/Centfox (66) 
Kerstin/Hennen, Stern 


(66) 
?/AB Brummer (?) 


Heyman/Universal (66) 44 992 
Quintra/Nora (66) 44 992 


Foxwell/Rank (66) 9 174 


Constantin, Babasdave/ 
Constantin (66) 
Lisa, Ceria/ 
Constantin (66) 
Entscheidung E. V./ 
B. Graham (66) 
Francisci/Adria (66) 


C.E.P.C./Rank (66) 

Independent/Constantin 
(67) 

Universal/Universal (66) 


Disney/Disney (65) 


FILMBLÄTTER 
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Rocco — der Einzel- d-i 
gänger von Alamo 
(3. 11. 67) 

Rockys Messer (2. 3. 67) d 

Rose für alle, Eine i 
(17. 2. 67) 


Rote Phantom schlägt 
zu, Das (11.8. 67) 
Rückkehr der glorreichen 7, a 

Die (7. 4. 67) 
Rumpo Kid bittet zum d 
Duell (7.7. 67) 


i-spa 


Sag niemals ja (9. 6. 67) a 

Sanfte Lauf, Der d 
(25. 5. 67) 

Sarg bleibt heute zu, d-spa-i 
Der (29. 9. 67) 


Sartana (28.7. 67) d-i 

Satan in Blond (30. 6. 67) grie 

Satanische Spiele a 
(1. 9. 67) 

Satansweiber von Titt- a 
field, Die (7.7. 67) 

Scarletto — Schloß des i 


Blutes (14. 7. 67) 
Schlange, Die (10. 2. 67) s 
Scheidung auf amerika- 
nisch (6. 10. 67) 
Schlangengrube und das 
Pendel, Die (5. 10. 67) 
Schnüffler, Der (22. 12. 67) 
Schreckenskammer, Die 
(5. 1. 67) 
Schwarze 13, Die (11.8.67) b 
Schwarze Reptil, Das i-spa-f 
(2. 6. 67) 


nm v»& 


n mw 


Schwarze Skorpion, i-spa-f 
Der (30. 6. 67) 
Sechs Kugeln für i-spa 


Gringo (23. 6. 67) 
Seemann, Ahoi (22. 12. 67) a 
Seitensprung auf italienisch i 
(13. 1. 67) 
Seitenstraße der d-sz 
Prostitution (1. 9. 67) 
Sensation Alpen (23.12.66) d 


Shanghai-Jack (21.7. 67) a 


Sheriff schießt zurück, a 
Der (3. 2. 67) 
Sieario 77 — tot oder i 


lebendig (2. 6. 67) 
Siebenmal lockt das Weib a 


(29. 9. 67) 

Sieben Mann und ein f-i 
Luder (21.7. 67) 

Sieben Masken des i-f 


Judoka, Die (8. 12. 67) 
Sinnliche Lust (21.4.67) bra 
Skandalgirl von Soho, Das b 


(30. 6. 67) 

Sklave der Amazonen, Der b 
(10. 2. 67) 

Sohn von Cäsar und i 


Cleopatra, Der (6.7. 67) 


Söhne der großen d-ost 
Bärin, Die (10. 2. 67) 
Sommer zu dritt, Ein i 


(29. 9. 67) 
Sonderdezernat C III f-i 
Montmartre (21. 4. 67) 
Spiegelbild im goldnen a 
Auge (3. 11. 67) 


Spiele der Nacht bra 
(30. 3. 67) 

Spion mit der kalten Nase, b 
Der (1. 9. 67) 

Spion zwischen zwei T 
Fronten (24. 2. 67) 

Spur eines Mädchens d 
(27. 10. 67) 

Start, Der (13. 10. 67) be 


Stunde der Komödianten, a 
Die (22. 12. 67) 


Sturm auf Höhe 404 a 
(3. 2. 67) 

Südsee-Paradies a 
(23. 12. 66) 

Sumuru — die Tochter b 


des Satans (14.7. 67) 


FILMBLÄTTER 


Theumer, Giano/ 
Constantin (67) 51 


Mock/Hermes (66) 10 
Vides/Col-Bav (65) 11 


Liber, Balcazar/ 
Constantin (66) 
Richmond/United Artists 


(66) 
Adder/Rank (65) 33 


MGM/MGM (66) 
Senft/Constantin (67) 22 


Aquila, Procensa, 
Lucas/Eckelkamp (67) 
Lisa, Metheus/Gloria 
(66) 36 
Faras/Austria (66) 
Universal/Universal (67) 


Eve/Constantin (66) 


M.B.S. Cinem./Eckel- 
kamp (66) 39 

Minerva/Nora (65) 7 

Tandem/Col-Bav (66) 


Constantin/Constantin (67) 


Century Fox/Centfox (67) 
Warner Bros/ 

Warner Bros (66) 
Ransohoff/MGM (66) 
Seven Arts/Centfox (66) 


Daiana, F. C. Sherman/ 
Constantin (66) 
Tessari/Cine-Union (66) 


Hal Wallis/Paramount (67) 


Fair/Constantin (66) 7 
Urania, Domino/Avis (66) 


Schonger/Krüger- 
Carstensen (67) 43 
Warner Bros/ 
Warner Bros (66) 
Universal/Universal (66) 


Adelphia/Eckelkamp (66) 
Cohn/Centfox (66) 44 


Franco, London, 
Borderie/Nora (66) 

Discobolo, GRK, Corona/ 
Constantin (67) 

Richers/Austria (66) 

Compton/NWDF-Unitas 
(66) 

Hammer, Seven Arts/ 
Centfox (66) 

Seven/MGM (66) 


Defa/Universal (65) 
Ottohre/Nora (66) 
Francos, CICC-Borderie/ 

Pallas (66) 

Huston, Stark/ 

Warner Bros (66) 46 
Zimba, Tria/Inter (66) 
Associated London/ 

Paramount (66) 40 
Gavarentz/Gloria (66) 9 
Ehmk/Cinema Service 

(67) 48 
Elisabeth/Constantin 

(67) 48 
Ponti/MGM (67) 
Universal/Universal (66) 
Wallis/Paramount (66) 11 


Towers/Constantin (?) 


1145 


192 
218 


765 


465 


826 


890 


134 


974 


992 


1042 


909 
173 


1081 
1072 


257 





rohe Weihnachten 
und zum neuen Jahr 


die besten "Mlünsche 
yür Ahr 


persönliches (Wohlergehen 


WARNER BROS. 
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Superding der 7 goldenen i 
Männer, Das (12. 5. 67) 

St. Pauli zwischen Nacht d 
und Morgen (13. 4. 67) 


Tag, an dem die Fische b-a 
kamen, Der (26. 10. 67) 

Tal der Geheimnisse, Das a 
(29. 9. 67) 

Tampeko (26. 5. 67) i-f-spa 

Tanja, die Nackte von der d 
Teufelsinsel (20. 10. 67) 

Tannenzapfen unter dem fi 
Rücken (18. 8. 67) 


Tanz der Vampire a 
(1, 12.67) 
Tätowierung (14.7. 67) d 


Tausend Clowns (16.9.66) a 
Teufelsweib von Texas, a 
Das (29. 12. 67) 


Texas Colt (2.2. 67) a 

Tobruk (10. 3. 67) a 

Töchter der Sünde f 
(7. 7. 67) 

Tod eines Doppel- d-be 
gängers, Der (6. 1. 67) 

Todesangst (14. 4. 67) a 

Todesminen von i-spa 
Canyon City, Die 
(19. 10. 67) 

Todesschuß, Der (5.7. 67) a 

Tödliche Begierde jap 
(24. 11. 67) 

Tödlichen Bienen, Die b 
(28. 4. 67) 


Tolle Mr. Flim-Flam, Der a 
(3. 7.67 IFB) 


‚Tolldreiste Kerle in b 
rasselnden Raketen 
(22. 12. 67) 

Toll trieben es die a-sw 
alten Römer (25. 3. 67) 

Tom & Jerry — Auf a 


heißer Fährte (22.12.67) a 


Atlantica/Constantin 
(66) 20 
Urania/Avis (66) 


Cacoaynnis/Centfox 
(67) 46 
Universal/Universal (66) 


Fia, Roitfeld, Epoca/ 
Gloria (66) 31 

Schonger/Süd, Rosen- 
kranz (67) 

Filmi/Topas (66) 36 


Gutowski/MGM. (67) 


Houwer/Eckelkamp 
(67) 28 
Harrell/MGM (66) 16 


Universal/Universal (67) 


MGM/MGM (66) 
Universal, Cormoran/ 
Universal (66) 16 
Pecas/Roland, Alfia, 
Film Allianz (?) 
Roxy, Meuter/Gloria 
(66) 
Fairway/Neue Filmform 
(64) 16 
Emmecy, Estela/ 
Austria (66) 


Banner/Paramount (66) 
?/Lenhart (?) 


Rosenberg, Subotsky/ 
Paramount (66) 
Tjrman/Centfox (67) 28 


Verne/Nora (67) 
Melvin Frank/United 


Artists (65) 13 
MGM/MGM (67) 


422 


1041 


725 


826 


660 
318 


318 


93 
318 


624 


256 
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AUGENMASS IN PERFEKTION braucht der Spezialist Gregg 
(George Rigaud) in dem Film „Top Job“. Denn in diesem 
minutiösen Bericht über ein Millionending, das mitten im 
Kalypso-Wirbel des Karnevals von Rio gedreht wird, geht es 
um Millimeter und Sekunden. Klaus Kinski, Robert Hoff- 
mann, Janet Leigh und Edward G. Robinson sind die anderen 
Hauptakteure. (Foto Constantin, Jolly) 
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Töte, Django (3. 5. 67) i-spa 

Toter hing am Glocken- i 
seil, Ein (3. 3. 67) 

Tote schlafen fest a 
(29. 9. 67) 

Tränen trocknet der d 
Wind... (13. 10. 67) 

Trans-Europ-Express f£ 
(23. 6. 67) 

Tugend läuft Amok dä 
(10. 2. 67) 


Treibgut der Großstadt d 
(14. 7. 67) 


Überfall auf die Queen a 
Mary (6. 1. 67) 

Unbeugsame, Der a 
(1. 12. 67) 

Unbezähmbare Ange- d-f-i 
lique (15. 12. 67) 

...und die Wälder F 
schweigen (17. 11. 67) 

und Scotland Yard b 
schweigt (25. 8. 67) 

Unerbittlichen Fünf, i-spa 
Die (25. 8. 67) 

Unersättliche Triebe jap 
(27. 10. 67) 

Ungezähmte Erotik jap 
(25. 5. 67) 

Unmoralisch lebt man i-f 
besser (22. 12. 67) 

Unser Boß ist eine d-i-f 


Dame (6. 1. 67) 
Unter der Flagge des a 
Tigers (1. 12. 67) 


Vendetta (Blutrache) r 
(1. 9. 67) 
Venedig sehen — und a 


erben (29. 9. 67) 
Verdammten Pistolen i-f-spa 
von Dallas, Die 
(15. 9. 67) 
Verfolgung und Ermor- b 
dung Jean Paul Marats, 
Die (28. 4. 67) 
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Gia, Hispamer/Eckel- 
kamp (66) 29 
Mulligan/Schmidt (66) 


Hawks/Eckelkamp (64) 41 
Kerstin/Filmagentur (67) 
Como/Pallas (66) 30 
Saga/Topas (65) 16 
S & L/Pallas (67) 
Paramount/Paramount 
(66) 
Carroll/Warner Bros 
(66) 51 
Gloria, CICC, Fono- 
Roma/Gloria (67) 
?/Ceres (66) 
Trio/Constantin (66) 37 
Florio/Adria (66) 
NCF/Mercator (65) 
Nikkatsu/Mercator (65) 
Pea, Delphin, Artistes/ 
United Artists (67) 
Roxy, Ultra, Lyre/ 


Gloria (66) 
Arca/Nora (66) 


a 


Mosfilm/Pegasus (65) 


Famous/United Artists 
(65) 

Tellus, Coper, Paris/ 
Inter (66) 


Marat Sade/United 
Artists (66) 18 


686 


933 


704 
318 


1145 


845 


114 


953 


376 
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Vergiß nicht, Deine d-dä 
Frau zu küssen (1. 12. 67) 


Verliebt in Österreich ö 
(27.10. 67) 
Versuch’s doch mal mit a 


meiner Frau (13. 10. 67) 

Verräterische Auge, Das i 
(23. 6. 67) 

Verschlossene Tür, Die b 
(1. 12. 67) 

Verschwiegene Spiele SW 
(24. 8. 67) 

Verwundbaren, Die ö 
(10. 3. 67) 

Vier Geier der Sierra 
Nevada, Die (14. 4. 67) 

Vier vom Amazonas, Die a 


i-spa 


(1. 12. 67) 

Vivat Franziskus bra 
(1. 9. 67) 

Völlig falsch verbunden a 
(8. 8. 67): 

Vorsicht Autodieb T 
(14. 7. 67) 

Wanted (27.4. 67) i 

Warteliste zur Hölle d-spa-i 
(24. 2. 67) 


Was hast Du denn im 
Krieg gemacht, Pappi? 
(24. 2. 67) 
Wasserloch Nr. 3 (1.12.67) a 


Weg nach Westen, Der a 
(26. 10. 67) 

Wenn es Nacht wird auf d 
der Reeperbahn 
(13. 10. 67) 

Wenn Ludwig ins Manöver d 
zieht (22. 12. 67) 

Wer hat Angst vor Virginia a 
Woolf? (16. 12. 66) 

Widerspenstigen 
Zähmung, Der a-i 
(1. 9. 67) 

Wie ich den Krieg gewann b 
(2:11:67) 

Wie man Erfolg hat, ohne a 
sich besonders anzustren- 
gen (27.10. 67) 


Wilden Engel, Die a 
(28. 4. 67) 

Wilder Reiter GmbH d 
4221.07) 

Wildeste Westen, Der i 
(1. 12. 67) 


Wirtin von der Lahn, ö-i-ung 
Die (22. 12. 67) 


Wyoming Bravados a 
(20. 1. 67) 

X-Boote greifen ein b 
(9. 6. 67) 


Yankee (12. 10. 67) i-spa 
Young Kamikaze & Co jap 
(29. 8. 67) 


Zarak, der Rebell i-jug 
(17. 2. 67) 

Zärtliche Haie d-f-i 
(10. 3. 67) 

Zeit der Kirschen ist d-f 
vorbei, Die (15. 8. 67) 

Zeugin aus der Hölle d-jug 
(7. 7. 67) 

Zieh dich an, Komteß! dä 
(13. 10. 67) 

Zum Beispiel Balthasar f-sw 
(10. 11. 67) 

Zwei auf gleichem Weg a 
(14. 9. 67) 

Zwei glorreiche Halunken i 
(15. 12. 67) 

Zwei Särge auf Bestellung i 
(22. 9. 67) 

Zwei tolle Kerle in Texas a 
(16. 12. 66) 


Zwei Wochen im Sep- f-b 
tember (7. 4. 67) 


NFG, Merry/Nora (67) 50 
Salzburg/Col-Bav (67) 
Manulis/Col-Bav (67) 46 


Italian International/ 
Rank (66) 

Seven Arts/Warner Bros 
(66) 

Sandrews/Constantin (66) 


Neton/Austria (65) 
Pea, Altar/Avis (65) 
Universal/Universal (66) 


Oswaldo Massaini/Neue 
Filmform (65) 37 
Small/United Artists (66) 


Mosfilm/Pegasus (65) 30 


Documento/Adria (67) 20 
Theumer, Orduna, Pea/ 
Accord (66) 
Blake Edwards/ 
United Artists (67) 31 


Blake Edwards/ 
Paramount (67) 

Hecht/United Artists 
(66) 45 

Allianz/Constantin (67) 


Seitz/Constantin (67) 


Warner Bros/ Warner 
Bros (65) 

Royal, Artistici/ 
Col-Bav (66) 38 


Petersham/United 
Artists (66) 46 

Mirish, Swift/United 
Artists (66) 


American International/ 
Gloria (66) 

Adloff/Cinema Service 
(66) 4 

Bozzetto/Neue Filmform 
(66) 

Neue Delta, Asco, 
Hungaro/Constantin 
(67) 

Lyles/Paramount (66) 


W. M. Quitty/Rank. (66) 


Tinto/Adria (66) 
Toho/Cinema Service 
(66) 37 


?/Roland, Alfia (65) 


Melodie, Dorfman, 
Sancro/Nora (66) 19 

Rialto, Licorne, CICC/ 
Constantin (67) 40 

CCC, Avala/Rank (65) 28 


ASA/Topas (65) 


Parc-Argos-Athos/Neue 
Filmkunst 
Donen/Centfox (67) 50 


Pea, Grimaldi/ 
United Artists (67) 
Zaccariello/United 
Artists (66) 41 
Universal/Universal 
(66) 
Franco, Quadrangla, 
Pomereu, Kenwo 
Pallas (66) 15 


1125. 


1041 


845 


705 


422 


1022 


oa 


865 


1041 


353 


846 


397 


908 
662 


1125 


933 
70 


296 


FILMBLÄTTER 











—— 


Agenturen 
und Filmmanager 


Agentur für Film und Fernsehen 


ELA ELBORG 


München 13, Zentnerstraße 26 
Telefon 37 40 55 


Film- und Fernseh-Management 
Paris, London, Rom, Hollywood 


Rodolfo Loewenthal 


München 27, Holbeinstraße 16 
Telefon 08 11 / 44 05 09/10 


MARTA VOGEL 
Agentur 


Schauspiel — Fernsehen — Film 
8 München 13, Brunnerstraße 5 
Tel. 0811-37 21 37 





Allgemeine Anschriften 


Deutsche Kinemathek e. V., 1 Berlin 15, 
Schlüterstraße 41, Tel. 0311-8881 71 57 


Deutsche Kinotechnische Gesellschaft für 
Film und Fernsehen e.V., 1 Berlin 15, 
Schaperstraße 15, Tel. 0311-881 53 78; 
Abt. München: 8021 Baierbrunn, Lin- 
‚denstr. 13, Tel. 0811-793 00 51; 2 Ham- 
burg 1, Hühnerposten 14, Tel. 0411- 
24 36 42; 5 Köln/Rh., Hohenstaufenring 
48/54, Tel. 0221-21 68 15; 7 Stuttgart 1, 
Dornhaldenstr. 5, Tel. 0711-7 41 36 






DEUTSCHE UNION 
DER FILMSCHAFFENDEN 
Geschäftsführung: 8 München 15 
Schwanthalerstraße 64-66 
Telefon 0811/53 08 21 
Geschäftsstelle Berlin: 1 Berlin 30 
Kleiststraße 19/21, Tel. 0311/211 16 60 
Geschäftsstelle Hamburg: 2 Hamburg 1 
Besenbinderhof 67, Tel. 0411/24 01 21 












Filmarchiv Lieberenz, 1 Berlin 42, Burg- 
herrenstr. 10, Tel. 0311-66 88 08 


Filmbewertungsstelle Wiesbaden 


6202 Wiesbaden-Biebrich, Schloß 
Tel. 06121-6 67 80 / 6 64 76 
Telex 0418 6691 





Filmbeauftragter der Ev. Kirche in Deutsch- 
land, Oberkirchenrat Dr. Hermann Ger- 
ber, 61 Darmstadt, Prinz-Christians- 
Weg 8, Tel.06151-72268 und 26041-45 
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FIRMEN-ABC FÜR FILM UND FERNSEHEN 





„Kirche und Film“, Informationsdienst des 
Evang. Pressedienstes (edp), 4813 Be- 
thel — Bielefeld, Evang. Pressehaus, 
Tel. 0521-6 1448, Red. 6 Frankfurta.M. 
50, Am Schwalbenschwanz 32 VI, 

Tel. 527100 


Gesamtverband der Berliner Filmwirt- 
schaft e.V., 1 Berlin 31, Brandenbur- 
gische Straße 50, Tel. 0311-887 93 75 


Verband Berliner Filmtheater e.V., 1 Ber- 
lin 31, Brandenburgische Straße 50, 
Tel. 0311-887 93 75 


Architekt 


Ehegartner, Hans, 8022 Grünwald b. Mün- 
chen, Waldeckstr. 10, Tel. 0811-47 30 70 


Atelierbetriebe 


Berliner Union-Film GmbH 
& Co. Studio KG 


1 Berlin 42, Oberlandstraße 26-35 
Telefon 0311—70 00 11 (70211) 
FS. 01/84 233 





Atelier 
für Trickfilm und Filmgraphik 


SCHULENBURG — PURKHARDT 
Wiesbaden, Rheinstr. 79, Tel. 30 58 51 


Fernsehen und Rundfunk 


Rundfunk- und Fernseh Union im DGB,., 
8 München 15, Lessingstr. 6, Tel. 0811- 
53 2033, FS. 0523 072 


Westdeutscher Rundfunk, 5 Köln/Rh., 
Wallrafplatz 5, Tel. 0221—2 07 01, 
FS. 88-82 960 


Film- und Fernseh- 
Produktionsfirmen 


action film Dr. Horst Alexander, 43 Essen, 
Schinkelstr. 70, Tel. 02141—27 23 15 


ATF Television-Film Hansjörg Amon & 
Co., 1 Berlin 20, Charlottenburger Ch. 
51/55, Tel. 0311-304 93 91, 304 74 51 


Berolina Filmproduktion Kurt Ulrich GmbH 
&Co, KG., 1 Berlin 31, Bundesallee 35, 
Tel. 0311-87 03 66, FS. 018 3363 


CONDOR-FILM AG 


Industrie-, Spiel-, Dokumentar- und 
Fernsehfilme 


Gesamtleitung: Dr. Heinrich Fueter 
Condor-Haus 
8044 Zürich/Schweiz, Restelbergstr. 107 








Film für Information und Bildung, Dr. Wer- 
ner Lütje, 8 München 90, Harthauser 
Str. 3-5, Tel. 0811-6353 03 u. 637592 


Gareis-Film, Wilhelm, 577 Arnsberg/Westtf., 
Ehmsenstraße 70, Tel. 02931—40 40 


Hart-Film, 2 Hamburg 52, Nienstedten, 
Baron-Voght-Str. 96, Tel. 82 99 73 


IFI Industrie- und Fernsehfilm 


Hans Hoenicka, Münch.-Geiselgasteig 


Bavariafilmplatz 7, Tel. 47 6776 





interfilm 


Alexander S. Scotti 
6202 Wiesbaden-Biebrich, 
Weinbergstraße 2, Tel. 660 88 
Telex-Nr. 04-186 635 





Werner Klett Filmproduktion, 1 Berlin 41, 
Arno-Holz-Str. 15, Tel. 0311-79 40 06 


Krause, Susanne, u. Franz, 8 München 90, 
Eschenstraße 53a, Tel. 0811-63 20 36 


Krien-Film 
WERNER KRIEN KG. 


(Industrie- und Werbefilmproduktion), 
1 Berlin 37, Rappoltsweiler Str. 4 
Telefon 0311-84 47 80 





Ernst Neubach Film Produktions GmbH. 
8 München 8, Lucile-Grahn-Straße 45, 
Tel. 0811-44 28 48 


NEUE 
FILMPRODUKTION 
GMBH & CO KG 


62 Wiesbaden 
Uhlandstraße 4 
Postfach 949 

Telefon 06121-5 97 38, 
FS. 04-186-685 








nfg 


Norddeutsche Filmproduktions 
Gemeinschaft GmbH 
2 Hamburg 70 
Tonndorfer Hauptstraße 90 
Tel. 0411-668 81, Telex 021 4218 


Polyphon Fernsehgesellschaft m.b.H. 
2 Hamburg-Wandsbek, 


Tonndorfer Hauptstraße 90 
Telefon 0411-6 68 81, FS. 021 4218 
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Praesens Film AG. 
8152 Glattbrugg/Zürich 
Flughofstraße 50, Tel. 83 58 77 





Produktion Podehl, Film-Fernsehen, 8 Mün- 
chen 90, Aretinstr. 6, Tel. 0811-69 66 90 


Profil-Film 
FRANK TIETZ 


5 Köln-Braunsfeld, Meister-Johann- 
straße 7 
Telefon 0221-49 16 21 
Postfach 1923 





RHYTHMOTON 


Filmproduktion Decker & Co 


2 Hamburg 13, Harvestehuder Weg 36 
Telefon 04 11/45 43 07/08, 45 41 88 





Schmid Productions, Deutsches Büro: 
8 München 19, Kratzerstr. 9, Tel. 0811- 
516 95 82 und 516 90 64, Telex 05-24614 


Stegerer, Fritz, Fernsehfilmproduktion, 
Aktuelles, Feature, Unterwasserfilme, 
84 Regensburg, Graf-Spee-Straße 11, 
Tel. 0941-5 92 63 


TELESYNCHRON 
CHARLES MÜNZEL 


Filmproduktion — Synchronisation 
Producers Representative 
Studios 1 Berlin 20, Charlottenburger 
Chaussee 51-55, Tel. 0311-3 04 75 66 








Tellux-Film GmbH 
8 München 23, Leopoldstraße 20 
Telefon 0811-34 70 24 


VDS-Film, Vereinigte Dokumentar- und 
Spielfilmproduktion, Jochen Severin u. 
Gerd Bonin, 1 Berlin 31, Paulsborner 
Str. 18, Tel. 0311-8 87 57 18 


Wellnitz Produktion GmbH, Lutz, 813 


Starnberg, Hofbuchetstr. 9, Tel. 08151- 
67 38 


Filmexport 


Metropolitan, Export-Import, 8 München 2, 
Christophstraße 1, Tel. 29 25 81 


UFA-INTERNATIONAL GMBH 


Film Export — Import — Co-Produktion 


8 München 15, Sonnenstraße 19 
Tel. 0811-55 7926 - FS. 05-23265 
Telegr.: Ufainter München 
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Filmtechnische Geräte 


Jäger-Spotlight, Heinz Jungesbluth, 58 
dr Se Klagenfurtstr. 22, Tel. 
7 





Sachtler & Wolf oHG 
8 München 13, Herzogstraße 97 
Tel. 36 16 65/66, Telex 05-24443 


Foto-Prospekte 
Rudolf Rühmkorf, Großkopieranstalt, 


2 Hamburg 39, Agnesstr. 47, Tel. 46 40 51/ 
52, FS. 0215 216 


Kameramänner 


RICHARD ANGST 


1 Berlin 33, Franzensbaderstraße 6 
Telefon 89 33 67 





KURT GRUPE 


(Kameramann für Fernseh-Spots, 
Real- und Sachtrick) Eigene Geräte 
8 München 82, Wasserburger Land- 

straße 18, Tel. 0811-42 46 10 





Nykvist, Sven, Stockholm, Värtavägen 72 
VI, Tel. 61 67 46 


Kinefilm 


Kinefilm-Vertriebs GmbH 


1 Berlin 15 
Kurfürstendamm 171 
Telefon 8 83 31 37 


Kurt Thümer 


1 Berlin 15, Kurfürstendamm 171 
Telefon 881 6222 





Maskenbildner 


Leichner, Schminken für Film und Fern- 
sehsender, 1 Berlin-Dahlem 33, Rhein- 
babenallee 9, Gegründet 1873, Fernruf 
89 18 82 


Pressedienste 


agz Presse-Agentur Günter Zeutzschel mit 
AGZ-Film-Funk-Fernsehen, Fernseh- 
spiel-Archiv, Hörspiel-Archiv und Bio- 
graphien, 75 Karlsruhe 51, Postfach 
51 0340 


Cinepress, Presse-Agentur, Leitung: Pe- 
ter Kühn, 8 München 15, Sonnenstr. 33a, 
Tel. 0811-59 30 81, FS.: 05—28204 


Evangelischer Film-Beobachter, 8 Mün- 
chen 2, Birkenstraße 22, Tel. 0811- 
513 00 21, FS. 0523 718 


„film-geflüster“ Wolfgang Fischer, 1 Ber- 
lin 31, Kurfürstendamm 154, Tel. 0311- 
887 39 20 


Schauspielschulen 


KINDER-BALLETT 
HARRY GONDI 


Leitung: Ellinor Gondi 
2 Hamburg 39, Willstraße 22 
Telefon: 46 22 41 








Fritz-Kirchhoff-Schule 


„DER KREIS" 


(Ausbildung bis zur Bühnenreife) 
1 Berlin 33, Gelfertstraße 33 
Telefon 0311-76 21 98 







Schauspielstudio und Film-Atelier 


Joseph Franz Langhanke 


Einzelunterricht und Ensemble 
Bühne — Film — Fernsehen und Funk 
Einführung in Regie und Drehbuch- 

schreiben 
1 Berlin-Zehlendorf, Seehofstraße 24 
Telefon 84 13 85 





Untertitelung 
NEUE MARS-FILM PETERS KG 


Untertitelung von Filmkopien aller Art 
1 Berlin 61, Friedrichstraße 235 


Telefon 18 08 65 / 66 
Filiale: 4, Rue Christophe Colomb 
Paris 8, Tel. 225—27 68 





Verleihfirmen (Zentralen) 
Austria Filmverleih GmbH. 8 München 2, 
Blumenstraße 7, Tel. 0811-24 20 01, FS. 
0523 060 
Columbia-Bavaria Filmgesellschaft mbH., 
Zentrale 8 München 5, Ickstattstraße 1, 
Tel. 2601 10, FS. 052-3648 








DEUTSCHE CINERAMA GMBH 
OLYMPIC KINOBETRIEBS GMBH 


1 Berlin 19, Heerstraße 21 

8 München 23, Leopoldstraße 59 

Tel.: 34 50 11, FS. 5243 95 
(Geschäftsführung: 

Wolfdieter Frhr. von Stein) 











Gloria-Film, Produktions- 


und Vertriebs-G.m.b.H. u. Co., KG. 
8 München 2, Karlsplatz 5 
Tel. 0811-55 7941, FS. 0523 608 
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METRO-GOLDWYN 
MAYER 


Filmverleihges. m.b.H. 
6 Frankfurt/Main 
Schäfergasse 10, 
Tel. 0611-28 32 57 


MGM 


NWDF 
Nord-Westdeutscher Unitas Film- 
verleih GmbH, 

4 Düsseldorf, Klosterstraße 78, 
Telefon 0211-35 3739 u. 35 37 30 


Pallas-Film-Verleih GmbH, 4 Düsseldorf, 
Berliner Allee 59, Tel. 0211-8231, FS. 
0858-2200 (Ufa) 





Rank Film 
2 Hamburg 6, Schäferkampsallee 16 
Telefon 45 78 81 





Ring Film Verleih Franz Paul Koch, 
8 München 15, Senefelder Straße 3, Tel. 
0811-59 33 62, 59 22 44 


UNIVERSAL 
FILMVERLEIH, INC. 
Zentrale 6 Frankfurt/M. 
Kaiserstraße 66 
Telefon 2369 44 


Verschiedenes 


PIANO-KAISER 


BERLIN - gegr. 1903 - ESSEN 
Liefert für Filmzwecke Flügel, Pianos 
u. a. neu und gebraucht in allen Holz- 
und Stilarten 
VERKAUF — VERLEIH 
1 Berlin 31, Kurfürstendamm 135 
Telefon 8 87 66 23 





VERSICHERUNGS-VERMITTLUNG 


Telefon 55 28 45 
A. Huber & Co., München 15 
_  Sonnenstraße 4 (am Stachus) 
Alle Filmversicherungen im In- und 
Ausland 


H. & R. ZINTEL 


Verleih von Ausstellungs- und 
Festzelten mit und ohne Einrichtung, 
auch beheizt 


1 Berlin 65, Seestraße 46 
Telefon 455 2057 - 453222 - 455 90 20 






Wochenschau 


„Blick in die Welt” 


Deutsche Filmwochenschau GmbH 
6 Frankfurt/M., Rheinstraße 24 
FS. 0411 062 


Tel. 0611-7285 41, 
62 Wiesbaden, Unter den Eichen 
Tel. 06121-3 94 54, FS. 0186 710 
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Ant- 
werpen: 


Marc Turffkruyer 
Van Maerlantstr. 71 
Telefon (00323) 33 03 74 


Dr. H. Schmidt 
Bad Godesberg 
Berliner Ring 40 
Telefon (02229) 7 22 88 


Joe van Cottom 

7. Avenue Maröchal 
Foch 

Telefon (00222) 15 62 21 


Düsseldorf: Walter 
Müller-Bringmann 
Rheydt 

Hegerstr. 11 
Telefon (02166) 4 94 87 


Frankfurt 
a.M.: 


Jürgen B. Wamser 
Wiesbaden-Dotzheim 
Schönbersstr. 29 

Telefon (06121) 42 05 68 


Gisela Schmidt 
H’Niendorf 1 
Wieddüp 23 

Telefon (0411) 58 41 41 


Hamburg: 


Heinz Schrader 
Wittekamp 22c 
Telefon (0511) 66 84 33 


Hannover: 


Hollywood: Walter A.Klinger 
4037 Milaca Place 


Sherman Oaks, Calif. 
















Leipzig: Hans Richter 
über Redak. Berlin 
London: J.H. Kahan 





35 Grosvenor Court 
Christchurch Avenue 
London N.W. 6 

Tel. (00441459) 1158 
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FACHZEITSCHRIFT FÜR 
FILM FONO FOTO FERNSEHEN FUNK 


Madrid: 


München: 


New York: 


Nürnberg: 


Paris: 


Rom: 


Saar- 
brücken: 


Stockholm: 


Wien: 


Wiesbaden: 


Zürich: 





Redaktion: Robert G. Scheuer (Chefredakteur), 
H. Belach, K. H. Richter (Statistik), 
Wolf D. Belach (Technik) 


A. Schmielau 
C. Velasquez, 55, 
Int. 2° Letra C 


Eva Zimmermann 
München 8 
Berger-Kreuz-Str. 56 
Telefon (0811) 40 41 46 


Henry V. Javorsky 
34-30 78th Street 
Jackson Heights 72 


E. de Martini 
Nürnberg 2 
Schließfach 1611 
Telefon (0911) 44 39 28 


Pierre Autre 
Paris 6e 

40, Rue de Cherche- 
Midi 


Tel. (00331) 222 25-37 


Ugo Uogoletti 
Casella Postale 7090 
Roma Nomentano 


Cläre Spindler 
S’2, Erbeskopfstr. 1 
Telefon (0681) 4 18 71 


Doris 
Pehlke-Hedström 
Askrikevägen 17 
Lidingö 

Telefon 65 71 83 


Thea Fuchs 
Ww’19, Hardtgasse 32 
Tel. (0023222) 34 11 76 


Jürgen B. Wamser 
Wiesbaden-Dotzheim 
Schönbersstr. 29 

Telefon (06121) 42 05 68 


Hans Elsner 
Plattenstraße 78 
Tel. (006651) 24 1413 












Werbe- und Anzeigenabteilung Rainer W. Stengel Tel. 211 3052, 
Vertrieb H. Berner, Telefon 211 30 53 


Verlag und Gesamtherstellung: 
Verlag für Kultur und Wirtschaft GmbH 
1 Berlin 30_ Tauentzienstraße 16 Telefon 2113051 





DIE ADRESSENTAFEL DER FILMINDUSTRIE 


EXPORT . IMPORT 


toi AD HANS - JOACHIM 
Bere = E BOLDT 





ara EXPORT + IMPORT 
eg (efoP4 -1-ToJsJ5Ten Te] \T-; 

a 2 e PRODUCERS REPRESENTATIVE 
eatinerstr. GLOBAL ASSOCIATES München 25 


Tel.: 22 75 25 6 Albert-Rußhau - 
pter-Siraße 73 
atlas Telegr.: Atlasinter MUNICH 2, LOWENGRUBE 10 ; 
: * 5 MIETE Tel.: 768951. FS: 05-22 975 
international film CABLES: BOLTFILM Telegrammadresse: 


GmbH TELEX 5-24 304 Exportfilm München 










OMNIA FILM-EXPORT 
; G.m.b.H. 

8 München 22 
Herzog-Rudolf-Straße 1 
Telefon: 22 37 91/93 
Telegramm: Omniafilm 

& Telex: 03-22 807 





WOCHENSCHAUEN 

















Hamburg-Rahlstedt 


UFA-INTERNATIONAL Redaktion Sieker eg Fr a 
Film-Export — Import ABIEIGRIERLS HER ERRUEE. OR Tele mn Adresse: 
München 15 Telefon: 33 88 61 / 62 Wochenschau Hamburg 


Fernschreiber: 02-12 052 
Im Verleih der 
NORA-Filmverleih 
GmbH. & Co. KG 


Sonnenstraße 19 
Telefon: 55 79 26 
FS: 05-23 265 


Berlin, Düsseldorf, Ham- 
burg, Frankfurt/M., 
München 


ZIG 


ARNOLD & RICHTER K.G. 
München 13, Türkenstr. 89 AT LANT IK-FI LM 
eek TELEVISION-FILM KOPIERWERK 
a eins 5. Syn- Farb- u. SW-Kopien 
Pat a = i 

Beleuchtungen — fahrbare | Hansiörg Amon & Co. Sonderabt.#.Ektachrome Filme BERLINER SYNCHRON 
Sieemeiipioneie » Er ee Berlin-Spandau TRICKSTUDIO : WENZEL iz 
— Kopierwerke 3, 16 u.8 mm ä 1 Ber 4 
A Charlb. Chaussee 51/55 HA 5 r r R eg DT ne Fi 
— ARRIFLEX-Kameras und | Tel. 3 04 74 51 / 3.04 93 91 ea FS: 01-84 314 


Filmbearbeitungsgeräte 









Kopierwerke u. Synchronbetriebe 


IV 


INTEROPA FILM 
GMBH 
Gert Weber 













HADEKO-FILM INTERNATIONALE 
GMBH & CO KG FILM-UNION GmbH Barlin:-44 
Neuss Remagen a 
Postfach 805 Postfach 150 Harzer Straße 39 
Tel. (02101) 2 50 51 Tel. (02642) 82 51 Telefon 68 01 66 
FS. 08-517 729 FS. 08-612 12 


Berlin 61 Tel.: 18 08 65/66 










VINTEN MITCHELL LTD. }. 


Europäische Alleinvertretung 
für 



















MITCHELL INA CAMERAS EIELCJIIZY 
a— STUDIO : FORSCHUNG £ NIE7 


HOCHGESCHWINDIGKEIT 
65 mm - 35 mm - 16 mm 


Western Way, Tel.: 2121 
Bu Telegramme: 
St. Edmunds Cinecam 
Suffolk Fernschreiber: 
England 81176 







Berlin-Lankwitz 
Telefon 779 31 


Synchronisations-Atelier 
Kopieranstalt f. Normal- 
und Schmalfilm 
Farbfilm 






PRODUKTION 
KURT ULRICH 
GmbH & Co., KG. 
Berlin-Wilmersdor£ 
Bundesallee 35 


Tel. 87 0366 FS. 01-83 363 




















ür 





DIE PRODUZENTEN 


CINECONTACT FILM 
GMBH 


Berlin 15 
Kurfürstendamm 11 
Telefon 8831311 
FS: 01-84 429 


STHNDIGER EINLASS 
UDN 9-1 UHR NACHTS 





” 


[u 
BALI-KINOS 


Essen Hbf. : Bremen Hbf. 
Oberhs. Hbf. - Kassel Hbf. 
Dortm. Hbf. : Boch. Hbf, 
Gelsenk.Hbf. Bremh.Hbf. 
Düsseld. u. Kino 7, Esse 
Zentr.: Oberh. Sterkrade 
Stadtmitte 


Tel. 6 0763: 6.08.01 - 60995 
08-56 573 


* 
* 





Zentrale: 
München 2 Blumenstr. 2 
Telefon: 24 20 01 

FS: 05-2360 

Filialen: 

Tel.: 
Tel: 
Tel.: 
Tel.: 
Tel.: 
Tel.: 


32 60 50 
32 19 50 
23 58 46 
33 36 38 
32 87 35 
24 20 02 


Berlin 
Hamburg 
Frankfurt 


Düsseldorf 
München 


Ü BIRETUNGEN + 


I 
KRUGER-CARSTENSEN 


Berlin 12 


Kantstraße 54 
Ruf. 3293 70 


THE RANK ORGANISATION 
WELT-FILMVERLEIH 
BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 
Hauptsitz 
Hamburg Tel. 45 78 81 
Zweigstellen 
Hamburg Tel. 45 78 81 
Berlin 30 Tel. 24 87 15/16 
Düsseldorf Tel. 1 38 41/42 
Frankfurt/M. Tel. 28 12 34 
München Tel. 53 00 56 
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Telefon (0811) 404146. Werbe- und Anzeigenleitung W. Stengel. Redaktions- und Anzeigenschluß freitags 14.00 Uhr. Nachdrucken und Foeto- 


‘kopieren nur mit Genehmigung des Verlages gestattet. Verlag und Gesamitherstellung: Verlag für Kultur und Wirtschaft GmbH 1 Berlin 30, 


Deutsche Dokumentar- 


u. Werbefilm Hello Weber 


GmbH&CoKG 


Ww 


% 


o 


Berlin W 15 
Kurfürstendamm 182/183 
Telefon 883 01 21 





EICHBERG 
FILM 
wen 


Eichberg-Film GmbH. 


Berlin — Frankfurt 
München 22 
Herzog-Rudolf-Str.1 


Telefon 22 37 91 / 93 





Telegr.: Eichbergfilm 


KINEFILM 


AGFA-GEVAERT AG 


MATERIAL FÜR eazan 
UND FERNSEHEN 
AGFA-GEVAERT AG 
KINE- UND FERNSEHFILM-VERKAUF 


509 LEVERKUSEN 
TEL.: 05216 - FS: 8-510 831 


8 MUNCHEN 
TEL.: 5517 56/5938 09-FS: 05-22870 
2 HAMBURG-WANDSBEK ' 
TEL.: 660841 -FS: 02-14095 





Zentrale: Fran 


kfurUM. 
Kirchnerstr.2, Tel.2 06 86 
Pl: Berlin 881 8787/88 
Düsseldorf 32864 
Frankfurt 2.06.86 
Hamburg 34 11 08 
München . 28.20 33 





MGM 


Frankfurt/M. 
28 32 57 


8 87 76 71 
32 86 58/59 
Frankfurt 28 36 43/28 41 43 
Hamburg 32 61 59/32 61 50 


Zentrale: 
Schäfergasse 10 


Berlin 
Düsseldorf 


München 55 81 77/79 


SCHNEIDER-FILM 
Düsseldorf, Hüttenstr. 32 
Tel, 19525/29962 
FILIALEN: 
"Düsseld. Teil. 1 95 25/2 99 62 





Münch. T. 55 78 43/55 70.49 
Frankfurt Tel, 3351 56/57 
Hamburg 9 Tel. 477997 


Berlin Tel: 3293370 


cRTES ferrania 


Kinefilm - Vertriebs- 


GmbH. 


: Berlin 15 
Kurfürstendamm 171 
Telefon 883 31 37 
FS: 01-84 418 


Büro München 
Tel.:9 473. FS: 0523 18 


QIELTTS 


DEUTSCHE CINERAMA 


GMBH. 
München 23 
Leopoldstraße 59 
Telefon 34 50 12/13/14 
Filiale Berlin: 


Heerstraße 21 
Telefon 3 02 40 97 





Filmverleih GmbH & Co. 
KG, Zentrale: München 2 
Blumenstraße 48 
Tel, 2416537241753 
Berlin Tel. 32 32 72 
Hamburg Tel. 24 02 55/56 
Düsseldorf Tel. 13445 
Frankfurt Tel. 23 60 41 
München Tel. 2969 245 





Das kleine Verleih- 
und Vertriebshaus 
der großen Erfolge 


Rudolf Zwicker 


6 Frankfurt/Main 
: nn 52-60 
el.: 


06 11 - 23 27 51/52 





4 Kinefilme 


z—— L: u 
FE I Te 


Inter West Film GmbH 


Berlin-Lankwitz 
Mühlenstraße 57 
= Tel.: 773 2011 FS: 01-84 314 


SI 

A Tedlılılcı 
führend - 
Eastman 


 KODAK AG 


7 STUTTGART-WANGEN 
Verkauf Kinetechnik 


Telefon 3 36 41 


ey 






Eckelkamp Verleihgesellschoft mbH 
Zantrate Düsseldorf, ze... 
on 32.00.66 
zz... 4, een 14771 


He. “Brandsende 25, Tel, 327349/49 
Düsseldorf, Grof-Adolf-Str.:43, 3200.66 
Frankfurt/M. Düsseldorfer Str, 19-23, 
i Telefon 23388726 
Münden Neuhauser Str. 14, 2640 58 
Berlin, Bundesoliee 219-220, 247261 








Zentrale: Düsseldorf 


Klosterstraße 78 35 37 39 
Berlin 8 81 59 84 
Düsseldorf 35 37 30 
Frankfurt/M. 23 42 60 
Hamburg 24 21 50 
München 59 52 70 
Zentrale; Frankfurt/M. 


Wiesenhüttenstr. 1 
Telefon 234247 
FrankfüurUM. Tel. 323351 


Berlin Tel: 24 91:66 
Düsseldorf Tel. 8:48:08 
Hamburg Tel. 33 81 25 
München Te1.:39 15.24 


| 








MAZIS 
ıT$ 


Maris GmbH. & Co. 
Filmproduktion KG. 
Musikverlag KG. 

1 Berlin 15 
Lietzenburger Str. 90 


Tel.: 8 81 89 67/8 83 47 76 
Telex: 018 48 13 


Telegramme: 
Marisproduction 


Kurt Thümer 


ferrania 


Kinefilm - Großhandel 
und -Export 


Berlin 15 
Kurfürstendamm 171 
Telefon 891 622 
FS: 01-84.418 
Böro München 
Tel.:593473 - FS: 05-23 181 


Yolus 


Inh. FRITZ MÜLLER 


Verleih u. Vertrieb von 
Normal- u. Schmalfilmen 
Dupont-Rohf.-Vertrieb 


Tel. 74 82 85 / 74 83 14 


8 München 55 
Fürstenrieder Str. 276 


x 
“ 


AL 


Det Tea Fe PATE ehe Bin 


S MELCIDIE 


FILM 
> 
Berlin 19 


Reichstraße 4 
Telefon: 3040519 


München 


Seestraße 6 
Telefon: 34 36 84/5 





FILMVERLEIH 


H.R.G.m.b.H. 
Zentrale: Düsseldorf 


Aderstraße 64 
Ruf: 2 83 96 
Filialen: 


Hamburg Ruf: 417283 
München Ruf: 88 67 96 





zentrale München 2 
Arco-Str; 5 


Berlin 887 
Düsseldorf 


: München 59.49 27 





Zentrale: Frankfurt/M. 


Zentrale Düsseldorf 
Berliner Allee 59 
Tel.: 9211/8231 (UFA) 
Fil.: Berlin 32 13.57 

Düsseldorf 13059 


Frankfurt 233657 
Hamburg 35 25 48/49 
München 


24 20 51 





UNIVERSAL - FILMVERLEIH 
INC. 


Zentr.-Fil. Frankfurt/M. 
Kaiserstr. 66, Tel. 23 69 44 
Berlin 30 Tel. 24 44 66/67 
München . Tel. 59 67 73 
Düsseldorf Tel. 32 83 57/53 
Hamburg 1 


Tel. 33 19 46 


Kaiserstraße 48 
Telefon 23 14 41—43 


Berlin Tel. 13 13 27/28 


Düsseldorf 175 27/32 09 48 
; Hamburg Tel. 32 20 53/54 


München Tel. 26 70 91/92 





ONLY GLOBALLY 
CIRCULATED JOUR- 
NAL ON MOTION 


Iint'l Mailing Adress: 
MOVIE/TV MARKET- 
ING, Box 30, Central 
Post Office, Tokyo, 
Japan. CABLE: 
MOVIEMARKETING 


A na en. 


Tauentzienstraße 16. Telefon (0311) 211 3051. Bezugspreis 4.00 DM monatlich zuzüglich Zustellgebühr. Gerichtsstand 1 Berlin 30. 


BEN 1 1 TE ER NETTER EC 


KINEFILME 


FÜR DIE 
GANZE WELT 








Gevapan-Negativ- und Umkehrfilme für die Aufnahme; 






Eine reiche Auswahl von Duplikatfilmen ; 






Positivfilme für Theater- und Fernsehsendekopien, 
farbig und schwarzweiß ; 







Filme für optische Tonaufzeichnung. 
Wissenschaftler und Techniker sowie eine weltweite 







Handelsorganisation bieten Ihnen Schulung, 
Rat und Kundendienst. 
















Bestellungen und Anfragen richten Sie bitte an: 
AGFA-GEVAERT AG, Kine- und Fernsehfilmverkauf, 509 Leverkusen (Tel. 305216) 

Zweigbüro München : Agfa-Gevaert, Kine- und Fernsehfilmverkauf, 8 München 2, Sendlingertor-Platz 7 (Tel. 551756) 
Zweigbüro Hamburg : Verkaufsbüro Agfa-Gevaert AG, 2 Hamburg Wandsbek 1, Ahrensburger Str. 162a (Tel. 660841-43) 






T 20 - 2 (167) 





